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Nr. 315 Morgen ⸗ Ausgabe. 
Die Publication der Gewerbe Ordnung. 

Die Publication der Gewerbe-Ordnung für den Norddeutſchen 
Bund iſt ein Ereigniß, welches wohl einige Worte freudiger Erwäh⸗ 
nung an dieſer Stelle verdient. Es giebt kaum einen Gegenſtand, welcher 
uns Preußen ſo viel garſtige Langweile verurſacht hat, als die Ge⸗ 
werbefrage. Gründe und Gegengründe waren vollkommen erſchoͤpft; 
Niemand durfte ſich mehr anmaßen, etwas Neues über dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſagen zu wollen. Die Agitation, welche Herr Panſe und Ge⸗ 
noſſen in Gemeinſchaft mit den Kreuzrittern einerſeits, den Laſſalleanern 
andererſeits betrieb, war halb komiſch, halb widerwärtig; aber Freund 
2 Feind dachten nicht daran, fie als ernſthaft gemeint aufzufaſſen. 
. blieb fie Sieger. Eine Sache mit den ſchwächſten 
05 ic 82 der Welt wurde ſtark durch die Unluſt und Unfähig⸗ 
die libe egner, den Kampf ernſthaft aufzunehmen. Wohl hatte 
u. Partei im Jahre 1862 einen Antrag auf eine neue Ges 
RR zung eingebracht; ein meiſterhafter Bericht wurde aus der 
es ud ntotöneten Ziegert erſtattet. Allein die Sache blieb 
De a a Ka er a nicht . en man 

7 rrenhaus einem liberalen rf eine Zu⸗ 
fimmung geben i alen Entwurf nie ſeine Z 
55 ie Stellung der feudalen Purtel zu der Gewerbefrage war eine 
6 55 n Sie haßte die Gewerbefreiheit, lediglich, weil die. 
5 N 1 Forderung des Liberalismus war. Die Frage: „Was iſt 
se; 7 1 8 hatte Stahl in einem vielgepriefenen Vortrage 
lution uderm auch dahin beantwortet, daß Gewerbefreiheit die Revo: 
Be Ak Dan war daher feſt entſchloſſen, unter allen Umſtänden 
Kaffe ewerbefreiheit haben zu wollen. Wie eine Gewerbeordnung be: 
h 10 A müſſe, die einem chriſtlich⸗germaniſchen Staat gezieme, 
1 5 er inge weder Stahl, noch ein anderer Gelehrter der Partei 
Mühe g. 5 Alle dieſe Leute hatten ſich ja nie die geringſte 
Mann Bi 5 das wirkliche Leben kennen zu lernen. Der einzige 
ie; Be 0 Lager der „Kreuzzeitung“ das Wirken und Denken 
uf i 5 1 des ſchlichten Arbeiters kannte, V. A. Huber, war 
ſchaſtlchen Fr ertheidiger der Gewerbefreiheit, und ift in allen wirth⸗ 
wenn duch Bar unfer Bundesgenoſſe für die praktiſche Agitation, 
er er ſtets unſer Geſinnungögenoſſe für die theoretiihe Be⸗ 
Bee en bet ie Stahl und Wagener ſelbſt wären in der höchſten 
N e die Grundzüge des Entwurfs einer Gewerbe: 
Fabrik anzugeben. Daß man bei der modernen Ausbildung des 

abrikweſens, bei der ausgedehnten Verwendung der Dampfkraft nicht 
a Weiteres eine Zunftordnung repriſtiniren können, welche vor drei: 
Fe ert Jahren in Wilkſamkeit geweſen, war wohl klar, und die 
1 ohne Weiteres zu verbieten, war ein Schritt, zu 
re En uth gebrach. Mit den herrſchenden Zufländen war 
mi freilich nicht zufrieden, denn das Snftitut der Gewerberäthe hatte 
och ein allzuklägliches Fiabco gemacht, mit ſo großem Jubel es auch 
empfangen worden war. Man zog ſich daher in die allerbequemſte 
Stellung zurück, in diejenige der reinen Negation. Man verhielt ſich 
ablehnend gegen jeden Vorſchlag, der aus der Mitte der liberalen 
Partei auftauchte, ohne pofitiv zu ſagen, wag man eigentlich wollte. 
a 1118 aa if e ohnehin das Handwerksthum 
nur aus der Perſpeekive des high life betrachtet 
dieſen Standpunkt. 5 e 

Solcher Art waren unſere Kämpfe auf dem Boden der preußiſchen 
Verfaſſungsurkunde. Man muß ſich vergegenwärtigen, daß das Mini⸗ 
ſterium der neuen Aera während feiner dreijährigen Amtsführung an 
den Grundlagen unfered Gewerberechts nicht einmal zu rütteln verſucht 
bat, um zu verſtehen, daß wir auch in zwanzig Jahren fortgeſetzten 
Verfaſſungskampfes auf dieſem Boden keine geſetzgeberiſchen Früchte 
geerntet hätten. Die preußiſche Verfaſſung und der Kampf um fie 
gab juriſtiſch und dialectiſch geſchulten Köpfen reiche Gelegenheit, durch 
Wort und Schrift Lorbeern zu ernten, allein Foriſchritte, welche dem 
Volke zu Gute gekommen wären, waren auf dieſem Terrain nicht 
zu hoffen. 

Das Jahr 1866 kam und verlegte den Streit über unſere wirth⸗ 
fte flͤchen Intereſſen auf ein anderes Gebiet. Die Gewerbefreiheit 
En 59 wie eine reife Frucht in den Schooß, Wir find keineswegs 
95 gegen die Mängel und Fehler des jetzt vorliegenden Geſetzes; im 

ufe der Discuſſion haben wir auf dieſelben vielfach hingewieſen. 
er auf die Gefahr bin, aufs Neue als Hurrahſchreier geſcholten zu 
0 mögen wir nicht in erſter Linie bei dieſen Wurzeln verweilen. 
fe Ia blen der kleinen Staaten Deutſchlands wird nur beſtätigt, was 
radikale anger Zeit haben ; für Preußen wird ein großer, aber nicht 
rang 5 Fortſchritt herbeigeführt; für Mecklenburg bringt das Geſetz 
15 5 eine ſociale Revolution; es führt das Land ein in den Kreis 
Staate den Principien des modernen Geſellſchaftsrechts verwalteten 
18 Ueber die Ausführung des Geſetzes wird in den nächſten 
Beſtim noch manche bittere und gerechte Klage geführt werden; manche 
den, gradag wird umgangen, manche andere zu umgehen verfudht wer: 
Spanne 15 wie dies bei dem Freizügigkeitsgeſetze geſchieht. Eine kurze 
Wirk on Jahren nur und das Geſetz wird in allgemein anerkannter 

elamkeit ſſehen. 
trägt = an Beſchränkungen der Gewerbefteiheit zurückgeblieben iſt, 
aralt ehr einen politisch illiberalen, als einen wirthſchaftlich beengenden 
1 er. Wir vertrauen feſt darauf, daß die Beſchränkungen der 
Allen und Wirthſchaftsgewerbe in nicht zu langer Zeit fallen werden. 
N dieſe Beſchränkungen drücken nicht mit wuchtiger Laſt auf die 


. Erwerbofähigteit der arbeitenden Klaſſen. In der Hauptſache iſt die: 


er Freiheit hergeſtellt, welche die Vorbedingung für den Wohlſiand 
100 rbeiter iſt. Und auf der fletigen Steigerung dieſes Wohlſtandes 
feft bt die geiftige Hebung des Volkes und auf dieſer die dauernde Be⸗ 
e der Freiheit. Die wirthſchaftliche Freiheit iſt das Fundament, 
10 welchem das Gebäude der politiſchen Freiheit ſicher errichtet werden 
BEN Die Verleihung politiſcher Freiheit, welche nicht auf der Grund: 
bed ned zur Bildung und zum Wohlſtande durchgedrungenen Volkes 
ruht, iſt ein unſicheres Gut. 


Breslau, 9. Juli. 
U 8 Leſer erinnern ſich der Mittheilung, daß Gr. Beuſt, der bekannt⸗ 
€ gern diplomatiſche Noten ſchreibt, auch in der belgiſch⸗franzöſiſchen 
treufrage eine Depeſche vom Stapel gelaſſen hat, in welcher dem ſchwachen 
elgien der wohlfeile Rath zur Nachgiebigkeit gegen das ſtarke Frankreich 
ertheilt wurde; die Depeſche war bekanntlich unter dem 1. Mai an den 
öſterreichiſchen Vertreter in Berlin gerichtet worden. Der „Hamb. Correſp.“ 
brachte neulich eine Analyſe derſelben, deren Richtigkeit ven den Wiener 


eslaue 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
Officiöſen vollſtändig zugeſtanden wurde. Nachträglich kommt die „N. fr. Pr.“ 
mit einer ſogenannten Berichtigung, nach welcher der Hauptabſchnitt dieſer 
Depeſche lautet wie ſolgt: 
In Betreff der Aufrechterhaltung der belgiſchen Neutralität ſind wir 
leichfalls nicht der Meinung, daß ſie bedroht iſt. Niemand hegt für das 

Brincip dieſer Neutralität eine großere Achtung als wir, und wir wünſchen 
lebhaft, daß ſie unter allen Umſtänden gewahrt werde. Indeſſen iſt die 
Vorausſicht wohl geſtattet, daß die Proclamirung dieſes Princips nicht 
immer zu deſſen Vertheidigung ausreichen wird. Belgien erachtet es für 
nothwendig, vorſichtshalber eine ziemlich beträchtliche Armee zu erhalten, 
obgleich ſtreng genommen, ein neutraler Staat dieſe Bürgschaft entbehren 
konnte. Innerhalb dieſer Gedankenordnung verharrend, ſchiene es mir 
von Nutzen, Ah für alle Fälle des Wohlwollens eines Nachbarſtaates zu 
verſichern, der bermöge feiner Macht wie vermöge feiner geographiſchen 
Lage der gefäbrlichſte Feind oder die treueſte Stütze der belgiſchen Nation 
und ihrer Neutralität werden kann. Schon beſtehen zwiſchen Frankreich 
und Belgien in Anſehung der Sprache, der Sitten, des Handels und der 
Induſtrie ſo viele Bande, daß es ganz natürlich wäre, wenn letzteres 
(Belgien) in erſterem (Frankreich) eine Stütze ſuchte, ohne deshalb ſeiner 
davon ganz verschiedenen und unabhängigen politiſchen Exiſtenz das Ge: 
ringſte zu vergeben.“ 

Die Mahnungen des Grafen Beuſt zur Nachgiebigkeit behalten auch in 
dieſer Faſſung einen ſehr zweideuligen Charakter. Weshalb kommt über 
dies die Berichtigung ſo ſpät und weshalb wird nicht die ganze Depeſche, 
ſondern nur ein Abſchnitt veröffentlicht? Der „Independance“ wird aus 
Paris geſchrieben: „Die Depeſche des Grafen Beuſt über die franzöſiſch⸗ 
belgiſche Angelegenheit war dem Lord Clarendon durch den öſterreichiſchen 
Geſandten, Grafen Apponyi, in Abſchriſt übermittelt worden. Lord Cla⸗ 
rendon hat, wie es heißt, den peinlichen Eindruck, den die Lectüre dieſer De⸗ 
peſche auf ihn gemacht, nicht verhehlt. Graf Beuſt hätte alsdann feine 
Initiative gern zurücknehmen wollen, es war indeß zu ſpät. So viel ſteht 
übrigens feſt, daß Herr v. Vizthum, der Vertreter Oeſterreichs in Brüſſel, 
von dem Grafen Beuſt die Weiſung erhielt, dem belgiſchen Miniſterium die 
Depeſche nicht amtlich mitzutheilen, wus denn auch geſchah, ſo daß Herr 
Froͤre⸗Orban nur durch die Preſſe Kenntniß davon erhielt.“ 

Der Wiener „Wanderer“ bringt die Nachricht von einer angeblich beab- 
ſichtigten Monarchenentrevue. Man ſucht nämlich — ſchreibt derſelbe 
— allen Ernſtes zu verſichern, die Königin Wittwe Marie von Baiern habe 
den kurzen Ausflug nach Berlin, reſpective Babelsberg, welcher den König 
von Preußen zur Verſchiebung ſeiner Emſer Reiſe um mehrere Tage veran⸗ 
laßte, unternommen, um im Intereſſe einer Zuſammenkunft des Kaiſers 
Franz Joſef mit dem Könige Wilhelm zu wirken. Mit gleicher Miene 
wird detheuert, es ſei dieſe zu hoſſende Entrevue die Vorläuferin eines 
königlich preußiſchen Beſuches, ſowie eines ſolchen des Königs von Italien 
in Wien, reſpective Baden, und ſchon ſei Baron Werther, welcher ſich 
ſoeben des Auftrages der Begrüßung der Königin von Portugal Namens 
ſeines Gebieters entledigte, angewieſen worden, der Letzteren einen neuen 
Beſuch abzuſtatten, um den ihrem königlichen Gemahl früher verwandtſchaft⸗ 
lich ſo nahe geſtandenen Prinzen von Hohenzollern (Vater) in Baden anzu⸗ 
melden. — Zu regiſtriren wäre — meint der „Wand.“ ſchließlich — daß 
Herr v. Werther die Abſicht aufgegeben habe, Ende dieſes Monats eine 
mehrwöchentliche Urlaubsreiſe anzutreten. 

Für die italieniſche Regierung ergiebt ſich jetzt die Nothwendigkeit, einen 
entſcheidenden Beſchluß darüber zu ſaſſen, ob ſie die Diseuſſion über die 
Mahlſteuer annehmen oder derſelben durch die Auflöſung der Deputirten⸗ 
kammer zuvorkommen ſolle. Bekanntlich hatte die letztere zur Unterſuchung 
der vielbeſprochenen Mahlſteuerexerſſe eine parlamentariſche Unterſuchungs⸗ 
commiſſion eingeſetzt. Der Bericht derſelben aber tritt jetzt der während der 
Maylſteuer⸗Debatte von der Regierung aufgeworfenen Behauptung, daß jene 
Exceſſe durch politiſche Motive und revolutionäre Hetzereien hervorgerufen 
worden ſeien, ganz entſchieden entgegen und giebt zugleich mit einer er⸗ 
ſchütternden Darſtellung der Nothlage, welche als die Urſache jener Unruhen 
anzuſehen ſei, auch ein vernichtendes Urtheil über die Finanzpolitik der Re⸗ 
gierung. Sollten alſo die Vorſchläge der Commiſſion von der Kammer 
adoptirt werden, fo würde das geradezu ein Mißtrauensvotum gegen die 
Regierung involviren. Ebendaher iſt man begierig, ob die Regierung die 
Discuſſion darüber erſt annehmen wird. Andererſeits wäre freilich eine 
Auflöfung der Kammer und ein Appell an das Land vor der Diseuſſion, 
angeſichts der noch immer erregten Stimmung des Landes ein gefährliches 
Experiment und man glaubt, daß die Regierung es unter dieſen Umſtänden 
wohl für das Beſte halten werde, durch den Rücktritt des Finanzminiſters, 
der am Ende die Unhaltbarleit, feiner Stellung ſchon begreifen muß, eine 
neue totale Kriſis zu vermeiden. N 

Was die Beſtechungs⸗Angelegenheit betrifft, fo würde man irren, wenn 
man trotz der für die Ankläger allerdings nicht günſtig ausgefallenen bis⸗ 
herigen Verhandlungen nicht einräumen wollte, daß die öffentliche Meinung 
es noch immer mit ven Erſteren hält. „Die Ankläger“, ſchreibt darüber der 
„Wanderer“, „zumal Crispi, der Advokat, der Staatsmann, dem das In⸗ 
triguenſpiel der Welt doch unmöglich hatte unbekannt bleiben können, glaub⸗ 
ten in ihrer ſanguiniſchen Ehrlichkeit auf die ſogenannten Freunde zählen zu 
können, dle ihnen vor der Unterſuchung die kräftigſte Unterſilltzung zugeſagt 
hatten, um hinterher die feierliche Zuſage zu brechen. Das iſt der Lauf der 
Welt. Eine Hand wäſcht die andere. Macht geht vor Recht, und wer hätte 
ſich einbilden können, daß die Ankläger, wofern fie nicht den Beweis bei ſich 
in der Taſche führten, einen ſchlagenden Erfolg würden erreichen können. 
Die Regierung hatte vorwegs das größte Intereſſe, die Angellagten mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu retten. Da ſtanden nun die paar An⸗ 
Häger, Privaten, im Vertrauen auf die Macht des Rechtes im Kampfe mit 
unzählbaren Kräften. Die anſcheinend beſten Freunde, denen die Macht der 
Regierung mehr imponirte als die der Wahrheit und Ehrlichkeit, verlaſſen 
fie, und ſie werden noch immerhin von Glück reden lönnen, wenn fie ſich 
rein und unverſehrt aus der Affaire ziehen können. Vermuthlich wird die 
Commiſſion nach einigen geheimen Sitzungen ihren Schiedsſpruch ſchon in 
den nächſten Tagen abzugeben in der Lage fein.“ 

In Vetreff des Attentats auf den Abg. Lobbia läßt ſich die „Italie“ 
aus Livorno unterm 5. d. melden, daß daſelbſt ein Individuum unter dem 
Verdachte, der Urheber deſſelben zu fein, in dem Momente verhaftet worden 
fet, in welchem es ſich einſchiffen wollte. Man habe es im Beſitz einer be⸗ 
deutenden Geldſumme betroffen. — Daſſelbe Blatt regiſtrirt ein Gerücht, 
dem zufolge die Ankunft Garibaldi's in Livorno erwartet worden wäre. 
Es liege jedoch kein ſicherer Anhaltsrunft für die Behauptung vor, daß er 
Caprera verlaſſen habe. Dem „Dovere“ zufolge bat der Kriegsdampfer 
„Authion“ die Weifung erhalten, ſofort nach den Gewällern von Caprera 
abzugeben. 

Den neueſten Nachrichten aus Frankreich zufolge wäre dort das faum 
für möglich Gehaltene bereits geſchehen: der Sturz Rouher's wäre entſchte⸗ 
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Sonnabend, den 10. Juli 1868. 


den (ſiehe die tel. Dep. am Schluffe!) und der Kalſer hätte, adgeſehen vonn 
der Miniſterverantwortlichkeit, die Interpellationen als das künftige Regie⸗ = { 
rungsprogramm acceptirt. Daß dieſer Umſchwung, wenn ſich anders die 
Nachrichten darüber beftätigen, nur nach den härteſten Kämpfen erfolgt ſein 
kann, verſteht ſich von ſelbſt. Ob aber die Tragweite deſſelben wirklich eine 
fo große fein wird, wie man in vielen Kreiſen ſanguiniſch genug bereits an 
nimmt, das ſoll ſich erſt zeigen. Noch find, wie der Telegraph ſagt, die zu 
Durchführung des nunmehrigen Regierungsprogrammes geeigneten Perſöbn : ẽ 
lichkeiten erſt auf dem Wege der „Verſtändigung“ zu ermitteln. Daß aber, 


wenn auch ſehr viele von den Unterzeichnern der Interpellation der Mittel⸗ S 
partei, ein Herr v. Mackau und Andere, ſich durch die gemachten Conceffio, 
nen bereits ganz befriedigt ſehen mögen, den Forderungen des linken Centrums 


und der Linken doch ſchwerlich entſprochen werden wird, iſt ſchon inſofern 
ſehr glaublich, als die Miniſterverantwortlichkeit, auf welcher die wirk⸗ N 2 
lichen Freunde einer parlamentariſchen Regierung nothwendig beſtehen müflen, 
von dem Kaiſer nicht acceptirt werden kann, ohne daß damit die ganze bis⸗ 
herige Verfaſſung des Kaiſerreichs, welche eben auf dem Principe der alleini⸗ 
gen Verantwortlichkeit des Souverains ruht, in Frage geitellt wird. 

Unter den engliſchen Blättern hat nicht nur, wie bereits geſtern er⸗ 
wähnt, der „Morning Herald“, ſondern auch der radicale „Morning Star“ 
die Lage in Frankreich als eine für den Eintritt bedeutender Reformen 
günſtige erfaßt. iR Be 
„Für den Augenblick, jo ſchließt ein Artikel deſſelben, in welchem etwas — 
wie Triumph vernehmlich wird, find die Anzeichen für die Außenwelt 

friedlich, und die innere Kriſis tritt ein, be er die Schwierigkeit mit 

Belgien ihr Ende erreicht hat. Es ſtellt ſich als wahrſcheinlich dar, daß 

der Kaiſer die Idee des Krieges mit feinen glücklichen Ae aufgege⸗ 

ben hat, und wenn das der Fall iſt, fo vürfte fein Entſchluß, obſchon 

nicht viel mehr als die letzte . eines zögernden Charakters, 

hinreichen, um die Kriſe zum Austrag zu bringen. Wenn er ſich wieder 3 

zu einer kriegeriſchen Politik hinveigt, ſo wird er finden, daß die Macht 

von ihm gewichen iſt. Das Zugeſtändaiß wirklicher Miniſterverantwork⸗ 
lichkeit wird eben ſo wirkſam als Abdankung ſein. Die Regierung wird 
nicht mehr von ihm ſelbſt, ſondern von der Kammer ernannt werden. Oh 
der Kaiſer nachgiebt oder nicht, die Entſcheidung wird nicht lange 1 > 
warten laſſen. Der Miniſterwechſel, von dem die Rede ift, um der Kam⸗ 
mer entgegenzukommen, wird einen Wechſel in Geiſt und Form des kalſer⸗ 
lichen Regſerungsſyſtems mit ſich bringen.“ 

Für Amerika ſteht die cubaniſche Frage jetzt vor Allem auf der Tages- 
ordnung. Die „Newyorker Ztg.“ ſchreibt indeß, daß ein entſcheidender En« 
ſchluß trotz der Ungeduld, mit welcher man ihn von der Regierung erwartet, 
ſchwerlich fo bald ſchon gefaßt werden dürfte. 


Deutſchland. ö Be 
, Berlin, 6. Jull. [Die auswärtige Beurtheilung 
des neuen Wilbelmshafen. — Neue Erfindung. — Artille- 
riſtiſches. — Vermiſchtes.] Die Urtheile der engliſchen und franz 
zöſiſchen Sachverſtändigen, welche Gelegenheit gehabt haben, den neuen 
norddeutſchen Kriegshafen Wilhelmoͤhafen genauer in Augenſchein zu nehmen, j 
lauten beinahe ohne Ausnahme wenig günſtig über diefe neue Hafenanlage. 
Als Hauptübelſtand derſelben wird vor Allem der Moorgrund geltend 
gemacht, auf welchem die meiſten Waſſerbauten ausgeführt ſind, und 
der durch ſein Hervorquellen mit jedem neuen baulichen Vorgehen die 
ſchon fertig geſtellten Bauten in ihrer Fundamentirung gefährden fol, 
Thatſache iſt, daß in den früheren Stadien des Baues bereits auf 
deuiſcher Seite dieſe Eigenſchaft des Grund und Bodens als ein weſent? 
liches Hinderulß für die vertragsmäßige Fortführung und Beendigung 
der Bauten hervorgehoben worden iſt, und ging damals ſogar das 
Gerücht, daß man dieſes Umftandes wegen einen Moment geſonnen 
geweſen ſei, die Gründung eines Kriegshafens an dieſer Stelle ganz 
aufzugeben. Nicht minder wird von Seiten der engliſchen Beurtheiler 
eine fortgeſetzte Verſandung und noch mehr Verſchlammung des Fahr⸗ 
waſſers in ſichere Ausſicht geſtellt. Als ein dritter und notoriſcher 
Uebelſtand dez neuen Kriegshafens aber wird deſſen Mangel an Trink⸗ 
waſſer hervorgehoben. Es hat bisher nämlich trotz aller Ermittelungen 
erſt ein Hauptbrunnen gebohrt werden können, und alle Verſuche, deren 
mehr herzuſtellen, haben durchaus kein genügendes Reſultat ergeben. 
Da die Umgegend auf meilenweite Entfernung nur Marſchland mit 20 
braakigem Waſſer bietet, würde dieſem Mangel aber nur durch eine 
überaus koſtſpielige Waſſerleitung aus der Ferne abgeholfen werden 
können, wobei die Gefahr bei einer feindlichen Cernirung des Kriege 
hafens dieſe als erſte Handlung des Belagerers abgeſchnitten zu ſehen, 
natürlich ſehr ungünſtig mit ins Gewicht fällt. Auch iſt dieſer Uebel⸗ 
ſtand ſeit lange erkannt und ſchwer genug empfunden worden. Bis 
1866 blieb Preußen indeß für die Hafenanlage an der Nordſee außer 
dieſem einmal erworbenen Terrain keine Wahl, und mit dem Eintre 
ten des damaligen Umſchwunges befanden ſich die Bauten bereits zu 
weit vorgeſchritten, um noch eine Aenderung zu geſtatten. Gegenwär⸗ 
lig jedoch bietet namentlich die oſtfrieſiſche Küſte mehrere Plätze, welche 
alle Vorzüge zu einer Kriegshafenanlage in fi vereinigen, und ſelbſt 
wenn der Wilhelmshafen als Haupthaſenplatz der Nordſerküſte auf die 
Dauer nicht behauptet werden könnte, gewährt derſelle vorläufig nicht 
nur alle Vortheile eines ſolchen, ſondern er würde auch in Zukunft 
immer und unter allen Umſtänden für die langgeſtreckte Küſte von 
Emden bis zu der Nordgrenze der Elbherzogthümer als Zwiſcheuſtation 
eine ſo hohe Bedeutung beſitzen, um die dafür aufgewendeten Summen 
als vortrefflich angelegt betrachten zu dürfen. — Die Verwendung 1 
prismaliſchen Pulvers if gegenwärtig auch für die Feld⸗Artillerie il 
Vorſchlag gebracht worden. Es wird dabei namentlich eine Erhöhung 
der Kartätſchwirkung bei den gezogenen Geſchützen deabſichtigt, zu welch 
Zweck noch außerdem eine veränderte Conſtruction der Kartätſchbüch 
wie eine Verſtärkung des Verſchluſſes und eine Vergrößerung des 
dungsraumes dieſer Geſchütze in Ausſicht geftellt werden. Andererſeit? 
fl von dem durch feine bei der Artillerie beinahe fämmtlicher Armeen 25 
eingeführten Zünder berühmten belgiſchen Artillerie⸗General Bormann 
ein Einheitsgeſchoß erfunden worden, das nach den Mittheilungen dar⸗ 
über nahezu zu allen artilleriſtiſchen Zwecken verwendet werden kann 
und namentlich auch eine erhöhte Kartätſchwirkung für gezogene Feld⸗ 
geſchütze ermöglichen würde. Bei dem bohen Ruf des Erfinders un⸗ 
terliegt es gewiß keinem Zweifel, daß fein Geſchoß, wle wahrſcheinlich 
überall, fo auch hier demnächſt umfaſſenden Virſuchen unterworfen 2 
werden wird. Ber den vierpfündigen norddeutſchen Feldgeſchützen 
letzt durchgehends ein neuer Kellverſchluß eingeführt worden, deſſen e 
liditat namentlich ſehr gerühmt wird. Die früher ſchon berichtete Ein⸗ 
führung der Lafettirungsconſtructſon von 1864 auch bei den ſechepfün. 
digen Fußbatterien wird jetzt ausdrücklich beſtätigt, und werden nah 
derſelben die Lafetten dieſer ſämmtlichen Geſchütze mit zwei Sitzen auf 
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nehmen, ſomit die gegenwärtigen Miniſter ihre Aemter niederlegen 
würden. Ein ſo gewandter Staatsmann auch Graf Bismarck iſt, 
wird ferner zugeſtanden, habe er die Tragweite ſeiner Verſprechungen 
deshalb nicht ermeſſen koͤnnen, weil er ſich in jenem Momente wahr⸗ 
ſcheinlich nicht Rechenſchaft von der Gewalt der conſervativen Prin- 
cipien ablegte, die in eigentlich leitender Sphäre die Situation im 
Innern beherrſcht. Aus dieſen und noch weiteren Gründen wird von 
den wohlwollenden Geſinnungsfreunden des Grafen nicht zugegeben, 
daß die „Prov. ⸗Correſp.“ nur aus tactiſchen Gründen meldet, die Ab: 
wesenheit des Grafen Bismarck werde ſich blos über den „Beginn“ 
der Landtagsſeſſion ausdehnen. Dies ſei allerdings der Wunſch eines 
guten Theils des höheren Beamtenperfonals, welche ihre Stellung mehr 
oder minder dem Grafen Bismarck zu verdanken haben. Aber ſeine 
varlamentariſchen Freunde, vielleicht auch ein Theil ſeiner Collegen im 
Amte theilen nicht dieſe Meinung. Sein directer und indirecter Ein⸗ 
fluß auf alle Staatsangelegenheiten bleibe beſtehen und daß er bei 
einem allfälligen Appell an das Land die Wahlcampagne mit ſeinen 
beſten Rathſchlaͤgen leiten würde, daran glaubt man nicht zweifeln zu 
dürfen. So wird u. A. die Anſicht ausgeſprochen, daß ſein geſtörtes 
Verhältniß zu den liberalen Mittelparteien jedenfalls zu Operationen 
der Regierung führen müſſe, welche die Wiederwahl einer ſo compacten 
Fraction, wie jene der Nationalliberalen zu verhindern hätten. Daß 
daran gedacht wird einen Keil zuzuſpitzen, der zwiſchen die national⸗ 
liberale Partei getrieben werden ſoll, das hält man namentlich bei 
Reichstagswahlen für möglich. Als einen ſolchen Keil dürfte ſich die 
ſocialiſtiſche Partei empfehlen, welche gewiſſen Verſprechungen zugänglich 
uud ſtets bereit iſt, gegen die Liberalen vorzugehen. Wird doch der 
letzte Scandal im ſocialiſtiſchen Lager nur als ein Schweitzer'ſcher 
„Reinigungsproceß“ betrachtet, der ihm die undisciplinirbaren demago⸗ 
giſchen Elemente vom Halſe geſchafft. Jetzt hat der Mann freie Hand 
und mit welchen Mitteln ſie zu faſſen iſt, das ſei bekannt. Unter den 
hier lebenden Abgeordneten erregt es nicht wenig Verwunderung, daß 
von officidfer Seite gemeldet wird, der Miniſter des Innern laſſe unter 
ſeinen Landtagsvorlagen in erſter Linie eine Kreisordnung ausarbeiten, 
die ſich im engſten Rapport mit ſeinem Elabarate befindet, das den 
Vertrauensmännern vorgelegt wurde. Obwohl ſeiner Zeit über den 
Inhalt der Vorlage, welche bekanntlich unter den Auſpicien des Grafen 
Bismarck entſtand, wenig in die Oeffentlichkeit drang, ſo iſt doch ſeit⸗ 
dem kaum einer der Paragraphe des Entwurfes in weiteren Kreiſen 
unbeſprochen geblieben. Um kurz zu ſein, iſt kein einziger Punkt in 
dem Geſetzentwurfe vorhanden, der auf die Annahme der liberalen 
Partei zählen kann. Welche Zwecke daher Graf Eulenburg verfolgt, 
wenn er dieſelbe Kreisordnungsvorlage, vielleicht mit einigen unweſent⸗ 
lichen Modificationen beim Landtage einbringt, das läßt ſich aus den 
Aeußerungen entnehmen, welche die confervative Preſſe fallen läßt. 

[Zum Humboldt⸗Denkmal.] Die „Voſſ. 3.“ theilt nad: 
folgende, dem geſchäftsführenden Ausſchuß des Humboldt-Comite's 
zugegangene Schreiben mit, deren Wortlaut mit aufrichtigſter Freude 
in den weiteſten Kreiſen begrüßt werden wird: 

„Mit lebhafter Genugthuung haben Wir die Bildung eines Comite's zur 
Errichtung eines Standbildes für Alexander v. Humboldt begrüßt und beei⸗ 
len Uns, Unſere volle Zuſtimmung zu dem in den öffentlichen Blättern ent⸗ 
haltenen Aufrufe an das deutſche Volk auszuſprechen, indem Wir Sie bitten, 
die beifolgende Summe von fünfhundert Thalern als Unſern Beitrag für 
das dem großen Todten zu errichtende Nationaldenkmal entgegenzunehmen. 

Neues Palais bei Potsdam, den 6. Juli 1869. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Victoria, Kronprinzeſſin.“ 

„Ihre Majeftät die Königin haben zur Errichtung eines National⸗Denk⸗ 
mals für A. v. Humboldt den beifolgenden Beitrag von 300 Thalern zu 
bewilligen geruht. 

Berlin, den 8. Juli 1869. 

In Allerhöchſtem . 
Brandis, Cabinets⸗Secretär Ihrer Maj. der Königin.“ 

Inſterburg, 7. Juni. [Die Stadtverordurten!] haben 
geſtern beſchloſſen, die Beſtätigung des wiedergewählten und von der 
Gumbinner Regierung nicht beſtätigten Stadtrath Hopf bei dem Ober: 
präfidenten nachzuſuchen. 


der Lafettenachſe verſehen, fo daß fortan das Aufſitzen der Bedienungs⸗ 
mannſchaften auf die Handpferde fortfällt, und für das Gefecht die ge: 
ſammte preußiſch⸗norddeutſche Fußartillerie als fahrende Artillerie zu 
wirken im Stande fein würde. Dem Kaliber nach befinden ſich zur 
Zeit in den 156 Fuß⸗ und 38 reitenden Batterien der preußiſch-norddeut⸗ 
ſchen Armee auf dem Friedensfuße 362 ſechspfündige und 514 vierpfün⸗ 
dige, auf dem Kriegsfuß hingegen 468 kechspfündige und 676 vier⸗ 
pfündige gezogene Gußſtahlgeſchütze eingeſtellt. Das Uebergewicht der 
gezogenen Vierpfünder bedingt ſich dadurch, daß während ſich bei den 
norddeutſchen Fußbatterien die Ausrüſtung mit den erwähnten beiden 
Kalibern wie 1 zu 1 verhält, die reitende Artillerie ſich durchgehende 
ausſchließlich mit vierpfündigen Geſchützen ausgerüſtet befindet. Mit 
Ausnahme des 12. ſächſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments, das nur zwei 
reitende Batterien beſitzt, beſteht bekanntlich jedes der 13 preußiſch⸗nord⸗ 
deutſchen Feld⸗Artillerie-Regimenter aus je 12 Fuß: und 3 reitenden 
Batterien, und ſollte nach den früheren Beſtimmungen mit 1870 reſp. 
1871 noch eine vierte reitende Batterie p. Regiment neu errichtet 
werden, doch wird dieſe Abſicht gegenwärtig definitio als bis zu dem 
Eintritt einer Mobilmachung oder eines Krieges verſchoben bezeichnet. — 
Dem Vernehmen nach werden von Seiten der norddeutſchen Marine 
auch in dieſem Sommer wieder Verſuche mit Torpedos angeſtellt wer: 
den. Sowohl in England wie in Frankreich ſind neuerdigs beſondere 
für das Legen und die Zündung dieſer unterſeeiſchen Sprengmaſchinen 
beſtimmte Torpilleurs⸗ Corps errichtet worden. Zugleich wird aus 
Oeſterreich berichtet, daß bereits beinahe ſämmtliche europäiſche See: 
mächte die von der öſterreichiſchen Marine zuerſt erworbenen Luppis⸗ 
Whithead'ſchen Torpedos käuflich an ſich gebracht haben, welche ſich 
in Felge der ihnen beiwohnenden magnetiſchen Anziehungskraft von 
ſelbſt unter Waſſer ihrem Ziel zulenken. Preußen und Norddeutſch⸗ 
land befinden ſich jedoch unter den namentlich aufgeführten Staaten 
nicht mit enthalten, und ſcheint die Erwerbung dieſer Torpedos nord» 
deutſcherſeits nicht beabſichtigt zu werden. 


i Berlin, 8. Juli. [Zur äußeren und inneren Situa⸗ 
tion. — Das conſervative Programm gegen den Libera⸗ 
lismus. — Graf Bismarck und die Mittelparteien. — 
Aus der höheren Beamtenwelt. — Die Wahlcampagne 
und die Socialiſten. Kreisordnung svorlage.] Die 
brennenden europälfchen Fragen ſcheinen ſämmtlich in die breite Frie— 
densſtrömung gefallen und erloſchen zu ſein, welche die Tagespolitik 
beherrſcht. So kommt es, daß in eres maßgebenden Regionen die 
Beſorgniſſe vor den kriegeriſchen Alluren Frankreichs und den Ueber⸗ 
griffen des Concils beinahe völlig verſchwunden find, daß man den 
Gerüchten über die Geheim verträge Frankreichs mit Italien und Belgien 
keinen Glauben ſchenkt und daß das mit ſich viel beſchäftigte Defter- 
reich den Frieden zu erhalten wünſcht. Dieſe und andere Anzeichen 
eeiner dauernden Erhaltung der Ruhe in Europa befriedigen vornehm⸗ 
lich diejenigen, welche der Conſolidirung der neugeſchaffenen Zuſtände 
in Norddeutſchland ein Interregnum von mehreren Jahren wünſchen, 
das durch keine äußeren Fragen behelligt wird. Es ſind diejenigen, 
welche den Schwerpunkt der Regierung nicht in den Norddeutſchen 
Bund verlegen wollen, welche im Landtage und namentlich im Herren: 
hauſe die Conſervirung ihrer Privilegien garantirt ſehen, jedem Ber: 
ſuche, die ſüddeutſche Anſchlußfrage zu löͤſen, die Iſolirung Preußens 
und den Krieg entgegenſtellen und verlangen, daß die ganze Kraft der 
Regierung gegen die turbulenten Elemente der liberalen Oppoſtition 
Um dieſe Politik durchzuführen, ſagt man von jener 
Seite, ſei es nöthig, daß die leitenden Staatsmänner den ſtrengen 
Anforderungen der conſervativen Partei zu entſprechen im Stande ſind, 
ſomit, ohne nach irgend einer Richtung engagirt zu ſein, der Oppoſition 
die Spitze bieten zu können. Das ſei in den letzten Jahren nicht der 
Fall geweſen. Graf Bismarck habe im guten Glauben an die Lopali⸗ 
tät der Mittelparteien eine Haltung angenommen, die er heute jeden⸗ 
falls ungeſchehen machen mochte. Es wird zugeſtanden, daß er in 
feinem Eifer für die Willfährigkeit der geſetzgebenden Körperſchaſten 
ſolche Andeutungen machte, welche zu dem Glauben Veranlaſſung 
gaben, daß die Mittelparteien einen directen Antheil an der Regierung 
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das Quellgebiet faſt aller großen ſüdafrikaniſchen Flüſſe. — Im Gebiet 
der öͤſtlichen Küſtenflüſſe nimmt das Land einen wilden Charakter an, 
das Hochland fällt in gewaltigen Teraſſen gegen den Ocean ab. Waſ⸗ 
ſerfälle von bedeutender Höhe ſind häufig; nicht ſelten treten ſchwefel⸗ 
haltige und warme Quellen zu Tage. — Die Steinkohlen finden ſich 
in ungeheuren Quantitäten, ſtellenweiſe ſchwefelkieshaltig. — Herr Me⸗ 
rensky von der berliner Miſſtonsgeſellſchaft rieth mir ab, nach Sn: 
hambane zu gehen, und werde ich nördlich bis zur Breite von Mo⸗ 
ſilikatſes Kraal reifen und mich dann weſtwärts demſelben 
zu wenden. 

Mauch ſah ſich nur durch die größten Bemühungen des Miſſionärs 
Nachtigal in den Stand geſetzt, die Reiſe fortzuſetzen; durch ſeinen 


25 „ Karl Mauch's dritte Reiſe im Innern von Afrika. 

F (Vom 8. Mai bis 18, October 1868.) 

Obwohl mit geringen Mitteln verſehen, hatte Mauch doch ſeine 

Anordnungen ſo getroffen, daß er hoffen konnte, in kurzer Zeit bis zu 
den egyptiſchen Ruinen nördlich vom Kaffernlande vorzudringen. Leis 
der drängte aber die Unſicherheit der Verhältniſſe den kühnen Reiſen⸗ 
den nach Verluſt vieler Habſeligkeiten bis an den Rand des Grabes; 

gegenwärtig weilt er noch bei einem kleinen Fürſten der Stämme am 

Zambeſi und hofft Erlaubniß zum Weiterreiſen zu bekommen. 

5 Als Reiſegefährten hatte Mauch einen jungen Neupreußen, P. 

Jebe aus Schleswig, welcher ſich indeſſen bald von ihm trennte, 

In Inyati gedachte der Reiſende Eduard Mohr zu treffen 
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* und mit dieſem vereint gegen 55 Aequator vorzudringen. Die Einfluß konnte er vier Kaffern miethen. 

Route bis Inyati, einer Miffionsfation in Moſtlikatſes⸗ Reich, be⸗ „In etwa 3 Monaten“, ſchrieb er von Leidenburg, „werde ich 
zeichnete die Orte Potchefſtroom, Materberg, Pretoria, Lei⸗ nach In hati gelangen (und es verſuchen, die viel beſprochenen, von 
emu eambane. g den Einwohnern für unnahbar gehaltenen Ruinen im Norden von 
= In einer früpern Nummer unſers Blattes theilten wir unſern Lerlgimpopo zu beſuchen.“ Die größte der Nuinenflätten, an welchen 
ſern einen Brief des Präſidenten der Republik Pretoria, bekannt⸗ man reiche Ausbeute von Alterthümern hofft, ſoll 4 Stunden im Um⸗ 
lich eines Abkömmlings der ſchleſiſchen Predigerfamilie Pretorius, fange haben. Gelingt Herrn Mauch der Verſuch nicht, bis dahin 
mi 1 Europamüde zur Üeberſiedel der jungen afrie long 8 en 
mit, der wohl Europamüde zur Ueberſiedelung nach der jungen afri⸗ vorzudringen, fo wird er hoffentlich beſſer ausgerüſtet, nochmals den 


klaniſchen Republik verlocken konnte. Ueber Klima und Bodenbeſchaf—⸗ 
fenheit ſpricht ſich auch Mauch ſehr günſtig aus, dagegen ſagt er über 
die Zuſtände, dieſelben „erforderten vor Allem, daß eine europäiſche 
Macht ſich in's Mittel ſchlage, um dem willkürlichen Gebahren der 
E Bauern, dem grauſamen Hinmetzeln der ſchwarzen Bevölkerung, der 
gänzlichen Verarmung des Landes Einhalt zu thun, überhaupt dieſen 
ſchoͤnen Strich Afrikas vor gänzlichem Verderben zu retten.“ 
Nach Petermanns geographiſchen Mittheilungen hat Mauch mit 
den einfachſten Mitteln ſehr Wichtiges geleiſtet. Nur wenige Güter 
ſendete er voraus nach In yati, er ſelbſt ſchrieb von Potchefſtroom 
an den Miſſtonär Nachtigal: „Da ich die Reiſe werde zu Fuß zu 
machen haben und nicht im Stande fein dürfte, umfangreiche natur⸗ 
1 hiſtoriſche Sammlungen mit mir zu führen, fo werde ich recht fleißig 


. 


Verſuch machen, ehe dle Engländer ihm zuvorkommen. 

Mit einem Ochſen, einem Geſchenk des Herrn Nachtigal, einem 
Eſel, erkauft von dem Berliner Miſſionär Merensky, einem Hunde 
und — vier Kaffern brach nun Mauch weiter nach dem Innern auf. 
Mernesky ſchrieb unterm 18. Juli: „Herr Mauch hat trotz 
meines Abrathens eine Route eingeſchlagen, die ich entſchieden 
für. gefährlich halte, ſtatt durch das Bapedi⸗Land, iſt er öͤſtlich 
gegen die Barama pulana gezogen, die durch den Bauern⸗ 
krieg ſehr zu fürchten ſind; ich fürchte das Schlimmſte.“ Der be⸗ 
freundete Kaffernhäuptling Moſilikatſe ſtarb und die Eingebornen 
ſeines Reichs geriethen untereinander in Krieg. „Ich fürchte“, ſchrieb 
Jebe, „daß dies Mauch's Reiſe vereiteln, ihm vielleicht das Leben 
koſten kann. 

Vom Olifantfhuß ſchrieb nun Mauch an Nachtigal: „Mit 
dieſer Gelegenheit ſende ich Ihnen wahrſcheinlich die letzten Nachrichten 
von mir; die Eingeborenen wollen zurück, ſo daß es mir unmoͤglich 
iſt, meine gegenwärtige Lage zu ſchildern. Ich habe mich in den letzten 
Tagen todtmüde marſchirt, um Koſt für uns und das Volk zu 
ſchießen. Es iſt bereits der achte Tag, den wir ohne Fleiſch leben 
müſſen, das Land weiſt kein Wild auf. — Direct nach Norden vor⸗ 
zudringen, muß ich verzichten, wenn ich nicht verdurſten und verhun⸗ 
gern will.“ 

Einige Diener verließen Mauch heimlich, mit Mühe miethete er 
neue. Nur einer — Mafraoranyo — harrte bei ihm aus. „Er 
iſt zwar ſehr willig, aber fürchterlich dumm. Spricht man von Och⸗ 
ſen, ſo verſteht er es, aber in Betreff der Gegend, des Laufes der 
Flüſſe ꝛc. will er nichts verſtehen.“ 
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. gute colorirte Zeichnungen von intereſſanten Funden ausführen.“ Vor 
dem Winter 1869 werde er nicht weiter vordringen konnen. 


Mit drei einfachen Inſtrumenten, Sextant, Azimuth⸗Compaß und 
Horizont nahm Mauch zablreiche Meſſungen vor, welche die bisheri⸗ 
gen Karten weſentlich modifieiren. Viele Orte kommen auf 20, 34 — 
40 nautiſche Meilen anders zu liegen. 

Am 1. Juli 1868 ſchrieb Mauch an Nachtigal: „Der ſchwie⸗ 
igſte Theil der diesjährigen Reife iſt hinter mir. Die anhaltenden 
Hochflächen ohne Wild, ohne Holz, um ſich jenes als Koft zu be⸗ 
reiten oder ſich in der Nacht am Feuer zu wärmen, ohne zur Raſt 
einladende Bäume, die ganze Gegend mit ſchwarzem Trauerflor be⸗ 
deckt, von wenigen, dem Fußreiſenden abholden Bauern bewohnt, ge⸗ 
a mit dem nothwendigfien zur Reife ſich ſelbſt zu beladen, — 
Fackoren, die Jedermann das Ende erwünſcht fein laſſen! Dieſe 
Hochflächen liegen zwiſchen 7 — 8000 Fuß über dem Meere und find 
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München, 6. Juli. [Oeſterreich und der Südbund.] Wan 
ſpricht viel von einer Unterredung, welche unſer Miniſterpräſident Fürſt 
Hohenlohe noch vor ſeinem Erſcheinen im Zollparlament mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten Grafen Ingelheim gepflogen habe. Letzterer habe 
nämlich, und dies in einer Weiſe, welche auf eine beſondere Snftruction 
hindeutete, Gelegenheit genommen, den Standpunkt ſeines Cabinets zur 
„ſüddeutſchen Frage“ wieder einmal darzulegen. Abgeſehen von der 
ſattſam bekannten Wiener Auffaſſung des Art. 4 des Prager Friebens, 
gipfelte dieſe Darlegung in dem Geſtändniſſe, daß Oeſterreichs Lage 
nicht danach angethan ſei, um demſelben zu geſtatten, die Conſtituirung 
eines ſelbſtſtändigen Südbundes, jo wünſchenswerth Herrn v. Beuſt 
dieſelbe erſcheine, durch moraliſche oder materielle Beihilfe zu fördern. 
Mit anderen Worten ſagte Graf Ingelbeim oder ſollte er wenigſtens 
ſagen, Süddeutſchland möge ſich keine Rechnung auf Oeſterreichs Unter: 
fügung machen. Fürſt Hohenlohe that dem Organe des kaiſerlichen 
Reichskanzlers den Gefallen, ſich durch dieſe Eröffnung überraſcht zu 
ſtellen, obgleich er auf etwas dergleichen ſchon durch den Grafen Bray, 
unſeren Geſandten am Wiener Hofe, vorbereitet ſein mußte. Er ging 
in feiner Höflichkeit fo weit, zu erwidern, daß dieſe Eröffnung nicht 
blos ihn mit Bedauern erfülle, ſondern auch in weiteſten Kreiſen Ent⸗ 
täuſchung hervorrufen werde. Auf weitere Erörterungen ließ ſich der 
Fürſt jedoch nicht ein, kaum daß er beifügte, er begreife, daß die un⸗ 
fertige Lage Deutſchlands eine ſolche Haltung rechtfertige. Es wird 
immerbin von Intereſſe ſein, nunmehr zu erfahren, welcher Cauſalnexus 
zwiſchen dieſer Unterhaltung und der angekündigten Depeſche des Grafen 
Beuſt beſtehe. Es wurde bekanntlich unlängſt von Wien aus gemel⸗ 
det, das öͤſterreichiſche Rothbuch werde u. A. auch eine Depeſche des 
Grafen Beuſt an die öfterreihifhen Miſſtonen in Stuttgart und München 
enthalten, deren Geneſis in die Zeit der Nördlinger Zuſammenkunft 


verwieſen wurde. 4 (Poſt.) 
alien. 


Nom, 1. Juli. [Geſpannte Beziehungen. — Proteſt. — 
Cardinal Hohenlohe) Die Beziehungen des roͤmiſchen Stuhls zu 
Oeſterreich ſind geſpannter als je. Der Proceß gegen den Biſchof 
von Linz hat den Clerus empört, Graf Trautmannsdorf ſelbſt ſoll ſein 
längeres Verbleiben hier bezweifeln. Der Bruch mit Spanien iſt unver⸗ 
meidlich und Monſignore Franchi wird aus Madrid hier erwartet, man 
läßt ſich durch die perſoͤnlichen Ergebenheitsbetheuerungen des Regenten 
Serrano nicht über den antikirchlichen Gang täuſchen, den mehr und 
mehr die revolutionäre Bewegung in Spanien nimmt. Auch mit dem 
ungariſchen Episcopat iſt man im Vatican höͤchſt unzufrieden; er iſt 
ihm nicht begeiſtert genug für das Coneil. Mit Rußland ſind die 
Verhaͤltniſſe am peinlichſten, man hat ſich hier vergeblich in Aufmerk⸗ 
ſamkeiten für den Großfürſten Wladimir erſchöpft, vergeblich während 
des großfürſtlichen Beſuchs eine Anzahl von Polen ausgewieſen, vergeb: 
lich durch Walujeff den Entwurf einer gütlichen Abkunft nach Peters⸗ 
burg geſchickt; das ruſſiſche Cabinet hat alle dieſe Freundlichkeiten über⸗ 
ſehen und polniſche Biſchöſe verbannt, ſtatt fie zum Concil reifen zu 
laſſen. — Vorgeſtern pontificirte der Papſt mit allem Pomp in der 
Baſtlica von St. Peter, umgeben von allen Cardinälen und Prälaten, 
feinem Hofſtaat, dem Senat, dem Fürſten Orſini (als principe al 
soglio), der Noblegarde, der Schweizer-Garde und einer unermeßlichen 
Menſchenmenge. Auf dem Balcon des diplomatiſchen Corps fehlte der 
hier ſehr angeſehene Vertreter des Koͤnigs von Preußen, Baron von 
Arnim; derſelbe iſt auf Urlaub in ein deutſches Bad gereiſt und wird 
(wie ſchon gemeldet) von dem Legationsrath Grafen v. Limburg⸗Styrum 
vertreten. Uebrigens fehlte auch der belgiſche Geſandte Baron Ryche 
de Reteghem. Nach der Feierlichkeit ſprach der Papſt, wie herkömmlich 
an dieſem Tage, den Proteft gegen die Annerionen Victor 
Emanuels, er wählte dieſes Jahr beſonders ſtarke Ausdrücke. Trotz⸗ 
dem aber fürchtet man ſehr den Abzug der franzöſiſchen Beſatzung und 
bildet ſich an manchen Orten alles Ernſtes ein, der Koͤnig von Preu⸗ 
ßen werde Rom durch feine Garde-Regimenter beſetzen laſſen, um den 
Papſt zu ſchützen. Daß ſolche Wünſche hier vorhanden ſind, iſt in 
der That nicht zu bezweifeln; ich erwähne die Sache auch nur zur 
Kennzeichnung der Stimmungen. Die päpſtliche Armee iſt übel daran; 


In dem Tſe⸗tſe (böfen Fliegen⸗) Gebiet hatte das Vieh viel 
zu leiden. 

Weitere Briefe von Mauch trafen noch vom Auguſt und October 
ein. Erſterer lautete kurz: „Langſam aber ſicher gehe ich vorwärts; 
mein Ochs, Eſel und Hund find ebenfalls noch fähig, mir zu folgen; 
doch habe ich nur noch drei Kaffern, deren Führer ein Muſter von 
Dummheit iſt, aber für vier Perſonen verzehrt. — Bis hierher gab 
es nur wenig Wild und ich genoß drei Wochen lang keinen Biſſen 
Fleiſch; furchtbar hartes Leben, faſt die ganze Arbeit ruht auf 
meinen Schultern. — Vor dem 1. September werde ich den Limpopo 
nicht überſchreiten können — — ich bin geſund und vom beſten Muthe 
beſeelt, für Gott und Vaterland!“ 

Der erſte Brief von der Miſſſonsſtation Invati, d. d. 19. Octo⸗ 
ber 1868, lautet im Auszuge: „Ich kam geſtern geſund, aber ſehr ge⸗ 
ſchwächt hier an, da die ganze Tour ein beſtändiger Kampf gegen den 
Hunger genannt werden muß. Die furchtbare Trockenheit ſüdlich und 
nördlich vom Limpopo noͤthigte mich, den Marſch zu forciren bis 
zu den Quellen des Bubye, von dort wurde ich von ſieben Mate⸗ 
bele als Gefangener noch Moſilikatſe kraal gebracht und als Spion 
betrachtet, inſofern ich von einer Seite in's Land kam, von welcher noch 
kein Weißer eingedrungen war. Schreiben, Zeichnen, geographiſche 
Meſſungen wurden dem Gefangenen nicht geſtattet. Moſilikatſe 
ſtarb am 8. September und räuberiſche Matſaka (Janitſcharen) durch 
ſtreifen das Land. Die Güter, welche ich vorzufinden hoffte, ſind nicht 
angekommen, nicht einmal ein Brief. Die Miffionare haben das Land 
verlaſſen. Ich warte, bis der neue König ernannt wird. Die Zwiſchen⸗ 
zeit werde ich benutzen, um das Setebale und die Sprache der 
Maſhona zu lernen, Naturalien zu ſammeln und Zeichnungen zu 
machen, ſowie mein Tagebuch zu vervollſtäͤndigen. Meine Leute ſende 
ich zurück. Den Packochſen habe ich am Letſobo erſchießen und auf⸗ 
eſſen müſſen, obwohl das Fleiſch von den Tſe⸗tſe bedeutend verdorben 
war; der Hund ſtarb aus Mangel an Fleiſchkoſt oder Koſt überhaupt, 
nachdem ich ihn gegen die Tſe⸗tſe mit Amoniak geſichert hatte, und 
die Eſelin geriet bei Vurmele am Lubye unter eine Truppe 
Quagga, aus welcher ſie nicht wieder herauszubringen war. — Je 
mehr ich mich den erwähnten Ruinen zu nähern glaubte, um ſo mehr 
entfernten ſich dieſelben, vielleicht ſind ſie von hier aus durch einen 
kurzen Sommerzug zu erreichen. Den April ſetze ich als Zeitpunkt 
der Fortſetzung meiner Reiſe feſt. 

Unterm 29. November ſchreibt Mauch u. A.: Am 9. Novem- 
ber erſchienen zwei bewaffnete Abgeſandte vom Hauptquartier, mich 
dahin zu bringen. Ich zögerte nicht lange und war bereits drei Stun⸗ 
den nach Ankunft der Beiden auf dem Wege dahin, das Schlimmſte 
erwartend, Ich hatte bereits erfahren, daß Jahn Viljoen, vom 
Transvaalpräſidenten Pretorius noch zu Lebzeiten des Moſilikatſe 
abgeſchickt, mich hier denuncirte, daß der alte Hartley Gefahr wit⸗ 
ternd, alle Schuld der Goldentdeckung auf mich geworfen hatte, daß 
er die Händler aufſtachelte und es darin ſo weit brachte, daß mir von 


je weniger Freiwillige ſich melden, deſto größer wird die Zahl der 
Deſerteurz. Es wird jetzt in Canada für den Papſt rekrutirt. Der 
Cardinal Prinz von Hohenlohe iſt nach Deutſchland gereiſt, natür: 
lich ſchreibt man ihm eine geheime Miſſion für Preußen zu, ich glaube 
aber nicht daran. Der Cardinal geht wohl vorzüglich nach Deutſch⸗ 
land, um einige Zeit Heimatbluft zu athmen, vielleicht auch, um ge: 
wiſſe Dinge nicht zu ſehen, welche ſich hier zutragen konnten. 


(N. Pr. 3.) 
5 Frankreich. 

Paris, 6. Juli. [Zu der Interpellation der Mittel: 
partei] macht der „Tempo“, nachdem dieſelbe ihre neue Faſſung 
erhalten hat, folgende Bemerkungen: 

g „Dieſer neue präciſe Wortlaut, welcher gerade durch feine Beſtimmtheit 
5 ne gewiſſe Anzahl von Unterzeichnern entfernen zu müſſen ſchien, bat beute 
un Neuem mehr als 100 Unterihriften erhalten (ohne daß die Linke ſich 
5 ei betheiligt hat). Nichts zeigt beſſer die Intenſität der Bewegung. Wie 
5 ie es bereits gejugt haben, viele Deputirte, die aus der officiellen Candi⸗ 
le ur hervorgegangen find, befanden ſich unter den Beitretenden und darin 
lch in der That die bezeichnendſte Thatſache. Der Druck der öſſent⸗ 
lien Meinung muß ſehr ſtark und ſogar viel ſtärker ſein, als wir 

annehmen konnten, um ſolche Bekehrungen hervorzurufen. Die Schlacht 
iſt gewonnen, ehe ſie noch begonnen hat.“ 

FR National’ fagt: 

„Zu welcher Haltung wird ſich die u ierung Angeſichts der neuen Inter⸗ 
beict porn . vom linken 4 entſchleßen? Dies iſt nicht 
was le der affe denn die Blätter, die am verttauteſten mit dem ſind, 
deore of ciellen Welt vorgeht, geben nur die Unſicherheit und Unent⸗ 

laden 1 welche in den höchſten Sphären der Regierung herrſchen, 
1 es mehr als einmal geſagt, der Kaiſer hat Alles gegeben, was 
5 onnte, ohne ſeine Macht zu verlieren. Was man jetzt von ihm 
beründer ſind nicht mehr Maßregeln, welche die Proceduren der Regierung 
ann 1 ſolche, welche ſich gegen das Princip der Regierung ſelbſt 
x a. 0 olche Opfer werden von dem, der ſich zu ihnen entſchließen muß, 
— — ne tiefe Kämpfe gebracht. Die Stunde drängt indeß und das Land 


ml dente nen In einem heute in St. Cloud abgehaltenen 
2 niſterrath, dem außer Rouher die Herren Schneider und Jerome 
10 vid als Vertreter des gefepgebenden Körpers beiwohnten, ſoll be: 
5 ee worden fein, den Forderungen eines Theils dieſer Verſamm⸗ 
5 8 folgende Zugeſtändniſſe zu machen: 1) Die Wahl nicht des ganzen 
a reau, ſondern nur der Vicepräſidenten, indem die Regierung ſich die 
| 15 des Präſidenten vorbehält; 2) die Bewilligung des Bud⸗ 
se nach Artikeln und nicht mehr nach Capiteln; 3) die Unterdrückung 
1 Dazwiſchenkunft des Staatsraihs bei den von der Kammer ange: 
K Amendements, einer Intervention, die für die Kammer ver: 
1 5 5 und ihre Arbeiten betrachtlich erſchwerte; 4) Erleichterung 
19 4 ee indem drei Büreaus von neun genügen ſollen, 
7 n tingung zu genehmigen. Zugleich ſoll der Staatsminiſter die 
. Re bree haben, ſchon bei den nächſten Debatten die Offen: 
A) ie Oppofition und die Mittelpartei zu ergreifen und ihnen 
aufs Entſchiedenſte zu Leibe gehen. 
[Den Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers vom 
— 3 entnehmen wir noch Folgendes: 
nee atl des Herrn Desmaroux de Gaumin im Alter werde trotz 
ae r nuegelmäßigteiten, welche Herr Picard rügt, beſtätigt, desglei⸗ 
Seth des Marquis de la Tourrette in der Ardeche, obgleich Herr 
1 an ernſte Beſchwerden über die „ſcandalöſe 1 der Geiſt⸗ 
e Ar v inen geltend machte. So habe z. B. der Pfarren 
2 son er Kanzel herab gejagt, daß Herr Hero!d (der Cand dal 
55 e ition) ein Halsabſchneider, ein „partageur“ wäre, welcher die Nei- 
57155 ringen wolle, um ſich ihter Güter zu bemächtigen. Herr Herold 
er: eſen Pfarrer gerichtlich belangt; derſelbe ſteht aber unter dem Schutze 
amoſen Artikel 95 dom Jahre VIII. und Herr Herold fiebt ſich darauf 


angewieſen, die Sache vor den Staatsrath zu bringen. Ein anderer Pf 
rer habe geſagt: Wer für den Marquis 8 in anderer Pfar⸗ 
Paradies; wer für I rquis de la Tourrette ſtimmt, kommt ins 


Herrn Rampont ſtimmt, kom 
Herrn Herold ſtimmt, kommt 12 die Poller (A Aügemeins Fe für 
Marquis de la Tourrette verſichert, daß er ſich lediglich auf der Defen: 
ſive gegen die Angriffe und Verleumdungen der gegneriſchen Partei gehal⸗ 
ten hätte. Was die Aeußerungen eines Pfarrers gegen Herrn Herold ber 
trifft, ſo ſeien dieſelben Gegenſtand eines Proceſſes, jo lange. fie sicht ke: 
wieſen ſeien, müſſe man der entſchiedenen Ableugnung des Pfarrers Glau⸗ 
ben ſchenken. Die Oppoſition hätte von Annoney, fünf Tage vor der Wahl, 
200 Arbeiter ausgeſchickt, um die Maires und die Wahloperationen ee ee eine: SEE EEE, ale FE Be ————————————— 


einem derſelben bei günſtiger Gelegenheit eine Kugel präfentirt werden 
follie, daß daher die Eingeborenen gegen mich eingenommen fein 
müſſen. Ferner vermuthete ich, daß kein Weißer daſelbſt fein werde, 
ich darum ganz in die Hände der Schwarzen fallen würde; meine 
Güter waren nicht angekommen, ſo daß ich keine Geſchenke zu geben 
hatte; ſodann mein Kommen von verbotener, niemals zuvor verſuchter 
Seite — dies Alles zuſammengenommen, mußte mich einiger⸗ 
nern (!!) fürchten machen. — Die Strecke von etwa 45 engliſchen 
Water legte ich in zwei Tagen bei großer Hitze, außerordenklichem 
baſten a ohne Koft, und mit am erſten Tage gebildeten [hmerz: 
Abend laſen an den Füßen zurück und wurde noh am nämlichen 
et Ankunft im Hauptquartier vor das Tribunal gerufen, 
Sue 3 er nicht wenig, als der alte Ngumbat, der während des 
fit 5 ir die Staatszügel führte, nach wenigen Minuten gegen: 
15 a nfehend feine Zufriedenheit zu erkennen gab und ſich wieder 
volt . verkroch, für mich ein Zeichen, mich zu entfernen. Drei 
als Ge ge en ich daſelbſt, erhielt jedoch, wie fonft üblich, kein Fleiſch 
1 die Rückkehr nach Inyati wurde mir ohne Weiteres 
Schulter m folgenden Morgen, als ich eben mein Gewehr über die 
am warf, erſchien ein Abgeſandter von Ngumbat, um mich zu 
tegaliten zu bleiben, da er einen Ochſen ſchlachten und mich damit 
war * ich lehnte jet och ab, begab mich auf den Rückweg und 
Man 4 7 97 wieder in Inyati.“ — 
reife 1 hofft unter der Herrſchaft eines neuen Königs die Weiter: 
ſchluſſe Tei zu können. Bis jetzt hat er noch nicht zu einem Ent⸗ 
er Gab koͤnnen, ob er von Zam beſi noͤrdlich vorgehen, oder 
gen darüber abeu vordringen ſoll. Es iſt kaum moglich Erkundigun⸗ 
dele mit alenddgiehen, welcher Weg vorzuziehen ſei, ſeit die Mate: 
en n Stämmen am Zambeſi nad Oſten hin Feinde find. 
daß M ittheilungen einzelner Händler find fo unglaublicher Art 
(si auch fie nicht mitzutheilen wagt. 
inige Aeußerungen Schel lings] Mu Bezug auf Kant ſchrieb 
Arn Aale Tübinger en, damals 1706) 1 in 
00 a enn ein großer Mann erſcheint und einen neuen meteoriſchen 
> W bisherigen Menſchen a wie 
em der gemäßigten, wohlgere⸗ 
f chen, die die Ne , ner weiche Noth iſt es, ar 
und dem 15 Schweiß ihres Angeſichtes zwiſchen dem neuen excentriſchen 
alten bequemen und abgetretenen Wege eine neue Mittelſtraße ge: 


un 
. e . auf der ein rechtlicher Mann in Fried und Nabe einträchti, 


rteien wandeln kann.“ Aus Schellings Leben I, 72. 
berg 8 ür färieb er am 20. Auguſt 1796 feinen Eltern in Wärtem: 
Thaligk 1 urch die Kriegseceigniſſe litt, er hoffe, daß zu Haufe alles in 
eit, wo fei. Thätigkeit? fragte ich mich wieder. Cine Ihöne Tpalin⸗ 
1 ſich en ruhiger Zuſchauer ſein — den innern Gram und Groll tief 
erſchließen — und zuſehen muß, daß das Vaterland ein Opfer des 


rſteneigenſinns iſt, d 
er nicht zu beugen war, ſo lange ſie hoffen konnten, 
Bedimerſen zu retten, und der nun zu Angſt und Schrecken geworden, all: 


gungen eingeht und das ganze Vaterland preis giebt, nur um — die 
e e Perſon zu retten. Dann war ich froh, den Schimpf meines Vater. 
nd Volt geſehen zu haben, das um jeden Preis erkaufen muß, was 
andere Volker um jeden Preis los fein wollten. Wer hätte vor zwei Jah⸗ 
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überwaben. Dieſe Arbeiter zerſtreuten ſich über alle Gemeinden und was 
zwei ober drei von ihnen beobachteten, ſei dann ſpäter von allen in dem 
Proteſte beglaubigt worden, welcher den Ausiübrungen des Herrn P lletan 
zu, Grunde liege. Wer bezahlte dieſe Arbeiter? Herr Pelletan: Wer be⸗ 
zahlt die Feldwächter? Wir, die wir recht eigentlich die Vertreter der Arbei⸗ 
beiter find, der intereſſanteſten Klaſſe, weil ſie die lei 115 und die am 
ſchlechteſten bedachte iſt, wir haben ſie ſteis während der ablen ein Gefühl 
des Stolzes und der Scham in Geldfragen an den Tag legen ſehen. (Das 
iſt wabr! links.) Nicht in den Wahlen der Oppeſiuonscandidaten wird 
man Beſtechungsverſucke entdecken. Uebrigens habe ich die borliegende Wahl 
nicht bekämpfen, ſondern nur eine Stelle in dem Bericht des Bureaus be: 
leuchten wollen, welche allzuleichtfertig über bedauerliche Thatſachen hinweg: 
gegangen, iſt. — Im Ganzen wurden in der geſtrigen Sitzung nach mehr 
oder weniger unerheblichen Debatten 50 Wahlen beſtäligt. 


[Eine intereſſante Verurtheilung.] Die Frage der Verant⸗ 
wortlichkeit von Eiſenbahn⸗Geſellſchaften bei Verſpätungen in 
der Abkunft der Züge iſt kürzlich vor dem Seine⸗ Tribunal zur Entſchei⸗ 
dung gekommen. In dem betreffenden Falle handelte es ſich um eine drei⸗ 
vierkelſtündige Verſpätung, und das Tribunal verurtheilte die Lyoner Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellichaft zur Reſtitution des von einem Reiſenden für das bereits 
gelöſte Billet bezahlten Betrages, ſowie zur Gewährung der Differenz, welche 
er bezahlen mußte, um ſich eine andere Transportgelegenheit zum Zweck der 
dacht een Ankunft an ſeinem Beſtimmungsorte zu verſchaffen. 


* Paris, 7. Juli. [Die Interpellationen und die Re 
gierung.] Auch heute, ſchreibt man der „K. 3.“, waren in den 
Couloirs des geichgebenden Körpers die Zweifler in der Mehrheit, und 
es iſt behauptet worden, dem Staatsminiſter Ronher wäre es gelun⸗ 
gen, den Kaiſer wieder für ſeine Anſichten zu gewinnen. Napoleon III. 
wolle, ſagt man, die Verwirklichung der Reformen bis zum 15. Auguſt, 
dem hundertjähr! gen Geburtstage Napoleons J., aufſchieben und zu 
jener Zeit in einem Manifeſte ſich an die Nation wenden und es auf 
einen neuen Volksbeſchluß ankommen laſſen. Das Beſtreben der Rech; 
ten, die Conſtituirung der Kammer hinauszuſchieben, wird mit dieſen 
Abſichten der Regierung in Verbindurg gebracht. Man wolle ſo lange 
mit der Conſtituirung zögern, bis alle Wahlen geprüft ſeien, und dann 
die Kammer, die ja bloß zur Prüfung der Wahlen einberufen re 
wieder heimſchicken, noch ehe es derſelben möglih geworden, ſich i 
Interpellationen an die Regierung zu ergehen. Dieſe Gerüchte Den 
jen bloß, daß der Kaiſer in Verlegenheit iſt und noch zögert; über das 
Endergebniß ſeiner Erwägungen kann lich bitte um Erlaubniß, dies 
wiederholen zu dürfen) kein Zweifel kein. Die Niedergeſchlagenheit der Mi⸗ 
uiſter und die Kopfloſigkeit, welche in den Regierungskreiſen in dieſem 
Augenbicke herrſcht, Ind mit ein Beweis, daß die Regierung ſich ſelber für 
beſiegt hält. Prinz Napoleon dringt beim Kaiſer darauf, daß dieſer die 
verlangten Verfaſſungs⸗Aenderungen ſogleich auf dem Wege eines Volks⸗ 
beſchluſſes vornehmen laſſe, und verheißt feinem Vetter eine begeiſterte 
Mehrheit in der Kammer und ein Wiedererſtehen ſeiner Volksthümlich⸗ 
keit als Lohn. Die Minifter find fortwährend auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Paris und St. Cloud. Heute Morgen war Miniſterrath daſelbſt 
und vor dem Mmiſterrathe begegneten Niel, Rigauld de Genouilly, 
Magne und Forcade einander im Boulogner Gehölze und unterhielten 
ſich daſelbſt eine geraume Zeit. Die geſammte officielle Welt fühlt, 
daß wir am Vorabende wichtiger Veränderungen ſtehen. Als der 
Kaiser Herrn Dugué de la Fauconnerie fragte, warum er die 
Interpellation der Mittelpartei unterzeichnet, antwortete dieſer: „Sire, 
ich habe den Namen Ihres Verwandten (de Mouchy) unter den Inter⸗ 
vellanten gefunden, und habe ſomit annehmen zu müſſen geglaubt, daß 
Sie nichts gegen die Interpellatien einzuwenden hatten.“ „Ach,“ meinte 
der Kaiſer, „was de Mouchy thut, hat nicht viel auf ſich; der iſt ein 
Kind!“ „Aber warum ſchlaͤgt man Kinder zur Wahl als Deputirte vor?“ 
entgegnete der Deputirte. Dieſer hat übrigens mit noch anderen fünf Mit⸗ 
gliedern der Majorität ſich von der Interpellation des Tiersparti zu: 
rückgezogen, was dieſe nicht verhindert, 110 Unterſchriften zu zählen. 
Man hofft, auch noch andere Mitglieder der Mehrheit zum Rücktritte 
zu bewegen, und ſucht in jeder Weiſe auf ſie einen Druck auszuüben. 
Die öffentliche Meinung ſpricht ſich mit jedem Tage energiſcher zu 

Gunſten der Reformen aus, und der zuverſichtliche Glaube, daß es 
dazu kommt, macht die Stimmung fröhlich. In den Augen des 
Landes iſt der Widerſtand der Regierung gleichbedeutend mit Ge⸗ 


ren noch erwartet, daß die Fürſten Nds ſich mit den Franken gegen 
ihr eigenes Volk berſchwöͤren würden? — Was wird nun das vollends für 
ein Friede fein, den man jo ſchändlich erkauft hat und den man nur — 
mit innerer Scham oder wohl gar mit Furcht und Zittern — abſchließen 
wird. — Gewiß wo möglih noch einfältiger und unbeſtimmter als der Waf⸗ 
fenſtillſtand! Und der despotiſche Ton, mit dem — nicht die Franken nein 
der eigne Fürſt die Brandſchatzungen eintreibt! ... Von Stuttgart ſchreibt 
man, daß auf dem Lande überall geplündert wird, daß man in Stuttgart 
nicht einmal Vorkehrungen gegen Plünderungen getroffen hat. So hat alſo 
der Serios auf feiner Feucht für's Vatertand geſorgt?? Was hatten uns 
die Oeſterreicher mehr thun können, wenn wir vor einem Jahre Frieden ge⸗ 
ſchleſten hätten. O ſublime Politik, herrlicher Fürſtenverſtand!“ Ebd. I, 181. 
„J. 1797 reiſte Schelling nach Berlin. Hier ritt er eines Tages nach 
Cbarloſtenburg und beſuchte unter anderen auch das Belvedere im Park. 
„Von hier aus erblickt man — was man bier ungerne ſieht — die Mauern 
von Spandau — ſonderbar, daß alle Desſpoten ihre Staatsgefängniſſe unter 
Augen haben — in Wien iſt es Neufadt. in Paris war es die Baſtille und 
Vincennes, in London der Tower, in Rom die Engelsburg u. ſ. w.“ 


Ebd. I, 199. 


[Der Oberſt Hunnius, aus Eſtland gebürtig], batte vor einiger 
Zeit wegen einer wichtigen Finanzangelegenheit mit dem Thronſolger von 
Rußland in Petersburg zu verhandeln. Es galt die Verbeſſerung der Waffen. 
Als der Thronfolger den Betrag, welchen Hunnius und noch eine andere 
dem Militärſtande angehörige Perſönlichkeit nach genauer Berechnung ver⸗ 
anſchlagt hatte, zu hoch fand, äußerte er ſich: „Wenn man es mit den 
Deutſchen zu thun hat, ſo weiß man immer, daß man übervor⸗ 
theilt wird! Dieſe Spitzbuben x." Der Oberſt Hunnius entgegnete 
dem Thronfolger darauf ruhig: Wenn Ihre kaiſerl. Hoheit dieſe Bemerkung 
auf mich bezogen haben, fo möchte ich dieſelbe bitten, das allzu harte Wort 
zurückzunehmen. — Der Thronfolger ſoll ihn darauf nach Einigen ſchmach⸗ 
voll durch Worte inſultirt, nach Andern aber sans phrase geohrfeigt haben. 
Der Oberſt führte nun beim Kaiſer Klage und der Kaiſer antwortete ihm, 
er möchte den Thronfolger verklagen. Da dies aber in Rußland ſchwer aus⸗ 
zuführen iſt, jo ſa rieb Hunnius dem Thronfolger: „Ew. kaiſerliche Hoheit 
haben mich beleidigt. Wenn Sie den Brief erhalten — bin ich nicht mehr!“ 
Der Oberſt Hunnius hatte ſich erſchoſen. Dem Kaiſer ging die Sache ſehr 
zu Herzen. Der Oberſt wurde mit allem Pomp, welchen der Thronfolger 
ihm anfangs verſagen wollte, beerdigt und der Kaiſer befahl, daß der Thron⸗ 
folger dem Leichenzuge folgte! 


— 


n— [Das Carl Stangen ſche Reiſe⸗Bureau! unternimmt Ende 
October eine Reiſe zur feierlichen der Dee des Suezcanals, welche Herr 
Louis Stangen, der Gründer der Geſell Goftäreifen nach Egypten, der 
ſelbſt bereits f echsmal Egypten bereiſt hat, leiten wird. Es iſt Herrn 
Stangen durch den Erbauer des Suezeanals, Heren Präfivent Ferdinand 
de Leſſeps, folgendes . zugegangen: 

Paris, den 22. Juni 1869. 


Mein 9 

Ich habe die Ehre, Sen den Empfang des Briefes zu beſcheinigen, 
welchen Sie mir unterm 19. d. Mts. zugeſchickt haben, um mich Ihre 
Abſicht wiſſen zu laſſen, die alen Seiner Königl. Hoheit des Vice⸗ 
Königs zu benutzen und ſich nach Egypten zu begeben und zwar zur Zeit 
der Einweihung des Suezcanals. 

Dieſe Einweihang iſt im Einverſtändniß mit dem Khedive auf den 
17. November dieſes Jahres feſtgeſetzt worden. Ich werde ſehr glücklich 
fein, Ihnen alsdann jelbit die Mittel zu erleichtern, den Iſthmus von 


S beſuchen. 
Aer 4 = Falle, wo Ihre Abreiſe nach Egypten nahe fein follte, 


fahr; Nachgiebigkeit erſcheint als die einzige, der inneren Ruhe gün⸗ 
ſtige Löſung. 

Im geſtrigen Miniſterrathel, dem, wie es heißt, der Prä- 
ſident Schneider beigewohnt hat, ſoll der Beſchluß gefaßt worden ſein, 
während dieſer nur den Wahlprüfungen gewidmeten Seſſion des geſetz⸗ 
gebenden Korpers jede Interpellation abzuwehren. Es follen Reformen 
verſprochen werden, und zwar ſoll Rouher ſie ausführen. 8 

[Ein kaiſerliches Bekenntniß.] Das „Pays“ enthält folgende 
hoͤchſt auffallende Mittheilung; 

An die Majorität! 

„Am 19. Jaauar habe ich einen großen Fehler begangen. Indem ich 
obne vorheriges Einverſtändniß mit der Majorität handelte, habe ich bei ihr 
Verdacht über meine Gefühle ihr gegenüber erregt. Alle meine Bemühun⸗ 
gen müſſen darauf abzielen, ihr Vertrauen wieder zu gewinnen.“ 

Dieſe Worte finden ſich auf einer Note, welche der Kaiſer dieſer Tage 
für feinen perſdnlichen Gebrauch bei Gelegenheit der Probleme redigirt bat, 
welche in der Kammer und außerhalb derſelben angeregt worden ſind. Man 
wird ſchwerlich unter den früheren Regimen einen ſchlagenderen Beweis der 
He des Souverains den Rechten der nationalen Repräfentation ‚gegen: 
über finden. 

[Der Herzog von Mouchy !], Als der Herzog von Mouchy das Pro⸗ 
gramm des linken Centrums unterſchrieb, ſagte er: „Je suis Noailles, II y 
a dans ma famille des souvenirs qui obligent et j’attendais avec impatience ; 
l’occasion de m’associer à un acte liberal. Elle s'est présentée et je Tui 
saisie, („Ich bin ein Noailles. Es werden in meiner Familie Erinnerungen 
bewahrt, welche verpflichten; ich erwarte mit Ungeduld die Gelegenheit, mich 
an einem liberalen Acte zu betheiligen. Sie hat ſich gezeigt, und ich habe 
ſie ergriffen.“) Mouchy zielte dabei auf die Rolle, welche ein Noailles in 
der Nacht vom 4. Auguſt 1789 ſpielte. 

[Die franco-belgiſche Angelegenheit] if trotz aller gegen⸗ 
theiligen Gerüchte als erledigt zu betrachten. Die Einwendungen des 
Hrn. Frere-Drban beziehen ſich lediglich auf die Redaction der Eon: 
vention und auf keinen weſentlichen Punkt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 6. Juli. [In der 91 eſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes] wurde faſt die ganze irifhe Kirchenbill im Geſchwindſchritt 
von $ 29 bis 67 incl. erledigt, nachdem die Bierhausbill die dritte Le⸗ 
ſung paſſirt hatte. Einige eiterkeit erregte eine 8 des Earl 
von Pontarlington, was aus den Rittern des Ordens von St. Patrik 
werden ſolle, wenn die iriſche Kirche aufhöre, Staatskirche zu fein. Carl 
Spencer, der Vicekönig von Irland, erledigte die Scrupel des Interpel⸗ 
lanten in artiger Weiſe, indem er darauf hinwies, daß die Deviſe des Or⸗ 
dens „Ouis separabit?‘ ſich nicht auf die Union der beiden Kirchen, ſondern 
auf die Dreeinigteit der drei Reichskronen beziehe. Man werde für die Po⸗ 
ſition der Ordensritter Sorge tragen. Der $ 29 der iriſchen Kirchendill, 
welcher mit der Entſchädigung für Privaldotationen bis 1650 ae 
während das Amendement des Eczbiſchofs von Canterbury bis auf 1550 
zurückgehen will, wurde durch ein Compromiß erledigt. Die Regierung batte 
ſchon ihre Nachgiebigkeit in dieſem Punkte in einer früheren Sitzung ange⸗ 
deutet, und geſtern offerirte der Miniſter Granville, um verwickelten alt⸗ 
9 ſtoriſchen Controverſen über den Begriff ꝗ und anderen 

Definitionen aus dem Wege zu gehen, die Summe von 50,000 Pid. Sterl. 
aus dem Kirchenvermögen, als das veranſchlagte Aequivalent jür alle Privat⸗ 
Dotationen. Dies führte nach längerer Debalte, in welcher kirchliche Wür⸗ 
denträger und Jurizen ein zierliches Turnier ausſührten, dahin, daß der 
Erzbiſchof fein Amendement zurückzog. Eine mit Heiterkeit aufgenommene 
Epiſode bildete eine Aeußerung Lord Dufferin’ 8, welcher empfahl, 
Regierung möge die Bill zurückziehen und im nädjt en Jabre eine 7 — 
einbringen. „Die Bewunderer Herrn Gladſtone's“, ſagte der Lord, „erkennen 
an, daß dieſer in 1869 viel weiſer ſei, als er in 1866 geweſen. Weshalb 
ſollte er in 1870 nicht noch weiſer werden?“ B's zum $ 67 wurden die 
einzelnen Abſchnitte der Bill faſt durchweg und nur mit einzelnen Stylände: 
rungen angenommen, und zwar öſters mit großer Majorität für die von 
der Regierung gegebene Faſſung, wozu auch die in Betreff der Entſchädigung 
der katholiſcen Maynooth⸗Dotation empfohlenen Maßnahmen zu rechnen 
ſind. Nur ein Amendement, welches den ſchon ſehr beſchnittenen Ueberſchuß x 
aus dem Kirhendermönen noch um eine weitere Million vertürzen will, 5 
wurge mit 105 gegen 55 Stimmen angenommen. Lord Cairns nämlich 
behauptete, daß die der Provinz Ulſter von einem engliſchen Könige gemachten 2 
Ländereigeſchenke von den Proteſtanten behalten werden könnten, da diefe 
Dotation nicht eine eigentliche Kirchendotation geweſen. : 

ten Tagesordnung des Unterhaufes] ftanden 44 Anträge 
und 15 Isterpellationen, fait durchweg bon rein lokalem Intereſſe, und das 
Haus arbeitete ſo eifrig, wie das Oberhaus mit der Kirchendill. — Der 
Schatzkanzler Lowe lehnte einen . beitrag zu einem Denkmal für 
den verſtorbenen Profeſſor Faraday ab ußer zu Statuen für verſtorbene 
Könige habe man von Staats wegen nur zu folgenden Statuen beigetragen: 
für eine Statue Nelſon's und Sir John Flanklin's. „Weder Milton, New⸗ 


würden Sie mich wohl gütigit benachrichtigen, und ich würde , e e wie 
das erſte Mal, Empfehlungsbriefe für unſere Haupt⸗Agenten zuſchicken. J 
Genehmigen Sie, mein Herr, > Verſicherung meiner au N 
Hochachtung Der Praͤſident Ferd. de Leſſeps. 
Herrn Louis Stangen Berlin. 
aus welchem hervorgeht, daß die Eröffnung au 17. November d. J. ftatt- 
finden wird. Das C. Stangen'ſche Reiſe⸗Bureau theilt uns übrigens mit, 
daß nur 30 Perſonen aufgenommen werden können, da bei den Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaften zu dieſer Epoche bereits alle Plätze vergriffen ſind, eine 
baldige Anmeldung in Berlin bei dem genannten Bureau iſt daher erfor 
derlich. Herr Stangen beabſichtigt dabei eine Reiſe auf dem Nil bis Wadi f 
Halfa in Nubien zu verbinden. r 4 


[Ein wahres Wort aus päpſtlichem Munde.] Im Schloſſe zu 
Cbaſſagnes ftarh vor Kurzem Baron de Croze, päpſtlicher Kammerherr. Der 
Papſt hüllt dieſen franzöſiſchen Edelmann überaus boch und plauderte mit 
ihm gerne von hiſtoriſchen und politiſchen Dingen. Vor etwa zehn Jahren 
reichte de Croze ein Memoire ein, in welchem er den Papſt beſtimmen wollte, 
das Coloſſeum wieder aufzubauen und zu dem Ende die ganze Chriſtenbeit 
um Beiträge aufzufordern. Pius IX. antwortete: „Tbeuter Sohn! 
babe Ihr Memoire geleſen und danke Ihnen dafür; wiſſen Sie aber nicht, 
daß es zwei Arten von Vandalismus giebt: einen, der zerftört, und einen 
anderen, der zu reſtauriren ſucht? Das Coloſſeum war nur durch den Con? 
traft feiner glänzenden Vergangenheit mit der Pracht feiner Rainen ſchbn. 
Es reſtauriren, wäre ein artiftiiher Frevel; es rieße das Werk von Jahr⸗ 
hunderten vernichten, um ein ſpießbürgerlich unbedeutendes Machwerk beraus 
ſtellen. Denken wir nicht an jo eitle Unternehmungen.“ Was aach auf 
manche A die in die ee nicht mehr recht paſſen, an⸗ 
wendbar 


Nom, 1. Juli. [Hexenglaube.] N. ach dem römiſchen Volksaberglau - 
ben verſammeln fi die Hexen in der Johanniter⸗Nacht auf dem Platz von 
St. Johann von Lateran, die Römer laufen in der Nacht dahin, um die 
Hexe zu ſehen, treiben allerlei Unfug und beluſtigen ib. Früher berjam: 
me ten ſich die Hexen unter dem alten Heitenbaum bei Benedent; ſeit man . 
aber Biel: uralte Eiche niedergeſchlagen, hat ſich der He enmeiſter N 
lich pie gezogen und die Hexen haben ihren Reichs talh nach St. Joha 
von Loteran derlegt, doch kommen fie angeblich ſteis von Benevent ber dahin. 
Eine alte Frau, welche gerade am St. Johannistage von Benevent hierher 
kam, wurde in Monti bei St. Maria Maggiore verhaftet, eingeſetzt und we? 
gen Zauberei proceſſirt. Die Anklage behauptet, fie habe den Papſt bezau⸗ 
bern wollen. (N. Pr. 3. 


[Einwanderung in Amerika.] Das ſtatiſtiſche Bureau in Da: 
ſhington berechnet die Zahl der Einwanderer, welche innerhalb der am 
31. December 1868 beendeten 13 Jahren in allen Häfen der Union lande⸗ 
ten, auf 2,565,644. Von dieſ en kamen aus Deutſchland 910,426, aus Ir 
land 560,831, aus andern Theilen Großbritanniens 754, 5 ‚aus eg 
und Schweden 58,289 Frankreich 49,383, aus der Sch re 39, aus x 
nemark 13,043, aus Holland 11, 205, aus Spanien Z 10,34 allen 119 % 
Britiſch Amerika 108,531, aus China 65,913 u. |. w Von der Geſammt⸗ Pur 
zahl waren ſoweit ermittelt: 515,217 Arbeiter, 264,949 Ackerbauer, 196,503 Ne 
Handwerker, 138,214 Kaufleute, 71,414 Bergleute, 68,628 Dienftboten, 
20,988 Matroſen u. |. w. 


brau 
Cecelia ausgeſtatteten e empfehlen wir ‚len i 
verehrten Publikum beſten 
Pferden auf 1 Thlr. Pr. 
Winkelholz.“ 


i 
1 675,638 Po, St. pr. Aanum veranſchlagt werden können. 
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ton, Bake, noch Shakeſpeare haben Statuen, und ich denke, daß Faraday 
wohl damit zufrieden fein kann, in ſolcher Geſellſchaft mitäbergangen zu 
werben. In unſerem Lande iſt es Gebrauch, mehr auf Pflichtgeſühl, als 
auf Appetit nach Rubm zu bauen, und diejenige Nation iſt keineswegs im 
Auſſteigen begriffen, welche mit Belohnungen verſchwenderiſch umgeht.“ — 
Bei Deratbung der Budget⸗Paragrapben für die Bedürfniſſe des Civil⸗ 
Dienſtes erſuchte der General⸗Poſtmeiſter Marquis von Hartington um 
Genehmigung, laut Specialcomfte⸗Beſchluß eine Bill für Gewährung einer 
Summe von 6,750,000 Pf. St. zum Ankauf der Privat⸗Telegraphen 
und der Eiſenbahn⸗Anrechte an ſolche Linien einbringen zu dürfen. Die 
Revenuen, welche dem Staate aus dieſem Geſchäfte erwachſen, würden auf 
Das Datum, 
5 an welchem die Regierung in Beſitz der Telegraphen kommen würde, ſei auf 
ult. December d. J. feſtgeſetzt. Als Entſchuldigungsgrund dafür. daß die 
Regierung ein ſoiches Monopol ſich ſichern wolle, müſſe die Nothwendigkeit 
gelten, die Communications⸗Mittel des Landes zu verbeſſern und auszudeh⸗ 
nen. Der Comite⸗Antrag wurde angenommen. 

[Aus Cork] wird gemeldet, daß der dortige Gemeinderath in 
ſeiner letzten Sitzung, welcher 40 Mitglieder beiwohnten, einſtimmig 
den Beſchluß faßte, die Regierung um Freilaſſung der noch in Haft 
befindlichen Fenier zu erſuchen. — In Coik iſt es wieder einmal zu 
einem Crawall zwiſchen Pöbel und Polizei gekommen. Der Vorgang 
war dem in Portadown durchaus ähnlich. Die Polizei, welche einem 
Straßenunfug ein Ende machen wollte, wurde mit Steinen angegriffen 
und ſah ſich veranlaßt, ihre Bayonnete aufzuſtecken, um gegen den 
Pöbel vorzugehen. Dies geſchah indeſſen erſt, nachdem eine Anzahl 
Polipiſten heftige Verlitzungen davongetragen hatten. Drei der Raͤdels⸗ 
führer wurden vom Polizeigericht zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

[Verſchiedenes.] Die Abreiſe des Prinzen Arthur nach Kanada iſt 
nunmehr endgiltig auf den 14. Auguſt feſtgeſetzt. — Der „Globe“ macht 
darauf auſmerkſam, daß bei her letzten Truppenrevue in Windſor die Attachés 

der hieſigen auswärtigen Geſandtſchaften keine Einladung erhielten, während 
man doch britiſchen Oſſizieren im Auslande alle mögliche Aufmerkſamkeit 
erweiſe. Das conſervande Blatt bemerkt höhniſch, es laſſe ſich für dieſe 
Unhöflichkeit kein anderer Grund auffinden, als daß die Regierung ſich des 
Fußes ſchäme, auf welchen fie das Heer tebucht babe, 
Belgien. 

Brüſſel, 6. Juli. [Meber das Befinden der Kaiferin 
Charlotte ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ von hier Folgendes: 

Die unglückliche Gemahlin des Erzherzogs Max geht der Auflöſung ent⸗ 
gegen. Zu der Tobſucht, von welcher fie in regelmäßigen Zeiträumen be: 
falten wird, hat ſich ein Lungenleiden geſellt, und die Kräfte der ſchwerge⸗ 

prüſten Frau nehmen raſch und ſichtbar ab. Es iſt ein Irrtbum, deſſen ſich 
einige Corr ſpondenten ſchuldig gemacht haben, wenn dieſelben behaupten, 
vaß die Kaiſerin im ſtillen Hinbrüten ſich verzehre. Im Gegentheil hat ſie 
nur wenig ruhige Stunden; im großen Durchſchnitt iſt ihr Benehmen ein 
ſolches, daß es ungemein ſchwer hält, Perſonen zu finden, welche den Dienſt 
als Wärterinnen der Unglücklichen zu verſehen bereit find. Der Schlaf flieht 
die Kaiſerin faſt gänzlich; in den Nächten erhebt fie ih von dem Lager und 
irrt in den Zimmern umher, Alles von ſich ſtoßend, was ihr in den Weg 
kommt. Als Charlotte ſich erſt kurze Zeit im Schloſſe von Laeken befand, 
kemerkte fie eines Tages in einem der von ihr bewohnten Zimmer eine 
Porträtbüſte des Kaiſers Napoleon. Sofort ſtürzte fie auf dieſelbe zu, riß 
fie von ihrem Piedeſtal herunter und warf fie mit folder Gewalt auf den 
Fußboden, daß fie zerfprang. Seit dieſer Zeit war man ſorgfältig bemüht 
N Alles zu entfernen, was ſie an den Kaiſer Napoleon erinnern 
unte. 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 9. Juli. [Tagesbericht.] 
„ [In Betreff des Neubaues der Salvatorkirchel hat 
der Magiſtrat unterm 1. Juli folgende Mittheilung an die Stadt⸗ 
verordneten gelangen laſſen, welche in der geſtrigen Sitzung vorgeleſen 


worden iſt. Sie lautet: 

„Die geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung benachrichtigen wir ers 
gebenſt, daß wir dem, von derſelben am 10. Juni c. gefaßten Beſchluſſe, 
betreſſend den Neubau der St. Salvatorliche, entſprechen und einen neuen 
Bauplan vorlegen werden, welcher keine hoͤhere Summe als 100,000 Thlr. 
aus Kämmereimitteln beanſprucht. En g 

j Da die Bewilligung der 100,000 Thlr. aus Kämmereimitteln an die 

Bedingung geknüpft ift, daß für dieſe Summe auch der Bauplatz be 

0 werden ſoll, und da die mit Hinzurechnung von 5000 Thlr. Bau⸗ 

eittag der Landgemeinden jetzt disponiblen Mittel von zuſammen 

120,910 Thlr. nur zu den Baukoſten eines ſehr einfachen und ſchmuckloſen 

Kirchengebäudes von dem receßmäßigen Umfange, nicht aber zu Aus⸗ 

aben für den Bauplatz hinreichen, % haben wir beſchloſſen, das der 

Baldato kirche gehörige Grundſtüc auf dem Salvatorplatze 

zu dem Neubau zu verwenden. 

„Nach bautechniſchen Ermittelungen iſt der Salvatorplatz groß genug, 
um bei einem Abſtand von je 60 Fuß an den Straßenfronten deſſelben 
ein Kirchengebäude von der receßmäßigen Größe zu errichten. : 

„Wir bemerken ergebenft, daß nach $ 7 des Receſſes vom 25. April 
1865 der Magiſtrat ohne Zuziehung oder Mitwirkung der Ge⸗ 
meinden, jedoch vorbehaltlich der Genehmigung der ftaatlihen und 

6 kirchlichen Auſſichtsbehöͤrden den Bauplatz für die Kirche zu beſtim⸗ 
men hat, und daß wir bei der lönigl. Regierung und dem königlichen 
n Genehmigung zur Verwendung des Salvpatorplatzes bean⸗ 
tragt haben.“ 
_fß= [Statiſtiſches aus der Didcefe Breslau.] Nach dem 
ſoeben erſchienenen Schematismus des Bisthums Breslau und ſeines Dele⸗ 
atur⸗Bezirks für das Jahr 1869 haben vom Jahre 1051 bis 1853, dem 

Kodesjahre des Kardinals Melchlor, 48 Biſchöſe den Breslauer biſchöflichen 
Stuhl eingenommen. Unter dieſen waren ihrer Heimath nach: 1 Römer, 
132 Polen, 21 Schleſier, 1 Böhme, 1 Rbeinländer, 3 Schwaben, 1 Ungar, 
3 Defterreicher, 1 Heſſe, 1 Darmſtaͤdter, 1 bei Rhein, 1 Waldenburger (9), 
I Weſtfale; 11 aus regierenden Häusern, darunter 3 ſchleſiſche Herzoge; 
6 aus Orden: 1 Prämonſtratenſer, 2 Johanniter, 3 Deutſch⸗Ordens⸗Meiſter. 
Zum Dom⸗Capitel und Clerus gehören z. J.: 1 Dompropſt, 1 Domdechant, 
Jreſidirende, 6 Ehren⸗, 2 Titular⸗Domherren, dazu! Syndikus des Capitels, 
8 Dom⸗Vikare und 15 für fromme Fundationen, 2 Sakriſtane und der 
Dom⸗Chor von 1 Kapellmeiſter, 1 Organisten und 8 Choraliſten. Zu den 
Dißbceſan⸗ Behörden gehören: Die fürſtbiſchöfliche geheime Kanzlei mit 12, 
das General ⸗Vikariats⸗ Amt mit 16, das Conſiſtorium oder Ehegericht (in 
3 Inſtanzen) mit 14, die Commiſſtion zur Verwaltung des Vermögens er⸗ 
loſchener Kirchen in Schleſien mit 4, die Kanzlei des fürſtbiſchöflichen Ge: 
neral⸗Vitariats⸗Amts und Conſiſtoriums mit 13, die Kaſſen des Bisthums 
mit 10 . Ober⸗ und Unterbeamten, 13 Proſynodal⸗Examinatoren, 
11 Bisthums⸗Commiſſariate, nämlich Breslau mit 9, Gr.⸗Glogau mit 11, 
. i a 
Neiſſe mit 7, Oppeln mit 7, Pleß mit 5, Ratibor mit 8, Trachenberg mit 
V Archipresbyteraten; endlich 81 Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren, nämlich im Re ⸗ 

ierungsbezirk Breslau 28 auf 470, Oppeln 28 für 786, Liegnitz 17 für 
263, Frankfurt a. O. für 23, im Delegatur⸗Bezirke 6 für 42 Schulen. 
An Unterrichts⸗Anſtalten fungiren 29 geiſtliche Herren als Profeſſoren, Dis 
rectoren und Lehrer. Im Clerus find im Jahre 1867 19, 1868 27, 1869 
bis jetzt 6 geſtorben. Bu Prieſtern wurden im Jahre 1867 57, 1868 38 
und 1869 40 geweiht. Fürſtbiſchöfliche Waiſen⸗, Armen: und Kranken⸗An⸗ 
ſtalten giebt es in Breslau 8, in der Dibdceſe 71, andere milde Anſtalten 
im Bisthum 10. Klöſter und klöſterliche Genoſſenſchaften 18. Den k. . 
öͤſterre chiſchen Bistbun.s.Antheil bilden: 1 General⸗Vikariat in Teſchen mit 
den 2 Commiſſariaten: Teſchen mit 8 und Neiſſe mit 4 Archipresbyteraten. 
Im Jahre 1867 find daſelbſt 3, 186 1 Prieſter geſtorben; zu Prieſtern 
1867 5 und 1868 7 geweiht. — Es find dort 4 Klöſter und klöſterliche Ge⸗ 
noſſenſchaſten. Das Biztyum Breslau preußiſchen und e An⸗ 
theils hat im Jahre 1869 1,870,804 Katholiken, 793 Pfarrer und ſelbſtſtän⸗ 
dige Kuraten, 68 Localiſten, 416 fonflige Kurat⸗Cleriker, alſo 1269 Pfarr⸗ 

eiſtliche, 34 Beneficiaten ohne Kura, 76 andere angeſtellte Geiſtliche, 63 
Commoranten, 22 Ordensprieſter in Conventen, ale 1473 Prieſter über: 
haupt, darunter 577 Utraquiſten und 17 Jubilare; 117 männliche Religioſen 
incl. Ordensprieſter, 1066 weibliche Religioſen, 1033 Wlutterfirhen, 293 
Jillallirchen, 470 ſonſtige Kirchen und Kapellen, 1799 katholiſche Schulen, 
2041 active katholiſche Lebrer und 286,965 katholiſche Schüler. 

. [Das Empfangsgebäude] der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn ſoll 
zum künftigen 1. August der Benutzung des Publikums übergeben werden, 
Doch wird wohl allem Vermuthen nach der ſeſtgeſetzte Termin nicht einge⸗ 
5 halten werden können, da einzelne Arheiten noch zu weit im Rückſtande ge⸗ 
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blieben ſind. (Der innere Ausbau iſt überhaupt bis jetzt mit einer gewiſſen 
Lauheit geführt worden.) Das zwei Etagen enthaltende, im Rohbau nun 
aufgeführte impoſante Gebäude wird in ſeinem Parterregeſchoß die Reſtau⸗ 
rationslokalitäten, die Warteſäle erſter, zweiter und dritter Klaſſe, die Poſt⸗ 
urd Steuerexpedition, die Billetverkaufsſchalter und die Gepäck⸗ und Eilguts⸗ 
expedition enthalten. Maler, Tapezierer, Glaſer, Steinmetzen, Tiſchler, 
Maurer und verſchiedene andere Bauhandwerker ſind hier in buntem Ge⸗ 
miſch mit der Ausſtattung im Innern beſchäftigt, während in den oberen 
Stockwerken, in welchen die einzelnen Bureaus placirt werden ſollen, die 
Arbeiten einſtweilen liegen bleiben mußten, damit zuvörderſt erſt die noth⸗ 
wendiger gebrauchten untern Räume vollendet werden können. An der 
nördlichen Langſeite des Gebäudes nimmt ein breiter, mit Sandſteinquadern 
gepflaſterter Perron den Raum bis zum Schienengleiſe ein, deſſen durchſich⸗ 
tiges Glasdach auf ſchlanken Eiſenſäulen ruht. An dem Dache ſelbſt bes 
findet ſich noch ein breiter, eiſerner, das Schienengeleis bedeckender Vor⸗ 
ſprung, jo daß die Reiſenden bei etwaigem Regenwetter, ohne den Unbilden 
der Witterung ausgeſetzt zu fein, trockenen Fußes in die Wagen einſteigen 
können. An dem im Mittelpunkte des Gebäudes belegenen Haupteingange 
wird gegenwärtig noch eine große Vorhalle angebaut, die der Fagade des 
Hauſes zur größten Zierde gereicht. Von bier aus erftredt ſich eine ges 
pflaſterte, rechts und links mit Granitplatten belegte Fahrſtraße, die un⸗ 
mittelbar in die Roſenthaler Chauſſee einmündet und die Letztere etwa einige 
bundert Schritte von der Roſenthalerſtraße entfernt iſt. An der öftlichen 
Seite des Bahnhofes iſt bereits ein vom Herrn Kunſtgärtner Schönthier 
in engliſchem Style angelegter Garten geſchaſſen worden, der von den beiden 
an der Oswitz er Thorbarriere belegenen Wagenſchuppen begrenzt wird. Dieſe 
ſchönen Gartenanlagen, die auf den Beſchauer einen recht anmuthigen Eindruck 
machen, werden ſich bis dicht an das Empfangsgebäude hinziehen, und ſogar vor 
dem Haupteingange wird noch ein mit Raſen und Zierſträuchern deflanztes 
Rondel angelegt werden. Die Umwandlung dieſer ehemaligen großen Sand» 
fläche in Gartenland iſt mit ſeyr großen Schwierigkeiten verknüpft geweſen, 
indem die nöthige Gartenerde von weit her vermittelſt Lowry's angefahren 
und aufgeſchültet werden mußte. Außerhalb des Gebäudes ſind gegen⸗ 
wärtig eine große Anzahl Arbeiter beſchäftigt, welche die dort vorhandenen 
großen Unebenheiten des Erdbodens auszugleichen haben; große Sandhügel 
werden abgeſtochen, verkarrt und damit Tümpel, Kalkgruben und Löcher 
ausgefüllt., Hinter dem Empfangsgebäude, dicht an der Oswitzer Barriere 
iſt ein Abladeplatz des mit der Bahn ankommenden Viehes geſchaffen wor⸗ 
den, während vor demſelben, nach dem Claaſſen'ſchen Siechhauſe zu, geraͤu⸗ 
mige Steinkohlen⸗Verkaufsplatze angelegt worden ſind. 
Phänomenales.] Während der heutigen Mittagſtunden, als die 
Sonne ſich durch dichte Wolkenmaſſen, ein Gemiſch von Stratus und Cu⸗ 
mulus, hindurchrang, zeigte ſie einen auffällig rothen Schein, der be⸗ 
ſonders da grell hervorkrat, wo er von Schattenpartlen eingefaßt war, z. B. 
auf der Promenade zwiſchen den Wipfeln der Bäume, aber auch in Zimmern 
im Spectrum der Fenſterſcheiben. Die Erſcheinung dauerte mehrere Stunden. 
Ig [Bon der Oder.] Der Strom, der bis geſtern Abend am Ober⸗ 
pegel auf 16“ 3“ geſtiegen, iſt ſeitdem im Fallen begriffen: Oberpegel 16° 2“ 
und Unterpegel 2, 2“. Die Beiwäſſer fallen ebenfalls. Der Strom iſt be 
lebt. Jeder Schiffer ſucht die waſſergünſtige Zeit zu nützen. Viele Kähne 
find unterwegs, zum Theil mit weitem Ziel, andere befrachten ſich nog. 
Die Schleuſen paſſirten ſeit dem 8. Juli: 18 Kähne mit Mehl, I mit Gütern, 
3 mit Blei, 1 mit Futtermehl, 1 mit Dachpappen, 3 leer, 7 mit Weizen, 
1 mit Korbruthen. ; 2 
A [Dr. Max Hirih) aus Berlin gedenkt Montag den 12. Juli im 
Springerſchen Lokale einen Vortrag über den Zweck und die Organiſa⸗ 
tion der Gewerkvereine zu halten. Bei dem großen Intereſſe, welches 
die ſociale Frage gegenwärtig erregt, dürfte es für jeden Gebildeten Pflicht 
fein, ſich über die neueſten Verſuche der Löjung unterrichten zu laſſen. Ge⸗ 
genüber der agitatoriſchen und ſich aufreibenden Thätigkeit der deutſchen Ar⸗ 
beitervereinspräſidenten tritt eine planmäßig zu geordneter Organiſation 
ortſchreitende Thätigkeit, baſirt auf das geſunde Princip der Selbſthilfe, in 
mmer helleres Licht. In Breslau iſt es ſchon in vielen Kreiſen gelungen, 
Arbeiter und Arbeitgeber für die Hirſch ' ſchen Aſſociationen zu erwärmen, 
doch herrſcht in vielen Kreiſen auf beiden Seiten noch manches Borurtbeil, 
Zutritt zu der Verſammlung haben die Mitglieder des Wahlvereins, der 
ſtädtiſchen Reſſource, des Handwerkervereins, des gemiſchten Gewerkvereins 
und der bereits begründeten Ortsvereine, d. h. alſo — und dies wäre wohl 
das Beſte in einer Frage, welche das ganze Voll intereſſirt — fo ziemlich 


alle Breslauer. 

+ [Polizeiliches.] Auf der Altbüßerſtraße am Gaſthauſe zum, weißen 
Adler“ hielt in der heutigen Nacht die Droſchke Nr. 388, in welcher ſich der 
betreffende Kutſcher ganz gemächlich den Armen des Schlafes hingab. Ohn⸗ 
gefähr zwiſchen 3 und 4 Uhr des Morgens wurde ihm, ohne daß er das 
Geringſte gewahr wurde, die an ſeinem Wagen befindliche Spritzlederdecke 
von einem Strolche abgeſchnitten, deren Fehlen er erſt beim Exwachen be 
merkte. — In der letzten Zeit ſind bei der hieſigen Criminalpolizei mehrere 

älle von Unterſchlagungen zur Aneine gebracht worden, die aber, bei 

ichte beſehen, gar nicht unter dieſe Rubrik gehören, und wobei die Behörde 
nicht im Stande iſt, einſchreiten zu können. Es giebt nämlich hierorts eine 
Menge Leute, die ſich mit der Verleihung von modernen, der jedesmaligen 
Saiſon angemeſſenen Damenkleidern beſchäftigen, doch machen meiſtens von 
einem derartigen Leihinſtitute nur Mädchen von zweideutigem Rufe Gebrauch, 
da die täglichen Leihgebühren eine unverſchämt hohe Summe ausmachen. Mit⸗ 
unter verſchwinden nun die betreffenden Damen mit den geliehenen Kleidern, und 
wenn nach geraumer Zeit eine ſolche von der Verleiberin auf der Straße 
oder in einem Tanzlocal betroffen wird, ſo nimmt gewöhnlich die Betrogene 
die Polizei in Anſpruch. Da nun aber die Kleider weder geſtohlen noch 
unterſchlagen, ſondern ganz einſach geliehen find, jo läßt ſich in dieſer Sache 
nie ts anders thun, als die Streitenden darauf aufmerkſam zu machen, eine 
gerichtliche Klage gegen die Säumige anzuſtrengen. 

lSelbſimord. — Unglücksfall.] Am Sonntag Nachmittag 
wurde die Tochter des Inwohners Holle aus Bettlern an einem Weiden⸗ 
baum daſelbſt erhängt vorgefunden. Gbenjo erhängte ſich Tages darauf in 
Reibnitz in feiner Wohnung der auf dem dortigen Dominium in Arbeit 
ſtehende Tagelöhner Valentin Mark. Der 60 Jahre alte Arbeiter 
Bayer aus Steine fuhr am Mittwoch Früh mit einer Fuhre Ziegeln von 
Steine nach Ktichen und halte auf dem Rückwege das Ungläd, in Folge 
des Scheuwerdens der Pferde vom Wagen zu ſtürzen und unter eines der 
Hinterräder zu fallen, fo daß dieſes ihm über den Kopf ging und den Schä: 
del plattdrückte, in Folge deſſen der Unglückliche auf der Stelle feinen Tod 
fand. Sechs Dominialknechte, welche gleichzeitig mit dem Verunglückten 
Ziegelfuhren gemacht hatten und ihm voraus nach Hauſe gefahren waren, 
ſahen das herrenloſe Geſpann ihnen nacheilen, hielten daſſelbe an, kehrten, 
von bangen Ahnungen erfüllt, zurück, und fanden den Kameraden inmitten 
des Weges entſeelt vor. Sie brachten die Leiche nach dem Dominium Steine. 

a [Feuer.] Heute Nachmittag in der 2. Stunde rückte die Hauptfeuer⸗ 
wache nach der Wiesneiſchen Brauerei, woſelbſt in dem zum Auspichen der 
Fäßſer beſtimmten Raume eine Quantität Pech beim Kochen übergelaufen 
war, jo daß die ziemlich ſtarke Flamme zum Schornſtein herausſchlug. Von 
den binzugekommenen Arbeitern wurde indeſſen die Gefahr bald befeitigt. 

In der 3. Stunde wurde die Hauptfeuerwache abermals, wie ſich aber 
herausſtellte, bloß irrthümlich alarmirt. Rp 

= |Befisveränderung] Erbſcholtiſei zu Steinkirche, Verkäufer Po⸗ 
lizei-Diſtricts⸗Commiſſarius Pilz zu Steinkirche. Käufer Rittergutsbeſitzer 
Zirpel zu Wammen. 

lFreie Gemeinde. — Herr Kerbler. — Wahl.] Der uns noch 
aus den vierziger Jahren wohlbekannte Prediger der freireligibſen Gemeinde 
bierſelbſt, Herr Kerbler, welcher von Wien kommend hier durchreiſt, wird 
nächſten Sonntag, 11. Juli, Vormittags, in der Jedermann offenſtehenden 
Halle der alten chriſtkatholiſchen Gemeinde, Grünstraße Nr. 6, predigen. Zu 
bemerken iſt, daß nächſt Ronge Herr Kerbler als einer der erſten Begründer 
der hieſigen freien Gemeinde ıhätig geweſen iſt. — Aus der am vorigen 
Sonntag vorgenommenen Aelteſtenwahl derſelben Gemeinde iſt von einem 
namhaſten Perſonenwechſel nichts zu berichten. 


Görlitz, 6. Juli. [Krankenhaus. — Turnlehrerverſamm⸗ 
lung. — Actienbrauerei. — Badereifen.] Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloß vor einiger Zeit unter Seen der Projecle 
zur Erweiterung des ſtädtiſchen Krankenhauſes den Magiftrat zur Veräuße⸗ 
rung des Krankenhausgrundſtücks am Poſtplatze und zur Errichtung eines 
neuen Krankenhauſes außerhalb der Stadt zu veranlaſſen. Der Magiſtrat 
iſt darauf nicht eingegangen und hat, nachdem bie 3 der Koſten 
eines Gutachtens Prof. Virchows über das gegenwartige Krankenhaus ab⸗ 
gelehnt war, die ung einer gemiſchten Commiſſion verlangt, die ſich 
mit der Krankenhausfrage Aal a ſollte. Wie verlautet, hat diefelbe zu⸗ 
vörderſt das Gutachten des zufällig hier anweſenden Oberſtabsarztes Dr. 
Roth, der ſich durchaus günſlig über das jetzige Krankenhaus ausgeſprochen 
hat, eingeſehen und ſodann auf Grund genauer Ermittelungen feſtgeſtellt 
daß die Verlegung des Krankenhauſes ſelbſt bei einem günſtigen Verkau 
des jetzigen Grundſtäckes der Commune ein Opfer von 30,000 Thlr. aufer⸗ 
legen würde, wozu ſelbſtverſtändlich gegenwärtig am wenigſten Veranlaſſung 
iſt, wo die Stadt mit allerlei Finanznöͤthen zu kämpfen hat und die neue 


Einkommenſteuer noch drückend empfunden wird. Aus dieſen Gründen, und 
weil eine Berlegung des Krankenhauſes aus dem Mittelpunkte der Stadt 
etwa an die Heilige Grabſtraße oder die Zittauer Chauſſee mannigfache 
Nachthelle haben würde, hat die gemiſchte Commiſſion beſchloſſen, die Er⸗ 
weiterung des jetzigen Krankenhauſes nach dem vorgelegten Plane zu 
empfehlen und zu dieſem Behufe den Ankauf des dem Hoſpital gebörigen 
Nachbargrundſtückes und die Bewilligung der Koſten von etwa 35,000 Thlr. 
den Stadtverordneten angerathen. — Für die bevorftehende Turnlehrer⸗ 
verſammlung, weiche Ende naͤchſter Woche hier abgehalten werden ſoll, 
gehen die Anmeldungen zahlreich ein. Ein Localcomite ift mii den Vorbe⸗ 
teitungen beſchäftigt und hat vorerſt aufgefordert, Freiquartiere für die Gäfte 
zu gewähren. Ob eine oificielle Begrüßung der Verſammlung durch den 
Oberbürgermelſter erfolgen wird, darüber ſcheint noch Zweifel zu herrſchen. 
Der Bau der Actienbrauerei an der Weinlache, weiches bs zum Ein⸗ 
treffen der ftaatliben Genehmigung auf das Riſico und mit dem Gelde des 
Grundungscomite's rüſtig betrieben wird, ſchreitet raſch vorwärts und da 
mehrere hundert Bauarbeiter daran beſchäftigt find, hoffen die Unternehmer 
den Bau ſo fördern zu können, daß im Januar das Brauen beginnen kann. 
Bei der günſtigen Lage des Grundſtücks iſt auch der Bau des Brunnens, 
der zwölf Fuß lichte Weite hat, ſehr ſchnell vor ſich gegangen und in dem⸗ 
ſelben überreichlich Waſſer gefunden, — Während in früheren Jahren die 
Unterſtützungen von ſiädtiſchen Beamten und Lehrern zu Badereiſen je nach 
dem Eingange des Unterſtützungsgeſuchs beratben reſp. bewilligt zu werden 
pflegten, hat die Stadtverordnetenberſammlung für jetzt und künſtig die 
Einrichtung getroffen, daß etwa mit Ausnahme dringlicher Fälle über alle 
Unterſtützungsgeſuche in einer Sitzung berathen wird. Sie will durch dieſe 
Einrichtung vermeiden, daß auf Koſten anderer, welche eine Unterſtſtzung 
nothwendiger brauchen, Einzelne, welche zufällig mit ihrer Bewerbung früber 
gekommen ſind, bevorzugt werden. Inwiefern mit Der neuen Einrichtung 
die Erſcheinung in Zufammenbang ſteht, daß in dieſem Jahre de Bewer⸗ 
dungen um Badeunterſtützung geringer find, als in früheren Jahren, läßt 
ſich noch nicht mit Sicherheit jagen, da dabei auch andere Umſtände maßge⸗ 
bend fein können. 
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Sörlitz, 8. Juli. [Oberbürgermeiſter Richtſteig. — Hum⸗ 
boldt⸗Feſt.] Als die General⸗Verſammlung der Berlin⸗Görlitzer Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft vor der Thüre ſtand, wurde in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung der Antrag eingebracht und mit allen gegen drei Stimmen ange⸗ 
nommen, den Oberbürgermeiſter Richtſteig zu erſuchen, eine etwa auf ihn 
fallende Neuwahl in den Verwaltungsrath der Berlin⸗Görlitzer Bahn, deſſen 
Vorſitzender er bisher war, nicht anzunehmen. In den Motiven war 
die energiſche Thätigkeit des Oberbürgermeiſters Richtſteig in Eiſenbahn⸗An⸗ 

elegenheiten rückhaltlos anerkannt, aber darauf hingewieſen, daß Görlitz in 
einer gegenwärtigen Entwickelungsphaſe einer ſtetigen und kräftigen einheit⸗ 
lichen Leitung bedürfe, weshalb es nothwendig ſei, daß ſich der Oberbürger⸗ 
meiſter auschließlich der Communalverwaltung widme. — Oder⸗ 
bürgermeiſter Richtſteig hat dieſen Antrag, den er als Mißtrauensvotum 
anſteht, mit feinem Geſuch um Penſionirung beantwortet. Er erklärt, 
wie verlautet, ſeine Betheiligung an den Berathungen des Verwaltungs⸗ 
raths gerade jetzt für geboten im Intereſſe der Commune, weshalb er die 
auf ihn gefallene Wahl in beide ee auch in den der ſuſio⸗ 
nirten Bahnen, angenommen habe, und bellagt ſich, daß feine Bemühungen 
um die Entwickelung der Stadt fo undankbare Aufnahme gefunden hatten. 
Da er aus dem Antrage den Wunſch entnähme, eine jüngere Kraft an die 
Spitze der Communalverwaltung gebracht zu ſehen, und da überdies die auf⸗ 
reibenden Arbeiten in ſeiner jetzigen Stellung ihm im Alter von mehr als 
60 Jahren ſchwer fielen, ſo beankragt er ſeine Penſionirung zum 1. Ja⸗ 
nuar 1870 mit der ihm nach 25jäbrigem Communaldienſte zuſtändigen 
Penſion von 2000 Thlrn. Das bezügliche Schreiben iſt den Stadtverord⸗ 
neten zugegangen und ſie werden ſich ſchleunig über denselben ſchlüſſig zu 
machen haben. — Die Veranſtaltung einer würdigen er des 10Djährigen 
Geburtstags Alexander von Humboldt's hat die naturforſchende Geſellſchaft 
in die Hand genommen. Außer einer großen öffentlichen Feier, bei der Dr, 
Hartmann Schmidt die Feſtrede halten wird, ſoll die Errichtung einer 
Humboldtbüſte im Park angeſtrebt werden, 


„Schmiedeberg, 8. Juli. [Krankenhaus. — 1 — 
Eiſenbahn.] Das für die Zwecke der öffentlichen Krankenpflege von der 
Stadt angekaufte und ausgebaute Krankenhaus wurde mit Beginn dieſes 


Semeſters feiner Beſtimmung übergeben und wurde zugleich die Einführung 


zweier Diaconiſſen, die auf Anſuchen des Magiſtrats vom Central⸗Digco⸗ 
niſſenhauſe in Berlin abgeſandt worden waren, verbunden. Die beiden 
Schweſtern waren von der Oberin Aurelie Platen und drei Schweſtern des 
Johanniter⸗Krankenhauſes in Erdmannsdorf begleitet. Die Feier dieſes Tages 
wurde durch den unvermutheten und unerwarteten, aber von allen eben ſo 
freudig und dankbar aufgenommenen hohen Beſuch Ihrer Maj. der Königin 
bon Baiern, Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin von Heſſen und bei 
Rhein und der verw. Fürſtinnen Reuß aus Stonsdorf erhöht. Die Ein⸗ 
führung der Diaconiſſinnen in den mit Blumen und Laubgewinden geſchmück⸗ 
ten Räumen des Hauſes wurde mit einer Anſprache des Bürgermeiſters 
Höhne eröffnet, der ſich die vom Paſtor Schenk abgehaltene Weiherede des 
neuen Krankenhauſes anſchloß. Die hohen Herrſchaften beſichtigten mit der 
regſten Theilnahme für die Kranken die Räume des Hauſes und beſuchten, 
unter Zurücklaſſung eines namhaften Geſchenkes, die Kleinkinder⸗Bewahran⸗ 
ſtalt, die evangeliſche Kirche und die Gevers und Schmidl 'ſche türkiſche Teppich⸗ 
Fabrik und nahmen im Gaſthofe zum Preußiſchen Hofe, deſſen Garten die 
lohnendſte Ausſicht nach dem Hochgebirge gewährt, den Kaffee ein. Am fol⸗ 
genden Tage ſtatteten die hohen Herrſchaſten, von Kreppelbof zurückkehrend, 
dem Krankenhauſe noch einen Beſuch ab. — Am 4 d. M. fand die feierliche 
Einweihung des von der evang. Kirchgemeinde auf dem evang. Kirchhofe für 
fünf 0 7 i. J. 1866 beerdigte preußiſche Krieger errichtete Denkmal ſtatt, 
die am 3. Juli in der Schlacht bei Königgrätz verwundet und in Folge der 
ſchweren Verwundungen in dem auf Koſten der Stadt für die verwundeten 
Krieger errichteten Lazareth verſtorben waren. Das aus Sandſtein gefertigte, 
aus wildem Felsgeſtein ſich erhebende Denkmal trägt auf ſeinem oberſten 
Sockel einen Adler von Gußeiſen und ſind die vier Seiten des Denkmals 
außer der Widmung und den Namen der fünf Krieger mit den entſprechen⸗ 
den Bibelſtellen verſehen, auf welche hinweiſend die Weihe des Denkmals 
durch Paſtor Schenk vollzogen wurde. Den auf dem katholiſchen Kirchhoſe 
begrabenen zwei preußiſchen und zwei öſterreichiſchen Kriegern iſt von der 
Kirchgemeinde hen im vorigen Jahre ein gemeinſchaftliches Denkmal geſetzt 
worden. — Die für die Stadt Schmiedeberg und insbeſondere für die weitere 
Entwickelung der induſtriellen Unternehmungen wichtigste Lebensirage, die 
Herſtellung einer Eiſenbahn⸗Verbindung von Hirſchberg über Erd⸗ 
mannsdorf nach Schmiedeberg zum Anſchluß an die Gebicgsbahn, hat 
ſeitens Sr. Excellenz des Herrn Handelsminiſters die lebbaſteſte Unterſtützung 
erfahren, indem die Vorarbeiten durch die Commiſſion der kgl. Gebirgsbahn 
ausgeführt werden. Die bereits ermittelte Linie, welche in einem gebirgigen 
Terrain kaum günſtiger gedacht werden kann, bietet wenig oder gar keine 

inderniſſe, und wird dieſelbe vom Bahnhoſe Hirſchberg Über Lomnitz, am 
dnigl. Schloß und Park von Erdmannsdorſ vorüber nach der Flachsgarn⸗ 
Maſchinen⸗Spinnerei der königl. Seehandlung, über Pfaffengrund, Schloß 
Ruhberg bis Nieder⸗Schmiedeberg geführt. Der Fremdenbeſuch, der hier 
überall billiges und gutes Unterkommen und die befte Gelegenheit zu klei⸗ 
neren und größeren Touren nach Ermannsdorf, Fiſchbach, Buchwald 1 
hübel, jo wie nach dem Hochgebirge und den böhmiſchen Thälern findet, hat 
ſchon zugenommen und würde verjelbe nach Vollendung der Bahn bedeutend 
an Umfang gewinnen. 


8 Neuſtadt, 7. Juli. Dem Magiſtratsbeſchluſſe, die hieſige Realſchule 
1, Ordnung in ein Oymnaſium umzuwandeln, ſtimmten die Staptverordne⸗ 
ten in der letzten Sitzung mit 16 gegen 12 Stimmen bei, nachdem der An⸗ 
trag der Fachcommiſſion, die Angelegenheit zu vertagen, mit derſelben 
Stimmenzahl abgelehnt worden war. Bevor die Angelegenheit durch die 
Behörden entſchieden wird, müſſen wir zur Berüchſichtigung empfehlen, daß 
durch die erwähnte Umgeſtaltung weit eher eine Verminderung als Vermeh⸗ 
rung der gegenwärtigen Schülerzahl in Ausſicht ſteht, und daß die Koften 
eher höher als niedriger peranſchſagt werden müſſen. Mit Rückſicht auf die 
gegenwärtig in Oberſchleſten vorhandene Zahl von Gymnaſien ift die gegen⸗ 
wärtige Realſchule hier an ihrem geeignetiten Platze und verſpricht nur dieſe 
eine erfreuliche Zukunft. Die bis zum heutigen Tage thakſächlich ſtattgefun⸗ 
dene Steigerung der auswärtigen Schülerzahl lieſert Beweis genug dafür. 
Wir ſehen für das Fortbeſtehen der . Schule einer entſprechen⸗ 
den Entſcheidung der königlichen Regierung entgegen. 


I. Brieg, 8. Juli. [Rund ſchau.] Die Rammpumpe, mit welcher die 
Commune derſchiedene Bohrverſuche 11 gutes Trinkwaſſer hat anſtellen 
laſſen, was uns immer noch mehr noththut, als gutes Bier, das während 
der jetzigen warmen Tage in allen Gärten de Riebt hat den an ſie 
rg ke Erwartungen nicht entſprochen, da das Waſſer, welches fie ſör⸗ 
derte, ſehr unrein blieb. Da aber wegen der in dem unteren Theile der 
Pumpe befindlichen Löcher das dieſen Pumpentheil umgebende Erdreich von 

(Kortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— Beilage zu Ne. 315 der Breslauer Zeitung. Sotmabend, den 10. ut 1869. zu Nr. 315 der Breslauer Zeitung. - 


(Fortſetzung.) 
a Perandtingenben Waſſer erweicht wird, mit Gewalt in die Deftanngen 
ih iche umpe dringt und ein fortwährendes Nachſchieben der nächſten Erb: 
non n herbeiführt und dadurch alle Ausſicht auf Gewinnung reinen Waſſers 
1 as macht, jo wird die Pumpe nun in den Nuheltand verſetzt wer⸗ 
dale Auch die Hoffnungen Vieler, die von der Fuchsburg bis zum Controll⸗ 
he, aeingangs der Piaſtenſtraße vorhanden geweſenen herrlichen Linden 
weni fe e zu entreißen, deren balſamiſcher Blüthenhauch uns jetzt Abends 
willen ens auf Augenblicke die faſt erſtickenden mephitiſchen Düfte eines ge: 
5 nahen Gartens vergeſſen machte, ſind leider in Dunſt zerfloſſen. Die 
mE 8 bereits dem Untergange geopfert, was fallen ſollte und die Freunde 
ati aumallee ſehen nur noch die leere Stätte. Allerdings konnte die 
Du Ned dieſer Bäume bei Regulirung jener Straße unmöglich vermie⸗ 
falls Bab wenn nicht der ganze Bauplan der Straße darunker leiden 
letzten Hieb en doch wenigſtens die grünen Blüthenzweige der Gefallenen den 
ee 1775 bei Gelegenheit des geſtern beendeten Königſchießens gel iſtet, 
95 alter, wenn auch für die Lindenbäume im Allgemeinen keines 
Beyer! el lie hieſiger Sitte die Hausthürpfoſten der Bürgerſchützen 
des zu ea die an den Häufern angelehnten ftarten Aeſte wenig Zieren⸗ 
meister Be trugen. Der vorjährige Schützenkönig aber, Schubmacher⸗ 
welcher di kriewe, hat feine Würde geſtern dem Fleiſchermeiſter Ruffer, 
mie iesmal beim Königſchießen den beiten Schuß gethan 2 abtreten 
n. 5 e 86 en 5 15 biefigen Turnver⸗ 
draus, während geſtern die „ nurre“ eine 
ene Jab nach Groß⸗ Neudorf machte, ſo daß Mancher, ob dieſer 
ru iger a Abwechſelungen gar nicht recht zu Athem kommen konnte. Viel 
au du ging es dagegen in der Sitzung des Gewerbevereins zu, die leider 
r einnegebenen Urſachen nur febr ſchwach beſucht war, und wo Dr, Schroͤ⸗ 
AN * nut intereſſanten Vortrag über „Anilinfarben“ hielt und ben: 
chwach en 8 ehr gelungenen Experimenten begleitete. Auf Grund des 
gonnen und Tube es hat daher der Gewerbeverein feine Sommerferien be: 
tigkeit und ſeine Sitzungen bis z m 4. October vertagt. Mehr rege Thä- 
unferer Sab Deicäftigteit ſieht man feit einiger Zeit vor vielen Häufern 
anger. „wo man bemüht iſt, noch vor Eröffnung der bevorſtehenden 
um» vn und Jubelfeſte die Gebäude in ein ſchöneres Gewand zu kleiden 
D Hunderten von Gäſten, die wir in den kommenden Wochen aus 
nd Fern erwarten, ein freundliches Bild der 3 zu bieten. 
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de Bent en DS, 8. 9 
uli. [Schulen.] Das ſtädtiſche Gymnaſial⸗ 
— 1 einen Theil der Schloſſer⸗ und Tifchlerarbeiten Fl 
mmung 3 em icher Sicherheit annehmen, daß daſſelbe zu Michaelis 
gen an übergeben werden können; es iſt im gothiſchen 
— Kuünftiges cab wird wirklich ein Zierde unſerer Stadt werden. 
Anni genomm⸗ werd nun auch der Bau einer neuen Stadtſchule in 
Sanden en und iſt in dieſer Angelegenheit in der letzten 
morden den Baumeister ug . dem Vorſchlage der Bau⸗Deputation beſchloſſen 
eines Bauprosectes au ur 19 Communal⸗Schulen zur Einreichung 
beſtehend, beſchloß dle Gerd 880 nlaſſen. — Ein Comite, aus katholiſchen Bürgern 
wozu einſtweilen die Mit rung einer hoheren katholiſchen Töchterſchule, 
hierzu noͤthigen Naunligten durch ch freiwillige Beiträge bereits gedeckt ſind, 
legenen Sollich ſchen Haufe eiten find auch in dem an der Pfarrkirche ges 
nannte Mädchen⸗Schul⸗ und amiethet, und es iſt zu erwarten, daß die ge⸗ 
treten werde. Wem aber die Eeſtens⸗ Antal mit dem 1. October ins Leben 
über ſcheint man noch nicht N Ma derſelben anvertraut werden ſoll, dar⸗ 
größere Hinneigung für die Su wich geworden zu fein — wiewohl eine 
unverkennbar hervortritt. ern aus dem Orden der Urſulinerinnen 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 8. Juli. [Die Beiſetzung Kaſimir des Großen,] die heute 
in der Kathedrale zu Krakau, wo ſeine Gebeine durch Zufall gefunden 
wurden, ſtattfindet, ſollte auch in den katholiſchen Kirchen Poſens durch einen 
Trauergottesdienſt, der bereits für die St. Martin⸗Kirche i war, 
begangen werden. Dieſe Trauerandacht iſt jedoch durch Erlaß des Herrn 
Erzbiſchofs an ſämmtliche Pfarrverweſer der hieſigen Kirchen vorgeſtern, wie 
der „Dzienn. pozn.“ ſchreibt, verboten worden. Trotzdem hatten ſich heute 
Morgen beſonders in der Pforrkirche und St. Martin⸗Kirche zu den gewöbn⸗ 
lichen Morgengndachten zahlreiche Andächtige verſammelt. Die polniſchen 
Läden, etwa 62 an Zahl, waren in den Morgenſtunden zu Ehren des Tages 
geſchloſſen. Zu der Rrafauer Feier find, wie der „Dziennit“ mittheilt, der 
Vorſitzende der polniſchen Deputirten⸗ Vereinigung, Dr. Libelt, der Graf 
Cieſzkowski, ſowie mehrere Bewohner der Stadt und Provinz dahin ab⸗ 
gereiſt. (Oſtd. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 9. Juli. Amtlicher Producten⸗Borſen⸗ Bericht 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. — Etr., pr. Juli 53% Thlr. bezahlt 
und Br., Juli⸗Auguſt 514 — 7 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 
51 Thlr. Br., SeptembersOctober 50% Thlr. Br., . 49 Thlr. 
bezahlt, November⸗December 484 Thlr. Br., April- ai 48 Thlr. Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 68% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Kay pr. Zuli 50 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 53 Thlr. Br. 

Rübdl 12 100 Pfr.) ſcließt matter, get. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., 
or. Juli 12 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11305 Thlr. Br., SuguitsSevtember 11 7. 
Thlr. Br., September Detober 119111 — i Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 11%, Thlr. Br., Novembers December 12 Thlr. Br., April⸗Mai 
12%, Thlr. bezahlt. 

Spiritus wenig verändert, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br. 16% 
Thlr. Gld., 16 Thlr. bezahlt, pr. Juli 16% Thlr. bezablt, uli⸗Auguſt 
16% Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗September 16% Thlr. Gld., eptember⸗ 
October 16%, Thlr. bezablt und Gld., October⸗Nodember —. 

Zink loco 6 Thlr. 12% Sgr. bis 6 Thlr. 13 Sgr., Specialmarken auf 
Lieferung 6 Thlr. 14 Saß 1 2 6 Thlr. 15 Sgr. bezahlt. Markt ſehr feſt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 
„Breslau, 9. Juli. Sonntag, den 11. Juli, Nachmittags, 
1 das ſtädtiſche Koͤnigsſchießen und endet Mittwoch, den 
14. Juli, Abends 6 Uhr. Die Prämie für den beſten Schuß 
(Koͤnigsprämie) iſt eine ſehr anſehnliche, ſie beſteht aus einer goldenen 
Medaille, im Werthe von 24 Thlr., und 72 Thlr. baar. Die 
übrigen Prämien werden aus den Schießeinlagen gebildet; jeder 
Theilnehmer am Schießen zahlt nämlich 1 Thaler. Jeder Spie⸗ 
gelſchuß, der innerhalb des erſten Zirkels fällt, wird pramürt. — 
Berechtigt zur Theilnahme an dieſem Schießen iſt jeder unbeſchol⸗ 
tene ſelbſtſtändige Einwohner Bredlau’d, allein die Königs⸗ 
oder Ritter « Prämie kann nur derjenige bekommen, der entweder nach 
der Städteordnung von 1808 oder von 1853 Bürger iſt. — Sonn⸗ 
tag Nachmittags 3 Uhr erfolgt die Einholung des jetzigen Schützen⸗ 
königs, Herrn Bädermeifter Kühn und der beiden Ritter, Herren 
Kaufmann Glabiſch und und Inſtrumenten⸗ Fabrikant Welck, per Wagen. 


r. Eofel, 5. Juli. [N [Königsſchießen.] Beim diesjährigen Königs⸗ 
ſchießen in den Pfingſttagen erwarb der hieſige Feſtungs⸗Commandant Herr 
Oberſt Rohde durch ſeinen beſten Schuß für Se. königl. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen die Schützen⸗Königswürde, welche derſelbe auch angenommen hat. 
Höchſtderſelbe hat zum Andenken der hiefigen Schützengilde eine große ſil⸗ 
berne Medaille mit ſeinem Bildniß verehrt, bei deren Ueberreichung an den 
derzeitigen Träger der Beigeordnete und Schhtzenhauptmann Herr Siebler 
eine Anſprache hielt, die mit einem 1 Hoch auf den allverehrten 
Königsſohn ſchloß. Se. königl. 2 hat zugleich die übliche Koͤnigsprämie 
der Gildenkaſſe zu Abermeilen beſtimmt, ſowie dem Herrn Oberſt jeine 
Stellvertretung bei Einführung des Schlützenkönigs übertragen. Dieſe Eins 
führung konnte aber erſt geltern ftattfinden. Leider blieben die Schleufen 
des Seen bis ſpät Abend 3 geöffnet und fo wurde denn der Einmarſch 
unter Regenſchirmen ausgeführt. Vor feiner Wohnung brachte der Herr 
Oberſt Sr. Majeſtät ein dreimaliges Hoch. Die beiden Marſchälle find 
diesmal der ſchon genannte Herr Schüzenhauptmann Siebler und Herr 
Kaufmann Neugebauer. 


Dr. Carlsrube Or., 5. Juli. [Stiftungsfeſt des Brieger Turn⸗ 
A Geſtern Vormittag gegen 9 Uhr trafen die zahlreichen Mit⸗ 
)| glieder und Freunde des Brieger Männer⸗Turn⸗Vereins hier ein, um hier⸗ 
orts das a des 10jährigen Beſtehens ihres Vereins a 1 Nach einem 
gemeinſchaftlichen Spaziergange durch die im herrlichſten Blumenſchmuck 
prangenden Anlagen des ausgedehnten herzoglichen Parkes wurde in dem 
Gaſthofe „zur Stadt Meinungen“ ein gemeinſames Mittags mahl eingenom⸗ 
mon, und Nachmittags gegen 3 Uhr zogen die Turner nach dem im Parke 
belegenen Schießhauſe aus. Vor Beginn des Schauturnens wurde das 
kräftige von Dr. Baſſet in Brieg verſaßte Lied: „Ein Morgenhauch ꝛc.“ ges 
ſungen und dann begann unter der allgemeinſten Anerkennung des zahlreich 
herbeigeſtrömten Publikums das Nie iber und Kürturnen; einzelne Pro⸗ 
ductionen zeugten von außerordentlicher Gewandtheit und Sicherheit der 
Turner und wurden auf das lebhafteſte applaudirt. Nach dem Turnen 
concertirte die hieſige Muſikkapelle a die fröhliche Turner⸗Geſellſchaft 
amüſirte ſich noch längere Zeit in den hübſchen Parkanlagen. Abends 
gegen 8 Uhr wurde nach einem fröhlich verlebten Tage und in der unge⸗ 
trübteſten Stimmung die ziemlich weite Rückreiſe angetreten. 


K. Neumarkt, 5. Juli. 


Die Feſtlichkeit, welche geſtern Nachmittag unſer, 
nun über hundert Mitglieder zählende Turnverein aus Veranlaſſung der 
b Aeausſtion eines neuen Turnplatzes veranſtaltet hatte, war vom ſchönſten 
„Wetter begünſtigt, und waren von den geladenen auswärtigen Turnern be⸗ 
ſonders die Breslauer zahlreich (gegen 120 von beiden Vereinen erſchienen; 
ſie wurden auf dem Bahnhofe mit Muſik empfangen und per Wagen nach 
der Stadt geführt. Der Turnverein von Koſtenblut hatte 14 Mitglieder ge⸗ 
andt, auch war Canth und Maltſch vertreten. Dieſe betheiligten ſich ſaͤmmt⸗ 
115 mit ihren Fahnen beim Umzuge vom alten nach dem neuen Turnplatz 
im Pavel'ſchen Garten. Auf dieſem folgten ſodann nach einer Begrüßungs⸗ 
rede von einem hieſigen Turner mit „Out Heil“ auf die Gaſte, die Behdr- 
den und anweſenden Turnfreunde und Abſingung zweier Lieder, die ver⸗ 
ſchiedenen Turnübungen; die große gymnaſtiſche Gewandtheit vieler Bres⸗ 
lauer Turner erregte bierbei beſonders Bewunderung. Es hatten ſich nicht 
nur die hieſigen Notabilitäten und ein zahlreiches Zuſchauer⸗Publikum ein⸗ 
gefunden, ſondern es hatten auch mehrere Magiſtratsmitglieder und Stadt⸗ 
verordnete beim Feſtzuge ſich mer SH Der neue Turnplatz und Pavel'ſche 
Garten, wie mehrere Häuſer in der Nähe deſſelben, waren mit Fahnen und 
friſchem Grün ꝛc. geſchmückt. Nach Beendigung des Turnens prach Herr 
Dr. Bach aus Breslau Namens des Vorſtandes des Mittelſchleſiſchen Turn: 
gaues ſeinen Dank für die Einladung und den hier gefundenen Eifer für 
das Turnweſen aus, ſowie über den Nutzen des Turnens und deſſen An⸗ 
theil an den vor drei ahren an dieſen Tagen von unſeren Truppen erfoch⸗ 
tenen Siegen, und daß die öfterreihifhe und franzöſiſche Regierung das 
Turnen dort ebenfalls 155 beabſichtigten. Der Beſuch des Concerts 
unſerer Stadtcapelle und Geſangvereins und Abends ein Tänzchen im Gar⸗ 
ten⸗Salon machte den Schluß Deine Turner⸗Feſttages, welcher hoffentlich 
einen guten Eindruck bei allen Theilnehmern zurücklaſſen wird. Vormittags 
hatte die feierliche Uebergabe der Diplome an zwei Ehrenmitglieder unſeres 
Turnvereins, Fabri beſitzer C. F. Keil bier und Eiſengießereibeſitzer Hirtz 
jun. aus Breslau ſtattgefunden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. Juli. [Schwurgericht.] Wie wenig vorſichtig ins, 
beſondere Leute bon niederer Geiſtesbildung bei Abgabe von eidlichen Zeu⸗ 
enausſagen zu Werke ia lehren uns 2. häufigen Anklagen wegen wiſ⸗ 
b Meineids, welche, wenn ſie auch nur in den felteneren 


B 
j 
8 
8 


Sonnabend, den 10. Juli 1869. 


eines Fe FT garage er CC zu bekräftigen, und es wird daher Leuten, deren Begriffs⸗ 
n irgendwie ſchwach zu fein fc 
laſtenden Ausſage die Heiligkeit des Eides und die ſchweren Strafen, welche 
den Meineidigen treffen, vom Richter jedesmal beſonders an“s Herz gelegt. 
Nichtsdeſtoweniger kommt es häufig genug vor, daß ſolche Ausſagen 15 
läſſiger Weiſe ungenau oder unrichtig abgegeben werden und dadurch leicht 
Unſchuldige in die Gefahr gerathen, wegen eines nicht begangenen Ver⸗ 
brechens ins Gefängnib zu kommen. 

Der Dienſiknecht Chriſtian Schnecke aus Wildbahn leiſtete im Fe⸗ 
bruar dieſes Jabres in einem Injurjenproceß, welcher wegen einer Schlä⸗ 
gerei auf dem Felde angeſtrengt worden war, beim Kreisgericht zu Militſch 
einen Zeugeneid dahin ab, daß er geſehen habe, wie einer der Betbeiligten 
ſich bei der Schlägerei einer Hacke bedient habe. Dieſer Eid ſollte bon 
Schnecke wiſſentlich falſch geſchworen ſein. Sieben Zeugen, welche bei dem 
Vorfall betheiligt oder zugegen geweſen waren, verſicherten eidlich, daß ſie 
nicht geſehen hätten, daß der Betreffende das genannte e in der 
Hand gehabt habe und fügten ihrer Ausſage noch den Zuſatz zu, fie hät⸗ 
ten es ſehen müſſen, wenn es der Fall geweſen wäre, da ſie dem 
Vorfall von Anfang bis zu Ende beigewohnt hätten. Dieſen Ausſagen ge⸗ 
mäß erhob natürlich die Staatsanwaltſchaft gegen den Schnecke Anklage we⸗ 
gen wiſſentlichen Meineides und wäre derſelbe wahrſcheinlich auch verurtheilt 
worden, wenn es ihn: nicht gelungen wäre, Entlaſtungszeugen zu ſtellen. 
Zwei andere Zeugen nämlich, welche ebenfalls bei dem Vorfalle augegen 
waren, gaben vor den Geſchworenen die eiblihe Verſicherung ab, — die 
Ausſage des Schnecke richtig ſei und der Betreffende ſich in der That der 
Hacke bei der Schlägerei bedient habe. Die Staatsanwaltſchaft konnte des⸗ 
halb gegen den Angeklagten die Anklage nicht aufrecht erhalten, und bean⸗ 
tragte ſelbſt ſeine Freiſprechung. Demgemäß lautete denn auch das Verdict 
der Geſchworenen auf „Nichtſchuldig“ und es erfolgte hierauf die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten von Seiten des Gerichtshofes. 

Anders 7255 war eine Anklage gegen den Einlieger Ernſt Schmaehle 
aus Groß⸗Nädlitz, ebenfalls wegen wiſſentlichen Meineids, welche vor den 
Geſchworenen heute zur Verhandlung kam. Derſelbe wurde im Anfange 
dieſes Jahres von dem Hofegärtner Böhm wegen eines Darlehns von 
20 Thlr. bei dem Kreisgericht zu Breslau verklagt. Zum Beweiſe der Rich⸗ 
11 75 ſeiner Schuldforderung deferirte Böhm dem Angeklagten den Eid, 
welcher am 3. Februar von demſelben dahin abgeleiſtet wurde, daß er von 
dem Kläger ein Darlehn von 20 Thlr. nicht erhalten habe. Nun wurde 
aber durch die heutige Verhandlung folgendes Sachverhältniß feſtgeſtellt: 
Die Hingabe des genannten Darlehns war in der That nicht an den An⸗ 
Me ſelbſt erfolgt, ſondern daſſelbe war an feine Ehefrau zur Ablies 
ang an den Ehemann übergeben worden, nachdem der 1 87 einige 
Tage vorher, wie dies durch zwei Zeugen bekräftigt wurde, den Böhm um 
ein Darlehn von 20 Thlr. angegangen hatte. Die Frau des — 
hatte alſo das Geld mit ſeinem Wiſſen und Willen von Böhm erhoben. 
Ebenſo wurde auch und zwar ebenfalls durch die Ausſagen von zwei Zeugen 
feſtgeſtellt, daß Schmaehle das Geld in der That von ſeiner Frau erhalten 
habe, da er in Gegenwart beider Zeugen dem Böhm verſicherte, er werde 
ihm das Darlehn, welches er von ihm hinter ſich habe, verzinſen. Es war 
alſo mit Beitimmtheit feſtgeſtellt, daß der e das Darlehn von Böhm 
erbeten und, nachdem dieſer es für ihn an ſeine Ehefrau übergeben hatte, 
auch von dieſem Umſtand Kenntniß genommen hatte. Nichtsdeſtoweniger 
glaubte der Angella agte einen Meineid nicht geſchworen zu haben, da er in 
eigner Perſon das Darlehn von Bohm nicht erhaiten habe. Bevor die Ge⸗ 
ſchworenen ſich zur Berathung zurückzogen, machte ſie der Vorſitzende, Herr 
Staviger btsralß Nele dre beſonders darauf aufmerkſam, daß ſie nicht 
nöthig hätten, in juriſtiſch ſtrenger Weiſe zu unterſuchen, ob hier ein pültiges 
Darlehn vorliege oder nicht, ſondern wenn fie nur durch den Verlauf der 
Verhandlung die moraliſche Ueberzeugung gewonnen hatten, daß der Anger 
klagte im Bewußtſein, das Darlehn auch nur in der oben angegebenen ee 
empfangen zu haben, den Eid a ene dann könnten fie die Frage, o 
der n 2 des wiſſentlichen Meineids ſchuldig ſei oder nicht, ſehr wohl 
bejahen. Die Geſchworenen konnten ſich indeß von der Schuld des Ange⸗ 
klagten nicht . und ſprachen das „Nichtſchuldig“ über denſelben 
aus, worauf der Gerichtshof ihn von der Anklage freiſprach. 


Vorträge und Vereine. 
t Breslau, 9. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Da der auf dem Ber: 
zeichniß nun. Redner Dr, Stein wegen Heiferkeit feinen Vortrag auf 
den nächſten Donnerſtag verlegt batte, wurde geſtern Fragebeantwortung 
vorgenommen. Bezüglich der beabſichtigten Fahrt theilte Herr Lindner 
mit, daß der Vorſtand der „alten ſtädtiſchen Reſſource“ eine Fahrt nach 
3 1 75 beſchloſſen habe, und daß die Frage, ob ſich der Handwerker⸗Verein 
derſelben anſchließen wolle? der nächſten Vorſtandsſißung vorbehalten 
ſei, die wie der Vorſitzende Herr Dr. Eger ſpäter berichtete, am nächſten 
Dienſt 1 93 im Verein mit den Repräsentanten ſtattfinden joll. Es ſollen 
orſchlagen der Direction der 150 Eiſenbahn nach dazu mindeſtens 
300 Theilnehmer fein und höchſtens 500. Der Fahrpreis ift auf 23 Sgr. elle 
der Tag mit Sonntag den 25., die Abfahrt nach 9 Uhr beliebig in Ausſicht 
genommen. Das Gartenfeſt wird, wie bereits angezeigt, am 17. d. M. in 
Springer Garten ſtattfinden. Um die Koſten nicht zu hoch zu ſtellen, ſollen 2 
Concert, Illumination, Theater und Tanz das Programm bilden, beſondere Ge⸗ 
ſangs⸗Voxrträge nicht gehalten werden, weshalb auch darauf ge —— Fra⸗ 
gen und Wünſche keine Berückſichtigung finden können. Herr Huhn empfahl 
beſſere und zeitigere Beleuchtung des Saals als beim letzten Gartenfeſt, e 
bei ungünſtiger Witterung. — Der Vortrag des Hrn. Dr. Max Hirſch am 
nächſten Montag Abend, auf Einladung des Wahlvereins der Fortſchritts⸗ 
Partei war ferner Gegenſtand der Beſprechung. Bedauert wurde, daß an 
demſelben Abend viele Mitglieder des Vereins durch Mitwirkun 
uch des Concertes des Sängerbundes im Volksgarten oder fladtiſchen Schie⸗ 
ßens im Schießwerder gehindert ſein werden, dem Vortrag beizuwohnen, 
zu dem urſprünglich nur die Mitglieder der Wahl-, des Le 75 . 
und der Gewerkvereine, ſowie der „alten ſtädtiſchen Reſſource“ Einlaß 
den ſollten, nunmehr Alle, die ſich für Förderung der Gewerkvereine e 
ſiren eingeladen ſind, zu welcher Partei ſie gehören mögen, wenn ſie ver⸗ 
nünftig ſtreben. Ein 
werden. — Literat Krauſe theilte mit, daß am 


den 


Mittwoch Abend der am 
19. d. Mts. gegründete „Humboldtberein“ durch Wahl der ſtatutenmäßigen 
24 Ausſchußmitglieder ſich conſtituirt habe, wies unter Verleſung des § 1 
der Statuten auf deſſen Zwecke: Förderung der Volksbildung und Ausbrei⸗ 
tung der Ideen der Humanität hin und lud die Handwerker ⸗Vereins⸗Mit⸗ 
glieder zu zahlreichen Beiträgen als Mitglieder oder Gönner ein, indem er 
eine Lifte an der Controlle auslegte. — Herr Bin ner berichtigte hierauf eine 
Mittheilung in der „Breslauer Morg.⸗Ztg.“ wonach es ſcheinen könne, als 
habe er die Gewerk⸗Vereine als ein neues Zwangsmittel für die Ar⸗ 


Gewerk⸗Vereine den Anordnungen der Statuten dieſer Vereine, deren Mit⸗ 
glieder ſie aus freier Entſchließung geworden ſeien, auch im Punkt der Bei⸗ 
träge ordentlich nachkommen würden und ſetzte den Unterſchied der alten 

wangskaſſen und der Gewerksvereinslaſſen weiter auseinander. 
Vorſitzende Herr Dr. med. Eger erinnerte dann noch an die 10 Dinstag, 


welcher außer einigen Mittheilungen des Central⸗Gewerbe⸗Verein en 
ftüde über den nächſten volkswirihſchaftlichen Congreß, Wahl der Depu 
für den Gewerbetag, die Humboldtsfeier ꝛc. vorliegen werden. — Herr © 


Mittheilung zukommen zu laſſen, wann er den 
neu geordneten botaniſchen Garten empfangen wolle und wird der Vor 

dies nächſten Donnerſtag oder durch die Zeitungen anzeigen. or 
turnlehrer Rödelius theilt mit, daß Herr Kallenbach jun. vo 

an den Mitgliedern des Handwerker⸗Vereins den an f in 11 
ner Anſtalt für 1% Thlr. ertheilen wolle. — Ueber Dr. Raspail 
Heilverfahren hatte der Vorſitzende ſich noch nicht hinreichend mae 


unſche 
Auskunft zu ertheilen, erklärt jedoch dazu auf beſondere W ace int iverfale 


u ſein. Er ſprach ſich wiederum bei dieſer Gelegenheit gegen a 

Fele aus. Jeder Kranke müſſe nach 111 Natur behandelt werden. 
o kann der eine Schwindſüchtige durch derlaß, der andere Naß eine 

Flaſche Wein geheilt werden, indeſſen beiden das entgegengeſetzte Verfahren 

den Tod bringe. 

beſprochen. 
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. Juli. Dee 
beſuchten Sitzung 


"hiefigen Gewerbevereins u die Ber 


melten 
Richters (Chemiker für die blen Bergwerke) 17 den chemiſchen Proceß 
der Wb anzuhören. Die dem Vortrag folgenden Experimente be⸗ 
er fo manche der gehörten Wahrheiten. — In der an demfelben Abende 
ftattgehabten monatlichen Verſammlung des bie), A - nn 
ſchon Lom Ver der Beſprechugen das 3 Mane e © früher 
dr vom Verein gepflegt, hindernder 


eint, bei Abgabe einer ſolchen be⸗ 


oder Be⸗ 


Wunſch auf Verlegung kann nicht mehr ausgeführt 


beiter empfohlen, er habe nur darauf bingewieſen, daß die Mitglieder der 


Der erſte 
den 13, feſtgeſetzte vereinigte Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗Ver ae, u 


Rath Goeppert hat n dem Vorſitzenden bis nächſten Donnerstag 135 
' Beſuch des Vereins in den 8 


Weiter wurde noch einige Fragen über Scheinkäufe Kr ia 


In der 3 ſtark 
Gelegenheit einen höchſt intereſſanten wie * Vortrag des Hrn. „ > 


mſtände halber aber Neid auf- i 
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gegeben worden. Rückſichtlich der Nützlichkeit, ja Nothwendigkeit des Zoͤg⸗ Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. [Eingeſandt.] Das Rabbinat der Synagogengemeinde macht bela 
ingsturnen ſoll daſſelbe baldmöglichſt wieder vorgenommen werden. Jeder d die Flei des Spiegel 
bb n a de dn an 3 (Wolffs Telegr. Büreau.) aß nur die Fleiſchſcharren des Spiegel und Sachs unter Aufſſicht ſtehen u 


| N Brot: 9, achm. 2 Uhr. 8 nur das von dieſen beiden Distributeuren verkaufte Fleiſch vom Rabb 
berren beibringen und nach erfolgter Aufnahme monatlich 2 Sgr. Beitrag Bere 757 Bergisch And 154, Re Jer burger 10 als koſcher erachtet wird. I 
22 St ig rd pn e ee ee fee — Foſel⸗Oderberg 106, Waitzier 95%. Köln Minden Als ein Öffentlicher Bann gegen alle anderen Distributeure, die Kofi 
beſchickt werden. Seiterer veit auf K ften d + Coma e, Tebterer auf V reins 145, Zombarden 142%, Mainz⸗Ludwigahafen 13674.  Lberichlef, Lin A, Fleiſch verkaufen! Unerhört im Jahre 1869 (5629)! — a 
da Ar 4 2 Leh un At 9 ge 182. Oeſterr. Staatsbahn 205. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm-Actien 89%. Wenn ſich das Rabbinat die naheliegende Frage vorgelegt hätte, ob 
ergriff zum Schluß Lehrer Scher aus Hermsdorf in Sachen unseres Peſta⸗ . N K N mn ea ed C —— 5 de 5 3 fenen yählenbene fübiſcen Familien 755 tofher elch t 
lozzi⸗Vereins das Wort. Er verlas zunächſt einen Aufruf zum Beitritt in 11575 Schl D um: eg KR 8 wine brauchen, täglich damit zu verforgen? fo würde es jedenfalls feinen üb 
den Peſtalozzi⸗Vereins oder zur Unterfitgung deſſelben, ec Aufruf ter 2 Arlelbe 934. 375 — een 50 8. Seſtert Na Li eilten Bann unterlaſſen und nicht erſt alle e die ihren Bedarf g 
e N ne en n ‚regen 4 hop nleihe 57%. Silber⸗Anleihe 63%. 1860er Looſe 85%. 1864er Looſe 67 J. wit 1515 1. 0 ff De an rg in ve Gewiſſen be 
t te, daß er Eingang eherzigung fin te. ar] Italien. Anleihe 55%. Amerii. Anleihe 87 Hui, 1866er Anl unruhigt haben. Es ift wohl endlich an der Zeit, daß der Gemeinde⸗Vol 
Weddenburger Peſtale 8 n haben ac ann Mitglieber ge 57. Türk. rde J 868er Anleihe 437 Huf RR 77%, Beten. ftand die alten Gebrechen des Fleiſchverkaufs refp. das Monopol des Syfß 
, . . . bon ber MENNemKDteN. ben Dabbinats unters 
2 "12 . 5 —. 2 1 * N „ N i Na 
ten Freude aller Anweſenden der ꝛc. Schor 50 Thlr. dem Kaſſirer des Peſta⸗ Schaß⸗Obligntionen 00 Jan. Pfand riese ec e Pfund mehr zahlen, als alle Anderen, ſondern verfahren überhaupt, geftüh 
lozzi⸗Vereins überweiſen konnte. Anleihe 106, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89%, Schleſ. Nentenbrieft] auf ihr vermeintliches Monopol ſehr willtärlich mit den Fleiſchconſumenten 
„Gewerbeordnung, polniſch. . Ordynacya Procederowa dia] 884. Poſener Creditſcheine 83%. Boln, Siaultations⸗PBiondbriete 575,, | Sollen die in den entfernteſten Stabtiheilen 855 wohnenden Juden geswur 
Zwiazku pölnocno-niemieckiego, E dnia 21. Czerwca 1869, Wie die deutſche][ Rumän. Eiſenbahn⸗Obligat. 71. Disconto⸗Commandit —. Feſt, ſtill. gen fein, das koschere Fleiſch nur im Mühlbofe zu Holen? und obenbrei 
Ausgabe, ift ſoeben eine poln iſche Ausgabe im Verlage der Königl, Ge Frankfurt a. M., 8. Juli, Abends. [Effecten-Goctetät.) Ame⸗ wenn fe der ärmeren gtlaſſe angehören 8 Pf. pro Pfunv theurer zu bezahlen 
beimen Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) erſchienen. Auch dieſe zeichnet rilaner 8646. Greditactien 269. Staatsbahn 358%, Steuerfr. Anleihe —. 75 5 „ Zen Baia 
ſich durch gute Ausſtattung aus, und dürfte den Provinzen, in welchen das Lombarden 248%. 1860er Looſe 85%. National⸗Anleihe —. Galizier 223%. ach fe ae Monopol der belven utenre Spiegel un 


polniſche Element überwiegend iſt, ſehr zu empfehlen fein, Der Preis für | Darmſtädter Bankactien 299. Silberrente — Matt auf Paris. Sachs ſofort aufzuheben. % : 

4 Bogen 8° in Umſchlag 15 a 5 Sgr. W Wien, 9. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Shlus-Gourfe) Rente 68, — 2) Den Verkauf von koſcher Fleich in allen Stadttheilen freizugeben. 

ee sc q—ͤ p ů— 3 3 ů ů * ꝛ * * Nationai⸗Ani. 17 15, 1860er Loofe 105, 60. 1864er Loo e 124, 30. Ct edit, 3) Das Rabbinat zu beauftragen, alle bis jetzt hier fungirenden jüdiſche 
Telegraphiſche Depeſchen. Actien 284, 20. Nordbahn 228, 75. Franco 129, —. Anglo 362, —| Schachter einer Brüfung zu unterwerfen, da es jehr viele dier giebk 


Berlin, 9. Juli. Die Abreiſe des Königs iſt nunmehr endgiltig] Nationalbank 760, —, Staats » Eiſenbabn ⸗ ActiensGert, 378, 28. Lombard. 44 Fe Sähigteiten wie die im Mühlhofe angeftellten Schäch 

feftgeftellt auf Sonntag Abend 8 Uhr per Extrazug von Potsdam über 10075 Sas , . ee 183, 50. Napoleonzd ot 4 en pie ir Gramen Beflanben, ein Seugniß zu ertheilen, bit 

keienſen durch di N 22 ir 5 amen derſelben, ſowie die der Distributeure, bei denen fie angeftell 

5 ar „ Empfang durch die Behörden ſtattfindet, . mei ©: Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf find, zu veröffentlichen. i 3 
7 


- + Gold⸗Agio 36. Bonds 121%. 1885er Bonds 118%,| 5) Die Beauffihtigung regelmäßig zu führen. 
Berlin, 9. Juli. Der „Staatsanz.“ veröffentlicht das Geſetz, 1904er Bonds 108%. * 142%. Srie⸗Bahn 28. Baumwolle 34% Es würde dadurch 3 5 bedeutende eek im Gemeindebudget eintrete 


betreffend die Gleichberechtigung der Confeſſionen in bürgerlicher und | Petroleum 32, 31%. ebl 6, 55. Zucker —. Zink —. Dieſe gutgemeinte Anregung wird wohl hinreichen, um den Gemeinde⸗Voß 
ſtaatsbürgerlicher Beziehung, ſowie das Uebereinkommen zwiſchen dem rue Keep ee 2 ftand zur Töleunigen Abhülfe zu veranlaſſen. 
En tali ; ; f erlin, 9. Ju oggen: feſt. ugu „ uſt⸗Sept. i ici ; 
ß . . . du Barry zu wine 
8 . 5 ho . B.) | Sept,Dctober 12%. — Spiritus: ſtill. Juli⸗Auguſt 16%, Auguſt⸗Sept. eben uad beeitig iefelbe ohne Medicin noch Koſten alle Magens, Nerven“ 
München, 8. Juli. Der Kaifer von Oeſterreich iſt nach Wien |17%,, Sept.⸗Oet. 16%, Oct.⸗Nod. 16%. Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nieren 


e Der Prinz Luitpold war auf dem 1 a = er * Stettin, 1 705 ge ze des Zul Handle) ® een leiden, Schwindſucht, Aftbma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diar 
gegen. . T. B. eſt, pro Juli 73%. Jull⸗Augaſt 73. Herbſt — — Roggen feſter, Blutaufſteigen, Uebelkeit und „Di 1 
Paris, 9. Juli. Den neueſten Nachrichten zufolge haben die] pro Juli 59%. „Juli-Auguſt 554. Herbſt 53%. — Räbol matt, Ve tamu, Gicht, — —— — die aller Mediciß 
Miniſter ihre Demiſſion eingereicht. Der Kaiſer acceptirt die Inter⸗ Juli 054. J 80, 5 18 en, „5 widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des 5 
pellationen als aufgeftelltes Programm ercluſve die Miniſterverant u e. een e en ene . der 16%- garſchals Grafen Blustom, der Nee ner eren. — Nahrhafter 

lichkeit. Gegenwärtig ſucht man die Verſtändigung über die zur Durch⸗ 


OR slau⸗ d 5 wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch und gewd) 

führung des Programmes geeigneten Perſoͤnlichkeiten. m Monat Juni 1809 wurden auf ber Bahn 100512 2 befördert. liche Chocolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 2 Da Teacher 

Wiederholt.] (T. B. f. N.) ie Einnahme hat betragen: Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten 

Kragujewatz, 9. Juli. Die Skupſchtina hat den Verfaſſungs⸗ } — — Ae ee . zus Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. i die Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund 
entwurf durchberathen und unverändert angenommen. Die Sanctionirung aus dem ter berker ee ee e x 5 jeſes im ; : 
der Verfaſſung durch die Regentſchaft und der Schluß der Skupſchtina 8) aug den Gptrantbinarien . 5 — E 5 5 5 8 wegen don e 1 u 11 8 mit, N. 

a 8 bevor. . T. B. in Summa „ r. . 2 Pf. 27 Sgr., 4 8 5 12 5 7 # 1 

eee 3. Juli. Nach einem nc a e * Im » ate ge - Einnahme 140.350 Xhlr. 17 85 A bertauft, 3 Hiper und Zableten für aa 
neral⸗Gouverneur von Syrien Beſchid Paſcha als Geſandter für Paris eee ei (1BeD nee ACHSE SO Ene Er Se 25 e 11 nit Valrh u 1 Fabrics tape; 
oder Miniſter des Auswärtigen, event. Hallil Bey als Geſandter für Die Mehr⸗Ginnahme bis uk. Mal 1 ꝗ— ne „461 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. h Wien, Freiung 6.; in Frank urt a. M. 10, Roßmarkt; in Hamburg 


Wien oder Paris, Murif Effendi oder Conemenos Bey für Athen, ; Mi t 127 1 x 41. Katharinenſtraße; in Poſen bei Elsner; in Leipzig bei Theodor 
Photiades Bey für Petersburg begeichnet. (W. T. B., 1 1 Gi 2 ga 1 e ur i Pfitzmann, Hoflieferant; in Breslau bei Eduard Groß, Guſtav Scholtz, 
Athen, 3. Juli. (Levantepoſt.) Eine Miniſterkriſe it im Anzuge. nt 1 5 r⸗Einnahme bis ult. S. G. Schwartz; in Neurode bei L. Wichmann, in Patſchkau bei Thes⸗ 


25,226 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. 55 i i „ Deu . 
(W. T. B.) Breslau, den 7. Juli 1869, a AR Pf er und in allen Städten bei Droguen⸗, Deucateſſen⸗ und 89570 
Bei ihrer Abreiſe nach Colberg empfeh⸗ zz 3 Cbriſtkatholiſche (freie) Gemeinde, 
ee e e ae intergarken. [| Dem Wee Up, gere 
Eliſe rag 8 ann Heute, Sonnabend den 10. Juli: 5 ort eK des seitherigen Geiſteslebens 
e dt, geb. er, it“, v 8 ß ichter. 
ee Gee Gonerl ud e riet | 
reslau, den 8. Ju } 2 ͤ ͤ— a en —.— 
— 7—5Eͥ il orſte ung Belt - Bart 
Am 8. d. Mts., Früh 5 Uhr, wurden wir ; : ori arten. 2 4 0 
durch einen ne Knaben erfreut, unter Leitung des Theaters Directors Heute Sonnabend den 10. Juli: Verkauf alter Be riebs⸗Materialien. 
Breslau, den 9. Juli 1869, 0 417] eier: ne Mn ti ine roßes Die 1 unferen Bahnhöfen angeſammelten alten unbrauchbaren Materialien, als 
nn a, geb. Korach. Stadttheater zu Köln. Zweites Gaſtſpiel Juſtrum ent al⸗ C on tert Eiſenbahnſchienen, Schmiede:, Schmelz⸗ und Gußeiſen, Drehſpähne, meſſingne Siede⸗ 


von Frl. Papacek, Coloraturſängerin rohre, Radreifen, Federſtahl, Roititäbe, insbeſondere 6 Locomotiven mit Tendern, 


: g i i !ege der Submiſſion veräußert werden. 
een TEE: am Stadttheater zu Magdeburg. Zweites unter Leitung des Muſikdirectors jo chen Wege der 
Heute Früh 6 Uhr wurde meine liebe Auftreten des berühmten Acrobaten Mr. errn F. Brühl. [925] ermin hierzu ist auf 
Frau Marie von einem kräftigen n Crosbi und Familie aus Newyork, fo Bei eintretender Dunkelheit: Montag den 19. Juli d. ee 10 Uhr, 
Knaben schwer aber glücklich ent- wie der berühmten Gymnaſtiker Mr. } „ 


1 in unſerem Geſchäftslocale, Koppenſtraße Nr. hierſelbſt, anberaumt, bis zu welchem 
Großes Brillant⸗Feuerwerk, die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift y 0 
vom üheatersfjeuerwerter Sen, Kleß gefertigt. „„ ung einpsreiöt fein — Big zum Ankauf alter Materialien“ N 
5 —— 1 ie Verkaufs⸗Bedingungen und die ſpecielle Nachweiſung der zu verkaufenden Gegen⸗ 


Sanne eee ſtände liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Locale, im B des 
Familien⸗Verein 1 5 ocale, in Bureau 


Ober⸗Maſchinenmeiſters zu Frankfurt a. O., fo wie auch in den Bureaus der Betriebs⸗ 


bunden. 11029 5 Newman und Miß Albertine und 
2 Breslau, den 9. Juli 1869. ſämmtlicher 3 Künſtler und 
Arthur Lichtenberg. Künſtlerinnen. 


5 g Alles Nähere die heutigen reichhaltigen 
SRS Zettel und Programme. 


Geſtern Früh / 10 Uhr wurde meine liebe] Anfang des Concerts 5 Uhr, der Vor⸗ 7 f Inf ; ; 

a pectionen zu Guben, Breslau, Görlitz und Hirſchberg zur Einſicht aus und ko . 
— . 155 m Füngel, von 3 144% onen il 2 Preiſen im Sch ießwe der. fa auch Abſchriſten gegen Gritattung 25 Copialun in Empfang genommen werden. hr 
Ottmachau, den 8. Juli 1869. und Einzelbillets a 3 Sgr. in den be Gres Berlin, den 26. Junk 1869. 


. Dr. Sabo. 


Die Beerdigung des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns⸗Aelteſten Credner findet heute Sonn⸗ 


kannten Commanditen. 
Bei ungänftigem Wetter Concert und 
Vorſtellung im Saaltheater. 1038 


1) Der Glockenguß zu Breslau. 
2) Kränzchen. [402] 


F Königliche Direction 
Vorläufige Anzeige. der Niederſchleſtſch⸗Markiſchen Eiſenbahn. 


bend, Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 77 > 

e I. , nach dem großen Kirch 247 E bli n ee Bekanntmachung 5 

. nr [088) Lebich 5 la liſſement. G v C g a e d Am 10. d. Mts. tritt unter Aufhebung des Seite 36 und 37 
Familien⸗RNachrichten. Heute Sonnabend, den 10. Juli: roßes oneert, des Schleſiſch⸗Sächſiſchen Verband⸗Güter⸗Tarifs aufgenommenen Spe⸗ 


Verbindungen: Nittmeiſter im königl. 4142 Gartenfeſt und Feuerwerk, 
gel Teal ea Be in dee Großes Militär⸗Concert. vorne vom dene Seng, 
Rittmeister im Dragoner-Re . Nr. 13 v Golſch ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn 
mit Frl. Rapbaele v. Golſch * Röfen. rear Nr. 51, unter Leitung des Heinr. Lichner, 


Geburten: Dem Pr. Leut. im Königs- Kapellmeiſters Herrn R. Börner. und unter gütiger Mitwirkung der Damen 


cial-Kohlentarifs ein neuer, theilweiſe ermäßigter F von 
Stationen der Wilhelmsbahn nach Stationen der Löbau⸗Zittauer, 
ittau⸗Reichenberger und Leipzig ⸗Dresdener Eiſenbahn in Kraft. 
Pruck⸗Exemplare ſind zu 1 Sgr. pro Stück bei unſeren Kohlen⸗Sta⸗ 
tionen käuflich zu haben. [1022] 


in Si i i | Ratibor, den 7. Juli 1809. 
Gren.⸗Regt. v. Beyer in Liegnitz ein Knabe.]“ Anfang 7 Uhr. Entree à Petſon 1 Sgr. [und Herren des gemiſchten Chores des Hand atibor, den, . . i 
Dem Malotatäherrn v. Den Pa in Mar⸗ Kinder die Hälfte. [1032] aaa {a Bi N60 8 Köni gliche Directi on d er Wilhelm sbahn. 
za , . 3: Uathe-Urennnier Atarn aniiez Ditsetion tion de 
m e egfelſ, Der St u. 8. b. Eon, i 5 Wiesner's Brauerei. Bere ln Eintrittskarten ale nd 
merſelo u. Fallenhain in Franifurt a. d. O. Heute Sonnabend den 10. Juli: 4 3 Sgr. in allen Muſikaltenbandlungen, f . reslau⸗ chweidn ß⸗ rei urger Eiſenb ah 1. 
Fran Geh. Juſti rath v. Bohn, geb. v. Bronke, Großes Garten-Concert 1755 bei Den DIERER ” u = a. er, | Morgen Sonntag 
n Cböslin. Aler v. Voß aus Stolp, in . blauerſtr. Nahme 9 — e; Stern, Mare | E 4 ˖ 2 70 4 
8 e dern Fete e ee eit ee 1: Remnie,| ambar ern 325 
Stadttheater. 2 Palle. Scheer pere f Neumarkt 23 und Friedr.“ BREI Ce, nach reiburg un twa er. 
Sonnabend, den 10. Juli. „Zopf und Nach 9 Uhr: Wilhelmsſtr. 2b; Eckardt K Heiſig Schmiede⸗ Abf. v. Breslau 7 Uhr 15 Min Morgens.] Abf. don Altwaſſer 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Schwert.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten Große Vorſtellung brücke 67; Dreſcher, Matthiasſir. im Ruſſ.] Ank. in Freiburg 9 „ — „ " „ „Freiburg 8 „ „ " 
von Carl Gutzlow. der Wunder 5 tain Kaiſer; und Gottwald, Buchbinderei und! , in Altwaſſer 9 „ 37 „ x Ant, in Breslau 10 „ 10 „ a 
Sonntag, den 11. Juli. „Der Waſſerträ⸗ Fon 1 Cigarrenhandlung, Gartenftr. 18, zu holen. Preise für Gin und Rückfahrt: 
ger.“ Oper in 3 Acten von Cherubini. 10 . 5 [1031] Kaſſenpreis 5 Sgr. 1023] : Kg 1 . 5 
Bei unſerer Rückreiſe nach Amerika, Freun⸗ r Schluß e Das Bureau des Rechtsan⸗ — 1 un. * 8 ar 2 Eu. [1775] 
en: H. Br 0 u. 8 15 Brillant dasc ade walts und Notars y. Dazur] Breslau, den 10. Juli 1869, Olten 
10 1 — — — — — —- — ͥ ——Ü— —— —— 
. e e fh ji Reufchektengel Englische landwirthschaftliche 
Ich babe mid) bier als prattifher Arzt ne.] Gataraota Ohromatikepolklle. Nr. 1 (3 Mohren), eine Treppe. 1 
d be. Sd ee, ee 1 Cor. Aide die datt N eee Maschinen. 


Pr. Schiftan, FJ. Wiesner’s Brauerei. Der Er trazug marshall Sons & Comp. 8 Locomobllen, Dresch- 


enſtr 2 e Sonnaben D ra nach 
e be Gemengte Speiſe. Dresden undumgegendd Maschinen und verülcgle Dampfmaschinen, 


erſcheinenden) Kalender pre 1870, werden findet beſtimmt [1030 Smyth 4 Sons Drillmaschinen 
e Königs schieden. . e Bunte Samuelson’s Getreldemähmaschinen, 


7 ben, welche ich bald abzuholen bitte im 2 5 2 A 
Plätze zum Aufſtellen von Bauden, Schra⸗ ba 5 alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garanti 
Mein 5 Mädchenpenſio nat gen und Paſchtiſchen während der Dauer des sn ſchen . Taba. und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser — und Zeugnisse über 
befindet ſich jetzt Tauenzienſtraße 79. diesjährigen Königsſchießens werden durch e. deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reſlectanten zu Diensten. 


Kon { - [779] 
aun amalle Thilo, |iee’angemiein 0 de de Damen, 16 gener ae mene ai. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 


gepr. als Lehrerin und Schulvorſteherin. Der Schießwerder⸗Vorſtand. Paradiesgaſſe 13 b., 3 Tr. rechts. [419] dicht an der Klelnburgerstrasse. 


N Oeffentliche Vorladung. 
9 er Kaufmann Moritz Moll Ir. zu Liſſa, 
neegierungöbegirt Poſen, hat gegen den Kauf: 
’ un Beer Schneidemann bei uns aus 
an von ihm auf den Verklagten gezogenen 
15 von dieſen acseptirten Prima⸗Wechſel 
om 10. November 1867, über 800 Thlr., 
fällig drei Monate nach dem Tage der Aus⸗ 
Kelung, welcher auf der Rüdjeite die In⸗ 
oſſemente des Ausſtellers an Hellwig et 
ande und der Letzteren an das königliche 
gant-Directorium in Breslau, ſowie die 
uittung der königlichen Banko⸗Kaſſe zu 
Breslau vom 10. Februar 1868 trägt, Wechſel⸗ 
klage wegen 800 Thlr. nebſt 6% Jinſen ſeit 
dem 10. Februar 1868 angebracht, und gleich⸗ 
zeitig damit ein Arreſtgeſuch verbunden. 
des r Beantwortung dieſer Wechſelklage und 
105 Arreſtgeſuches und zur weiteren münd⸗ 
ichen Verhandlung wird der früber in Frau: 
ſtadt und demnächſt in Breslau wohnhaft 
gewejene, jetzt ſeinem Aufenthalte nach unbe: 
annte Kaufmann Beer Schneidemann auf 
den 22. Detober 1869, Mittags 12 Uhr 
5 „ag A Gi de III. Civil-De⸗ 
ation im 1. Stock de ichts⸗ 
Rag Er 8 Stadtgerichts 
erdurch unter der Warnung vor 
Im at 1 Ausbleibens die A 
15 —. rreſtgeſuch angeführten Thatſachen 
s 5 anden, die der Klage beigefügten 
unden für anerkannt erachtet, und 


ihn, egen 
Verden wid g folgt für Recht anerkannt 
Breslau, den 7. Juli 1869. 443] 


Abuigliches Stadt⸗Gericht 
fi Gl. Septen 5 


8 Concurs⸗Eroffnun [1031 
Ir Ueber das Vermögen des = a 
Mböbelfabrikanten Helnrich ein We 
der tauſmänniſche Tonen 1 ö 
t 
Tag der Bablungseinftellung n 


efeht, auf den 5. Juli 1869 


reg 
um einſtweiligen Verwalter der M iſt 
beta dtsanwalt Scholz, hierſelbſt e 


Die Gläubiger des Gemei 
den aufgefordert le 24 er nn wer: 
em 20. Juli 1869, Vormittags 11 Uhr 
far mens Öerichtslocal dv { 
anberaumten Cem Bomsdorff 
SE 
alter 
einſtweiligen Verwalters and 1 


„ wel 7 


nichts an denſe 


bis zum 6. Auguſt 1869 einſchließli 
1 U 
dem Bermalter der hae 


ihrer etwaigen Re 
"oe 8 dern. 
andinhaber und andere mit d 
gleichberechtigte Gläubiger des — 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
el werden alle enigen, welche 
an aſſe Ani e als Concurs⸗Gläu⸗ 
ger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ile zun 20. m 
dis zum 20. Auguſt 1869 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Aa aun 
75 und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
ichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
uns Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
ag des definitiven Verwaltungsper⸗ 


ten Commi 

zu Wie dene 2 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei 
hat eine Abſchrift derſeſben ui ice Au 
25 enn Mat 

er Gläubiger, welcher nicht i 
ee nicht in unſerm 
ee ent, muß bei der Anmeldung 


haften oder zur Frais bes oem mem 
Mar Bed dei uns berechtigten 
a 5 1 ee beſtellen und zu 
enigen, welchen es hie 
Br jet, 1 755 1 Rehe Bann 
waltern vorgeſchlagen. in Deufalz zu 2 
eiſtadt, den 6. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 
1 Hades Gesch 
bei Bee n ner feder ift 
- er der Firma: 
fe 5 König“ zu Reichenbach i. gm: 
Gender Seren; e in Col. 3 fol: 
Geſellſchaft i igni 
lafſun aft bat eine Zweignieder⸗ 
5 eri . Soray in der ieder⸗Lauſitz 
e eingetragen 
Aae Stem. Juli 1869 
gl. Kreis- Gericht Abtheilung I, 
1855 0 — un 
unſer Firmen⸗ 
fende Nr. 130 Si Fu iR ab lun, 
arl Edlinge 
u Groß⸗Strehlitz und als y f 
Kaufmann Carl E nger 7 
Juli 1869 eingetragen worden it 
Krol, Streplig, den 3. Juli 1869 
önigl. Kreis⸗Gerichk. I. Abtheilung 
11034) Bekannt 


k chung. 
Die in — 8 — N i 

Nr. 846 eingetragene 1 — oiſter unter 

it erloſ „D. Plaskuda zu Kattowitz 

oe: en und heute im Regiſter gelöſcht 
geutben DS, den 5. Juli 1869. 


Önigl, Krels- Gericht. I. Abtheilung 


Oels. 


Den 12. und 13. Juli e. 


Königs ſchietzen. 


Der Schützen ⸗Vorſtand. 


Eh 
AH 


der 
am 


1028] Bekanntmachung. 5 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Reaiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung sub 
Nr. 7 unter der Firma: : 
„Vorſchuß⸗Verein zu Tarnowitz“, 
Eingetragene Genoſſenſchaſt, 
unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Gegenſtand des Unternehmens iſt der 
Betrieb eines Bank⸗Geſchafts bebufs gegen: 
Be Beſchaffung der in Gewerbe und 

irthſchaft nöthigen Geldmittel auf gemein⸗ 
ſchaftlichen Credit. i 

Die zeitigen Vorſtandsmitglieder find: 

1. der Maurer⸗Meiſter Conſtantin 
von Koſchützki, Director, 
2. der Kämmerer a. D. Auguſt Tittel, 
Kaſſirer, 
3. der Kaufmann Max Perls, Con⸗ 
troleur, i 
fänmtlih zu Tarnowitz. 

Alle Bekanntmachungen in Vereins An 
gelegenbeiten ergehen unter deſſen Firma 
und werden von mindeſtens zwei Vorſtands⸗ 
Mitgliedern gezeichnet. 

Die Einladungen zu den General⸗Ver⸗ 
ſammlungen, inſofern ſie nicht vom Vor⸗ 
me ausgehen, erläßt der Vorſitzende des 

usſchuſſes mit der Zeichnung: 

Der Ausſchuß des Vorſchußvereins 
zu Tarnowitz. 
N. N. Vorſitzender. 

Zur Veröffentlichung feiner Bekaunt⸗ 
machungen bedient fh der Verein des 
Tarnowitzer Wochenblattes und event. ge⸗ 
druckter Plakate; falls dieſes Blatt eingeht, 
iſt der Vorſtand befugt, mit Genehmigung 
des Ausſchuſſes ein anderes an deſſen Stelle 
zu ſetzen. 

Die Einladung zur General⸗Verſamm⸗ 
lung, welche in der Regel vom Vorſtande 
berufen wird, aber auch vom Ausſchuß be⸗ 
rufen werden kann, wenn der Vorſtand die 
Berufung verzoͤgert, erfolgt durch einmalige 
Einrückung im Tarnowitzer Wochenblatte 
und durch Plakate; ſie wird vom Director 
unterzeichnet und muß mindeſtens 3 Tage 
vor der Verſammlung publicirt ſein. 

In der Einladung wird die Tages⸗Ord⸗ 
nung angegeben und es müſſen darin nicht 
nur alle Angelegenheiten, welche zur Ver⸗ 
handlung kommen ſollen, ſondern auch alle 
Anträge, welche vor Erlaß der Einladung 
mindeſtens 15 Mitglieder ſchriftlich ein⸗ 
reichen, aufgenommen werden. g 

Zeichnung für den Verein geſchieht da⸗ 
durch, daß die Zeichnenden zur Firma 
des Vereins ihre Namens⸗Unterſchrift hin⸗ 
zufügen. Rechtliche Wirkung dem Vereine 
gegenüber hat die Zeichnung aber nur 
dann, wenn ſie mindeſtens von zwei Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern erfolgt. 

zufolge Verfügung vom 3. Juli 1869 heute 
eingetragen worden. 

euthen OS., den 5. Juli 1869. 

Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


1029] Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmeg⸗Regiſter 
Nr. 792 eingetragene Firma: a 
„Robert Dyhrenfurth zu Kattowitz“ 
iſt erloſchen und heute im Regiſter gelöſcht 


worden. 
Beuthen OS., den 5. Juli 1869. 
eis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Königl. Kr 
Offener Bü f A 
Neuer Bürgermeifterpoften, 
womit ein jährliches Einkommen 1 Gehalt 


Thlr. 
Bürcau⸗Entſchädigung u. Schreib⸗ 8 
hilfe 160 Thlr. 
Polizeianwalt⸗ Einnahmen . . 24 Thlr. 
verbunden iſt, ſoll baldigſt anderweit Mh 
werden. 

Bewerber haben ein curriculum vitae und 
Qualifications⸗Zeugniſſe an unſeren Stadt: 
verordneten⸗Vorſteher Herrn J. Vogel bis 
zum 20. Juli d. J. einzureichen. 1002 

Eingaben, welche nach dieſem Termine ein⸗ 
gehen, werden nicht berückſichtigt. 

Zobten, den 1. Juli 1869. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


„Bekanntmachung. 

Die Einlöſung der mit den 4½ und 5pro- 
centigen Obligationen des Saganer Kreiſes 
d. d. Sagan den 18. October 1866 reſp. 
15. Juni 1869 ausgegebenen, reſp. noch aus⸗ 
zugebenden Zinscoupons erfolgt, außer: 

bei der hleſigen Kreis⸗Communal⸗Kaſſe 


und 

bei dem Bankhauſe N. M. Fließ bachs 
Wwe. in Glogau, 

bei der Firma Fr. Alf. Henfig in Berlin, 
Neue Promenade Nr. 6, 

und bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 

in Breslau. 1114] 
Sagan, am 5. Juli 1869. 
Der Vorſitzende der Kreisſtändiſchen 
0 Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
Königl. Landrath. Freiherr v. Zedlitz. 


Eiſerne Bettſtellen 


ſind für das Kaſernement in Ratibor zu lie⸗ 
fern, Die Bedingungen liegen in 10 f 


ad 


Den 


Bureau aus. 
Submiſſions⸗Gebote nehmen wir bis Diens⸗ 
tag, den 13. d. M. früh 10 Uhr an. 
Breslau, den 5. Juli 1869. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Ruſſiſche Prämien⸗ 
Anleihe de 1864. 


Die Verſicherung gegen die am 
1./13. Juli er. ſialiſndende Amor⸗ 


tiſations⸗Verlooſung übernehmen 


Gebr. Schneider, Berlin, 


Friedrichsſtraße 162, Leber Behren⸗ 
ſtraße und 


inden. 
18196] 


2209 
: Montag, den 26, Juli d. J. 
Viehmarkt in Löwenberg i. Schl. 


Vorschuss-Verein zu Schwerin iM. 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Derſelbe beſorgt Incaſſo's von Wechſeln gegen 
billige Proviſton. 


Im Verlage von Goerlich & Coch in 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die neue Maß und Gewichtsordnung 


in kurzer Ueberſicht, 
mit Rückſicht auf die Verwandlung des alten Maßes und Gewichtes in das neue. 
ebſt Tabellen zur Umrechnung der Preiſe. 
Für Schule und Haus, Handel und Gewerbe. 
Herausgegeben von Jul. Rücker, Lehrer. 
Preis 1 Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſene Vortheile. 


Bequemſte Route 
nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


1) Für einzelne Reifende: 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Ezernig, Ankunft 10 Uhr 15 Minuten. 
Von da per Poſt nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb (3 4. N.) nit 3 Uhr Nachmittag. 
2) Für Familien: 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Rybnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minuten. 
Von dort per Lohnwagen, die ſtets auf dem Bahnhof zu finden, nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
(2% M.), Ankunft 2 Uhr Nachmittag. 17800 


Bequemſte und beſte Route 
nach Hönigsdorff-Jastrzemb. 


Für alle Neiſende [82] 
über Bahnhof Czernitz direct per Poſt nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 

Nur auf vieſer Route m Perſonen⸗Poſtverbindung und unbeſchränkte Beichalſengeſtel⸗ 

lung von und zu jedem Perſonenzuge. 


Spitzenlücher 


zu bedeutend beruntergefeßten Preiſen empfiehlt in großer Auswahl 


Gerson Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße 1. 


; Pirna a, d. Elbe, im Juli 1869, 
Herrn Rud. Zucholdt in Breslau habe ich die alleinige Vertretung meiner unter: 
zeichneten Firma für die ganze Provinz Schleſien übertragen und iſt derſelbe auch be⸗ 
rechtigt, Gelder für mich in Empfang zu nehmen und darüber zu quittiren. 
Um meinen verehrten Kunden bei etwaigem Bedarf bequem aushelfen zu können, 
hält der Vorgenannte von meinen 


patentirten Liqueur⸗, Rum⸗, Frucht⸗ ꝛc. Eſſenzen, 
ätheriſchen Oelen 


permanent aſſortirtes Lager und werden von ihm geſchätzte Aufträge zu meinen Fabrik⸗ 


preiſen ausgeführt. 
Heinrich Haensel. 


NB. Rur ſolche Fäſſer und ah; deren Spunde oder Korke und Seitenetiquetten 
mit meiner Firma verſehen ſind, ſichern die Echtheit meiner Fabrikate, weshalb 
ich ſorgfaͤltigſt darauf zu achten bitte, 


Unter höflicher Bezugnahme an die Anzeige des 


Herrn Heinrich Haensel in Pirna a, d. Elbe 


empfehle ich mich zur Entgegennahme geſchätzter Aufträge, deren beſte und forgfältigite 


Ausführung verſichert as ; 
Breslau, in a 59. And, Zucholdt, Teichſtr. 2. 
Heilung zahlreicher Epidemiekrauler. 


Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Brüſſel, 7. Mai 1869. „Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier iſt ausgezeichnet; ich 
brauche es weiter, da es mich in der Reconvalescenz nach meinem Nervenfieber außer⸗ 
ordentlich geſtärkt hat. Während der jüngſten Epidemie in Brüſſel habe ich über 
ches Kranken dies Heilnabrungsmittel verordnet, und freue mich faſt überall guten 
Erfolg erzielt zu haben.“ Dr, Collignon, Edinburgſtr. 42. — Berlin, Roſenthaler⸗ 
ſtraße 8, den 18. Mai 1869. „Die meiner Freundin ärztlich verordnete Hoff'ſche 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade hat in deren Krankheit ganz ausgezeichnet gewirkt, nach⸗ 
dem Keiner an deren Aufkommen mehr geglaubt hat; ich bitte auch um einige Car⸗ 
tons Bruſtmalzbonbons gegen den Huſten. Fr. Sawade. 

Verkaufsſtellen bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie: Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrüdes und A1 7 


Straßenecke. 
Penſionat in Berlin. 


Frl. Eliſabeth Kolbe, Berlin, Matthäikirchſtraße 21, beabſichtigt zum 1. October ein 
Penſtonat für junge Mädchen zu eröffnen, in dem in Beziehung auf geiftige Ausbildung und 
auf körperliche Pflege das Beſte geboten werden ſoll. — Mit Vergnügen beftätige ich, daß 
ich mit der Familie Kolbe ſeit 30 Jahren perſönlich bekannt bin, und da dem Frl. K. außer⸗ 
dem Empfehl. von hochſteh. Geistlichen und höchſt günftige Zeugniſſe über eine 13jähr. Thä⸗ 
tigkeit als Lehrerin zur Seite ſtehen: fo habe ich allen Grund, mit gutem Gewiſſen das zu 
gründende Penſionat als ein durchaus empfehlenswerthes zu bezeichnen. 325 

Gotha, den 1. Juli 1869, Dr. Auguſt Petermann. 


Mac Cormik's Mähmaſchinen 
ſelbſtablegend. 


Nachdem wir in dieſem Jahre über 70 Maſchinen montirt und die Beweiſe 
außerordentlicher Leiſtung und Dauerhaftigkeit, ebenſo auch Nachbeſtellung erhalten 
haben, erſuchen wir Diejenigen, welche Maſchinen brauchen, um ſofortige Ordres. 
Auf Wunſch ſenden wir auch Käufern die Maſchinen unter der Bedingung, daß ſie 
die Frachten zahlen und wir ihnen die Entſcheidung des Behaltens nach erfolgter 
Probearbeit überlaſſen. 1011] 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 13. 


Zur Anfertigung von 


[778] 
Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie 
Asphalt⸗Jußboden und Iſolirungen er 


[772] 
Breslau, Ritterplatz 4, iſt erſchienen und 
1057] 


[1024] 


Der Obige. 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien emp 


die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlad⸗Sabril f 


des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


1032] Hannö. Pferdemarktlotterie “3 
iehung de 0 


n 27. dieſes Monats. 


Haupigewinn 1 Viergeſpann edler Wagen⸗ 


Pferde. Außerdem eine große Anzahl: 


Eleganter Wagen: und Reitpferde edelſter 


Race, verſchiedene Reit⸗, Fahr⸗ und 


Stall⸗ 
Requiſiten. 943 


Original⸗Looſe & 1 Thlr. verk. und verſendet 


nur bis zum 18. d. Mts. 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie ⸗ Comptoir, Roßmarkt 9. 


Gegen Beifügung von 2 Sgr. verſende ich 


14 Tage nach der Ziehung die Gewinn⸗Liſte 
franko. 


Carl Ahrens,“ 


Advocat und Notar. 
Schwerin in Mecklenburg. 


Eine Teutable rein eingerichtete 


Conditorei 


verbunden mit feiner 


iſt wegen beſonderer Familien⸗Verhältniſſe, 


in einer der lebhafteſten Städte Ober⸗ 


ſchleſiens, (durch 2 Eiſenbahnen berührt), 
zu verkaufen. Erforderliches Capital 1 
bis 2000 Thlr. 

Reflectanten belieben W. J. 100 poste 
restanto Beuthen O./S. zu adreſſiren. 


Hausverkauf. 
Ein neues Haus im ſchönſten Theile der 
ſächſiſchen Schweiz, reizend an der Elbe, 
unweit eines Bahnhofes und in der Nähe des 


Dampfſchiff⸗Ladungsplatzes, paſſend zum ges 


räumigen Sommerlogis für eine Herrſchaft, 
ſteht zu verkaufen. 1020 

Näheres durch Saalbach's Annoncen⸗ 
Bureau in Dresden. 


Hausverkauf. 


Das zu Tarnowitz Nr. 10, in unmittel⸗ 
barer Nabe des Ringes gelegene Haus, nach 
dem verſtorbenen Galtwirth acob Hergeſell, 
mit Schankwirthſchaft und Bäckerei, nebſt 
Garten, geeignet zum Bauplatze, beabſichtigen 
die Erben baldigſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die näheren Bedingungen find zu er- 
fahren bei Steiger Hergeſell zu Apfel 
Grube bei Beuthen und Lehrer Heiduezek 
in Deutſch⸗Piekar. 11300 


In einer Kreisſtadt Nor.⸗Schleſiens ift ein 
gut eingerichteter Gaſthof mit bedeuten⸗ 
dem Reiſenden⸗Verkehr, vollſtändig maſſiven 
Gebäuden, genügenden Stallungen und Bo⸗ 
denräumen, veränderungshalber zu verkaufen. 

Kaufpreis und Zahlungsbedingungen ſolid, 
Hypothekenſtand ganz feſt. 

Reflectanten belieben ihre Meldung unter 
Chiffre poste restante Breslau gef. 
einzuſenden. 134 


Ein Ackerbürgerſtelle in Freihan, 
66% Morgen groß, zur Hälfte 
Weizenboden, mit maſſivem Wohn ⸗ 
ebäude am Markte, guten Wirth ⸗ 
chaftsgebäuden und vollſtändigem 
todtem und lebendem Inventario, iſt 
für 5500 Thlr. bei 3000 Thlr. An⸗ 
jeblung fofort zu verkaufen. Das 
ähere zu gefaßten bei dem 


mn 


ie 
Bürgermeiſter Kattiofski daſelbſt. 


Guts kauf. 


Ein im feinſten Stadttheile von Görlitz bef 
legenes Geſchäftsdaus will der Beſitzer au 
ein Gut im Preiſe von 30 — 40,000 Thlr. ver“ 
tauſchen. Gefällige Offerten wollen Reflectan⸗ 
ten ſofort in der Expedition der Breslauer 
Zeitung unter „Gutskauf“ Nr. 55 niederlegen. 


Rittergut, 


Stunde vom Bahnhof, 
Areal 1150 Morg. durchgehend rotbkleefähig, 
frei von Schulden, nur Pfandbriefe, wäre 
letzt mit der vollen Ernte mit nur 12 Mille 
Anzahlung zu verkaufen. — Preis pro Mor⸗ 
gen 68 Thlr. Näheres 427 
B. Goldmann, Couſtadt in Schle 


Das 1. Fig Leih Zuſt 


B. Altmann. 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 31 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager guter Fracks & 


zu Feſtlichkeiten, Bällen und andern © Er 
beiten, [436] _ 


Theilhabergeſuch. 


Ein Papierfabrikant w N 
dem S a größeren reuommirten 


Papierhandlung, welcher den Verkauf des 


Fabrikats übernimmt, zu aſſociren. 
Gef. Offerten unter d. & 0. No. 8910 
beforgen die Herren Sachse & 


Comp., 
Breslau, [888] 


WITEDLAU, Eu. 2 VE Be Fe 
m Forſthaus Dembio bei Oppeln iſt eine 
gebe 11 Geweih⸗ Sammlung ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Am 20. Juli d. J. iſt daſelbſt Auetion 
von Gewehren, ge nittenen Kunſtſachen, 
Büchern, Vieh, Pferden 
nützlichen Sachen. 


Für Grof 


Eine Cigarrenfabrit ſiten! 

e 0 ſabrit o t d eehrten 
Groſſiſten eine Cigarre von wein ame ie 
an and 99 2 Arbeit 2 dem re 
res unter C. B. 5 15 n 
burg a. d. Saale. 


und vielen andern 
my 


‚Nr, 1835 poste rest, Naum- 
[128 


} 


Clayton Shuttleworth & CO. 
weltberühmte Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Me. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 

Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
Hunts Kieeausreibe- Maschinen, Siede - Maschinen, 


Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 
Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkauntester und renommirtester Land- 
wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt, 
Nach den in 1867 und 1868 gemachten Brichrungen rathen wir 
Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Mc. Cormick- 
schen Maschinen baldigst zu machen, um rechtzeitig liefern und mon- 
tiren zu können. Die vielen Nachbestellungen Seitens vorjähriger 
Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen meist durch per- 
sönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evi- 
denter Weise, dass die von interessirter Seite so plausible gemachten 
Angaben, die Mc. Cormick’schen Maschinen schlagen, den Maschinen 
mit schräger Ablieferung gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind, 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer- Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 11023] 


Steingut- Fabrik- 
Wer steigerung. 


Die in Dresden, Vorstadt Neudorf sub Nr. 11 der Coneordien- 
strasse gelegene, früher u. Hudewig’sche Stelngut-Fabrik jol Weg 
zugs halber mit allen dazu gehörigen Fabrik⸗Utenſilien und Maſchinen, ſowie mit allen 
vorhandenen Vorrätben 


am 26. Juli 1869, Vormittags 10 Uhr, 


durch Unterzeichneten im Grundſtücke ſelber freiwillig verſteigert werden. Zur Uebernahme 
nd circa 6000 Thlr. erforderlich, von denen 1 Drittel im Erſtehungstermine und der a 
ei der Uebernahme zu zahlen iſt. Das Hypothekenperhältniß iſt geregelt und feſt und iſt 
alles Nähere in der e ſelbſt oder auf des Unterzeichneten Expedition reſp. auf porto⸗ 
freie Anfragen koſtenfrei zu erfahren. 


in Advocat J. Seubich, 
königl. ſächſ. Notar, 
[1019] Töpfergasse Nr. 13, II. 


sackur Söhne, 
Tapeten. Ring (Stadthaus). Tapeten. 


Da wir unfere Verkaufslocalitäten wegen anderweitiger Verwendung zu ſtädtiſchen 
Zwecken verlaſſen müſſen, verkaufen wir einen Theil unſerer Vorräthe, durchweg neue ge- 


fällige Muster, zu hedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Namentlich machen wir auf eine große Partie Tapeten, bisher im Preiſe von 10 bis 


20 Sgr., aufmerkſam, die, weil wir räumen müſſen, weſentlich unter Preis 


abgeben. 


Sackur Söhne, Tapeten⸗ und Rouleauxfabrik, 
Ring (im Stadthauſe). 


Ohlauerſtr. 24 u. 25, Eing. Chriſtophoriplatz. 


Feines Lagerbier in ½ und % original Eimern, desgleichen in % Jaſchen 2 Sgr. fr. 
Haus, bei 10 Flaſchen und mehr, Pfand pro Flaſche 1 Sgr. 
Ausſchank à la Minute. 
Große Tulpe 1% Sgr., kleine Tulpe 1 Sgr. [420] 


Die Haupt⸗Niederlage der Exc. Gräfl. v. Lariſch⸗Mönnich'ſchen Brauerei 
zu Karwin, Oeſtr. Schleſien. 


Billig, billig, wie noch nie! 


In der Parfümerie⸗Fabrik, Droguen⸗ und oſtindiſchen Theehandlung von 


Oskar Köcher in Berlin, 
75 Kochſtraße 75, Wilhelmsſtraßen⸗Eck 


, 

wird zu folgenden fabelhaft billigen Preiſen verkauft: [1018] 
1 Stück echte Glycerinſeife, 3 St. 2% Sgr., 
1 Stück Adlerſeife, Dutzend 10 Sgr., 
1 Stange Pommade, blond, braun, ſchwarz, 
1 Zul enzin zum Fleckenreinigen, 
1 Büchſe echte franzöſiſche Pommade, 
1 Packet engl. Waſch⸗Cryſtall, Dutzend 10 Sgr., 
1 franzöſiſche Zahnbürſte, 
1 Stück echte Noſenſeiſe, 
„ „ Veilchenſeife, ſonſt 2 Sgr. 
„ „ Honigſeife, 
Stange franzöſiſche Pommade, ſonſt 2½ Sgr., 
Fl. echtes Klettenwurzelöl, ſonſt 3 Sgr., 
Glas reine Rindermark⸗Pommade, 

ſonſt 5 Sgr. 


„ Borsdorfer Aepfel⸗ 1 
„ ungariſchen Bartwachs, b 

Glas echtes Eß⸗Bouquet, Springflowers, Veilchen ꝛc., ſonſt 10 Sgr., 

Glas Eau de Cologne eigener Fabrik, 

Stück Zahnpaſta von Hufeland, 

5 Kryſtallwaſſer, ſonſt 3 Sgr., 

Pan gane dial 5 und 8 auf's Packet, ſonſt 7% Sgr., 
und Mandel⸗Abfallſeife, 5 

Pfund Beilchen⸗Abfalleeiſe, } fonft 6 Sgr., 

Büchſe Cold Cream, ſonſt 7% Sgr., 

Heine Flaſche wirklich echten Champagner, _ 

Pfund un ee Talgſeife, richtig zugewogen, Ctr. 18 Thlr., 
AA yeerin⸗Abfallſeife, 
„ Coeusnußbl⸗Sodaſeife, | fonft 7 Sgr., 
„ feinſte Patentſtärke, 

Flaſche Sea alt 

g Flaſche Kirſchſaft u. ſ. w., 

8 ſämmtliche in mein Fach einſchlagende Artikel in beſter Beſchaffenheit zu dilligſten 
reiſen 


Poſtvorſchuß oder Nachnahme expedirt. 


für nur 
1 Sgr. je 


für nur 
1½ Sgr. je 


für nur 
2% Sgr. je 


— —— — — 


für nur 
5 Sgr. je 


für nur 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
8 04 
5% Sgr. je 1 
1 


NB. Beſtellungen von außerhalb werden gegen 
Desgleichen jede andere Commiſſion, die au f 5 
bejorgt und jede gewünſchte Auskunft hierüber koſtenfrei ertheilt. Emballagen werden ent: 
weder gar nicht oder nur zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet und jederzeit dafür wieder 


zurückgenoumen. 

2 Die Holländer⸗Vollblut⸗ 
8 Zuchtvieh⸗Heerde 

zu Schalſcha bei Gleiwitz, 


? t. Z. B. I. Lit. C. Nr. 21, 
h offeriert „vorzüglich ſchönes, reinblütiges und gut gezogenes 
Zuchtwvieh jeden Alters.“ 123] 


Levkohen⸗Flur. 


Blumenfreunde erlaube mir von jetzt ab, bis zum 20. d. M. zur Beſichtigung meiner 
neueſten und ſchönſten Sommer⸗Levkoyen ca. 1500 Schock betragend, ergebenft einzuladen. 
Gleichzeitig ſtehen auch noch über 1000 Stück der neueſten und ſchönſten Roſenbäume in 


1 Gustav Teicher, Handels⸗Gärtner, 


Striegau, den 9. Juli 1869. Züchter der neueſten Levkoyen. [1035] 


ch nicht in mein Fach einſchlägt, bereitwilligft | 


2210 


! Medaille de ta saciet# des selences indusi. \ 
de Paris. l 
Keine grauen Haare mehr! 


_  Melanogöne 
von Dieguernare ala! in Moasn 

Fabrik in Nouen,r. St-Nicolas, 39 
Um augenblicklich Haar und Bart 


| 
| 
\ 
| 
| 


in allen Nüancen, ohne Gefahr für 
Rel vie Haut zu färben. — Dieſes Farbe ⸗ 
mittel iſt das Beſte aller bisher da 
Eùgeweſenen. General- Depot bei 
Fr. Wolff & Sohn in Karlsruhe. 
Breslau bei G. Olivier, 
Junkernſtraße, goldene Gans. 


— . 
Zur Saat 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität unter 
„Garantie der Echtheit, 
Waſſerrübenſamen, lange weiße 
rothköpfige . . . A Pfd. 7% Sgr. 
Waſſerrübenſamen, runde weiße 
tothlöpfige . - . - 


Engl. Sutter-Rüben 


in nachſtehenden vorzüglichſten Sorten: 

White globe, weiße Kugel, ſehr groß 

à Pfd. 9 Sgr. 

White Norfolk, extra groß à Pfd. 9 Sgr. 
White pommetanian globe extra 


4 Pfd. 9 Sgr. 
Weiße größte Rieſen 8—12 Pfd. 
wer .. . 4 Pfd. 15 Sgr. 
Weiße violettköpfige RNieſen 
8—10 Pfd. ſchwer . a Pfd. 15 Sgr. 
Red globe, rothe Kugel . à Pfd. 10 Sgr. 
Tweddale improved, vorzügliche 
a 


= 


. 10 Sgr. 
Ackerſpörgel, (knörich) langer und kurzer 
zu billigſten Preiſen. efällige Aufträge 
werden ſofort und beſtens effectuirt. 


J. G. Hübner Sohn, 


Samenhandlung in Breslau, 
Ohlauerſtraße 23, Eingang am 
Chriſtophori⸗Platz. [1021] 
Daten e In been Ga 
ih be Rn Jahren im beſten 134% 


Porzellan⸗, Glas: und. 
Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft 


iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers bald zu 
verkaufen. 

Näheres unter C. K. 101 fr. Liegnitz poste 
restante, 


Eine vollſtändige Gas⸗Einrichtung mit 
meiſt langen Röhren, mehreren Knieen und 
verſchiedenen Brennern iſt billig zu verkaufen 
Brüderſtraße Nr. 43. 412 


und rentables 
Ein angesehenes e, et n. 
Breslau zucht einen Compagnon, welcher 
6000 Thlr. einzahlen kann, Das Geschäft ist 
keiner Mode unterworfen, auch sind Waaren- 
kenntnisse nicht erforderlich, Offerten unter 
Chiffre K. L. 1000 an die Annoncen - Expe- 
dition von Sachse & Comp. [1036] 


Manilla⸗Cigarren, 
pro Mille 20 Thlr., 
W e 
in Original⸗Kiſten 500 Stück pro Mille 16 Thlr., 


Havanna⸗Ausſchuß 
in Orig.⸗Kiſten 500 Stück pro Mille 12 Thlr., 
ze Ambalema- Eigarren, 
pro Mille 10 und 11 Thlr., Java⸗Cigarren, 
pro Mille 6 Thlr., Neſter von Ambalema⸗ 
Cigarren empfehle zu Spottperiſen um da⸗ 
mit zu räumen pro Mille 7 und 8 Thlr., 


Rollen⸗Portorico, ande Ser. 


und 10 Sgr. 


A. Gonschior, 


421] Weidenſtraße 22. 
Weiße und decorirte [281] 
Porzellan⸗Waaren, 


29 Schuhbrücke 29. 


Bruſt⸗Morſellen, 
anerkannt als das beſte Mittel gegen alle 


Bruſtleiden, Huften ꝛc., à Pfd. 12. Sgr., 
[422] . Wenſchibr, Weidenſtraße 22. 


Breslauer Börse vom 9. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds Neisse Briegerj4}j — Baier, Anleihej4 | — 
und Mn 2 — u; 9 01 Ero Scheffel in Sgr.) 
Risenbahn-Prioritäten, Geld- 0, 44 — 7 1 | — Waare feine mittl 
4. 2 D u: l o mittle ord, 
und Papiergeld. ern" Nr via __]Weizen weiss 85—87 81 74-76 
Preuss, Anl. 59/5 102 G. do. gelber 82—84 81 74-78 
do. Staatsanl. 4393 G 1 Er 96, G Diverse Aotion. Roggen 71—72 69 6367 
a e Russ.Bank-Bil77 be. Bresl. Gas-Act5 |, r, ae 
8 3 7 9 be Oest. Wührang/8l5-} bz. c -2:- 1 K. Erbsen 65-69 63 60 — 62 
t.-Schu . e e FREE: 8 ar 
ern Eisenbahn-Stamm-dotien.  |[Schl.Zkh.-Act.ri — Notirungen der von der Handels- 
Bresl. St.-Obl. 4 5033 B. Freiburger . 4 |110 G. en kammer ernannten Commission 
Pos. Pf. (alte) do, neues 100 B. Schl. Bank. 4 118 g. zur Feststellung der Marktpreise 
do. do. De — Oest. Credit. . 5 11154 G. von 
do, (neue) 4 bz, 7 = — — — — Raps und Rübs en. 
Bchlon. 5 10781, 15 B ie 15 ‘4 Wochsel-Oouras. Pro 150 Fra. Bran m Bilbargr 
0. 1 D2. 0 . 8 / 
dto, Lit, 0,144195 G. R. Oderufer-B. 5 89 br. Anisterd. 250 fl. 8142 bz. D 3 
do. Rusticar 4 — Wün- Bahn 1063 d. 5 zus 7 u 6. n 232 226 216 
2 eg ® N - nn 
3 92 B. Warsch.-Wien] | E na 300M. 2u 1508 x B. Dotter S 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein, — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte ge, 77] 
ei ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und a zeugen, Läufer, Neife- und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdedecken zu billigen aber f 


blen 


Ein Landungs⸗Prahm 
und zwei eiſerne Schiffsanker mit Ketten, im 
beſten Zuſtande, fait noch neu, find bald 
preiswürdig zu verkaufen. — Der Prahm 
kann zum Aus⸗ und Einladen von Getreide ꝛc. 
für an der Oder gelegene Magazine und 
Auslade⸗ Plätze recht praktiſch verwendet 
werden. [424] 

Zedlitz a. d. Oder, 10. Juli 1869, 


Robert Boegel, 
Reſtaurateur in Villa Zedlitz. 


Zum luftdichten Krauſen⸗ und Flaſchen⸗ 
verſchluß eingemachter Früchte u. Fruchtſäfte 
empfehle die patentirten 423] 

Jenning'ſchen Weißblechſcheiben 
mit Gummirand, 
als ſehr praktiſch und Da l 
Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


30 Stück Oxhoft⸗Gebindeſz 


und 15 Stückfäſſer, 


6 bis 10 Eimer enthaltend, verkauft billig: 
Waldenburg. [109] J. Diftler. 
Eine dunkelbraune engliſche Stute, 5 5“ 

groß, Tjährig, gutgeritten, militärfromm und 

fehlerfrei, ſteht auf dem 
Dom. Lohe bei Breslau 
zum Verkauf. 


Ausſchank von Januſchecd ſchem Lagerbier 
bernigk Nr. 75 


daſelbſt ſind Sommerwohnungen zu ver⸗ 
miethen. 1034] 


Für Mathematik und 
deutſche Sprache, 


N (Stpliſtit und Literatur) [432] 
wird ein tüchtiger Lebrer geſucht. Re⸗ 
flectanten belieben ihre Adreſſe sub Chiffre 

L. 1000 poste restante anzugeben. 
FFF cc 

ine Gouvernante (Franzöſin) und ein 

Hauslehrer (gut muſilaliſch) werden von 
einer gräfl, Familie zum ſofortigen Antritt 
nach Polen geſucht. Näheres Victoria⸗Hotel 
Morgens von 10—11 Uhr [425] 


ine tüchtige Schneiderin empfiehlt ſich 
E Paradies naſſe 13 b., 3 Tr. rechts. [418] 


Ein tüchtiger junger Mann, der mit 
Buchführung und Correſpondenz vertraut, 
activ iſt, ſucht mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen verſehen pr. 1. October o. 
Stellung in einer Dampfmühle, großem 
Getreide⸗, oder aber in einem Leinen⸗ 
und Barmer Bandwaaren⸗Geſchäft. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter E. S. 70 
poste restante Oels erbeten. [66] 

EEE TRETEN TEN ET EEE 

Ei junger Mann aus achtbarem Haufe, 

Comptoiriſt, ſucht unter mäßigen An: 
ſprüchen Stellung im Comptoir eines Engros⸗ 

Geſchäfts in Breslau. Antritt nach Belie⸗ 

ben. Gefällige Offerten find an die Expe⸗ 

dition d. Bresl. Zeitung unter Chiffre L. 56 

Nin BIS EE oA TRUG, 
Ein junger Mann (Kaufmann, kathol. 

Conf.) cautionsfähig, ſucht baldige Stel⸗ 

lung als Reiſender, Verwalter oder 

Aufſeher, gleichviel in welcher Branche 

unter beſcheidenen Anſprüchen. Gef. Adr. 

werden sub S. Nr. 1 poste restante 

Beuthen O. S. erbeten. 1028] 
in tüchtiger Wirthſchafts⸗Schreiber findet 

E baldigſt Unterkommen; perſönliche Mel. 

dung erwünſcht auf dem Gute P.⸗Reudorf 

per Dambrau, Kreis Oppeln. [1003] 


as Dom. Birawe bei Kandrzin, Ober: 


ſchleſien, ſucht zum J. October einen uns | Thaup 


verheiratheten Wirthſchafts⸗Beamten, der 
polniſchen Sprache mächtig, mindeſtens acht 
Jahre deim Fach, perſoͤnliche Vorstellung, Be: 
dingung. [132] 


Eta 
eſten Preiſen. 
Verlag von Eduard Erewendt in Preslan. 


Sei Gedichte von Karl von 
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1 morgenländ fer D chtung. 
ur 


niſſen berjeben, in ſeinem Fache practiſch 
erfabren und nüchtern, und in den größten 
Mühlen als ſolcher fungirt hat, ſucht entwe⸗ 
der als Werkführer oder als Verkäufer in 
einem großen Mühlen⸗Etabliſſement ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Gefällige Adreſſen wolle 
man in der Exped. der Breslauer Zeitun 
r. 60 niederlegen. 11209 


Der Brennereibeamtenpoſten 
auf der Herrfchaft Kottulin per Toft wird vom 
1. October d. J. ab vaccnt. Qualificirte Ber 
werber wollen unter Einreichung von Origi⸗ 
nalzeugniſſen ſich melden. 11200 ; 
Ein erfahrener Uhrmachergehilfe findet bei 
gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Reiſegeld wird vergütigt. 
A. Käbſch, Uhrmacher in Schrimm. 
Ein gewandter Kellner ſucht eine Stelle 
zum baldigen Antritt. Zu erfragen Niko⸗ 
laiſtraße 52, 2 Treppen rechts. 1437 


1 Ein Lehrling 
ann ſofort eintreten in der Engros⸗Glas 
Niederlage Schubbrücke 50. 48413) 
Nicolai⸗Stadtgraben Nr. Le. iſt per 
1, October d. J. ein elegantes Comptoir, 
nach vorn gelegen, zu vermiethen. — Näheres 
e 
Babnbofſtraße Nr. 5 iſt eine Wohnung 
zu vermiethen im 1. Stock, 3 Stuben, 
Cabinet, Küche und Entree, mit Gartenbe⸗ 
nutzung, daſelbſt noch eine kleine Wohnung 
im Hinterbauſe. [431] 


Zu vermiethen 


Termin Michaeli c., eine Wohnung, 
Neue Tafchen- und ite Gant, ce 
Ecke Nr. 71, dritte Etage, ſechs 
Zimmer, 10 Fenſter Straßenfront. 
Nähere Auskunft ertheilt 


e Julius Thomale. 


Ring 57 © en h 


oder Geſchäftslokal zu vermiethen. [430 


Eine Wohnung, 427] 
die halbe 2. Etage Nieolaiſträße 1 

iſt zu bermiethen und fofort zu beziehen. Näs 
beres im Cigarren⸗Gewölbe in demſ. Haufe. 


Biſchofſtraße Nr. 6 im 1. Stock iſt ein 
Comptoir mit Gaseinrichtung, auch als Woh⸗ 
nung zu berenz bald oder an zu beziehen. 
Das Nähere 2 Stiegen zu erfahren. [414] 


Berlinerplatz 5 eine Wohn. im 1. 
z. Mich. z. verm. Näher. b. Wirth daf. 


Ohlauer⸗Chauſſee Nr. 12 


15 5 e e 1 vermie⸗ 
1 ung und täglich friſche Zie⸗ 
genmilch ſtehen zur jöpofition., 49 00 
— V 
8. u. 9. Juli Ab. 10. Ma su. Nachm. 2. 
Lu tdruckbeid⸗ 333% 79 333772 383768 


Ein Mühlenmerkführer mit guten Zeug⸗ 
f 


Stod 
[415] 


Luftwärme 7151 77140 20,1 
unkt +120 +112 411, 
Dunftjättigung 7890. BOpGt. 49n6t. 
Wind SWI SWI W2 
Wetter beiter, trübe, trübe 
Wärme d. Oder ＋ 15,8 
Freise der sreallen. 


Foststellungen der pollz. Commission 


